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sand rn monf gonna - gnvggnom Duvdhlom 


Midprice Wiederveröffentlichung des Kult- 


Samplers, der Mitte der 80er Jahre 
erschienen ist, mit u.a.: DEAD KENNEDYS, 
DRI, BUTTHOLE SURFERS, MDC, CRASS... 


MAJOR ACCIDENT 
MW anconen 


PH 
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THE ULTIMATE HIGH 


Die UK-Clockwork Orange Legende bringt 
zwölf neue Songs sowie eine Neuaufnahme 
des Klassikers "Crazy"! 


Er GBHPUKTUMIESCD mit Metate 


FOR ALL THE SHIT7"EP 


forJalllthe|shit| 
Drei neue Songs der schwedischen 


Crusties! Nur auf Vinyl erhältlich! Im 
Oktober auf Deutschland/Holland-Tour! 


TANPIN G 
SELFTITLED MINI CD 


OS_TerTTIT 


Die beiden 7"EP’s einer der größten 
Hoffnungen der englischen Hardcoreszene 
remastert auf einer MCD. Musikalisch 
zwischen EARTH CRISIS und CROWBAR! 


RE EirE RELORDS 


GÜÖNNINGER STR 3. 72793 PFULLINGEN 


inflüßen bringt und mit dem 


‘ 


TAPSI TURTLES 


Irish Folk beeinflußter Sound mit Punk und 
Rock Einlagen - die deutschen POGUES oder 
LEVELLERS? Erhältlich zum Midprice! 


THREE O’ CLOCK HEROES 


Klassischer Punk-Rock der britischen Tradition 
a la THE JAM, STIFF LITTLE FINGERS und frühe 


DAMNED mit absoluten Killermelodien! Im 
Oktober mit BATES auf Tour! 


| WANNA HEAR THE SUNSHINE CD 


Das neue Album der Küll@Band, das wieder bratzigen UK Hardcore-Punk 
sie an ihre glorreichen City Babies Tage anschließen ! 


BROTHER’ SK 


THE CONTINUMC 


Die US New School Hardcoreband kann sich 
im Vergleich zur schon sehr guten "Ladder" 
MCD nochmals steigern! 


MDC 
SMORESIGNALSCH, 


Midprice-Wiederveröffentlichung der 
zweiten MDC Scheibe, erstmals auf CD! 
Enthält zwei Bonus-Songs! 


Bestellt unsere große Mailorderliste für 2.-DM (in Briefmarken) i 


ts 


Hallo Liebe Leser! 

Nein, heute ausnahmsweise keine der üblichen Beschimpfungen, nach der erschreckend 
hohen Selbstmordrate, verursacht durch das letzte Heft, sind wir in uns gekehrt und 
wollen die verbleibende Leserschaft nicht weiterhin als Warmduscher beschimpfen, wo 
wir doch in den Redaktionsreihen selbst genügend Warmduscher haben. Hoffen wir das 
diese Selbstmordrate steigt. Harharhar! Lassen wir das. Keine weiteren geschmacklosen 
Scherze. Keine weiteren schlechten Schwingungen. 

Stattdessen kommt mit ZAP # 141 eine großes Dankeschön und ein kleines Geschenk für 
alle Abonnenten und sonstigen Leser. Da jedes "Arme - Pfanne - Fanzine" die lesewillige 
Bevölkerung in der letzten Zeit mit oftmals mehr als dubios zu bezeichnenden CD's 
belästigt, haben wir uns entschlossen diesem Trend, als innovatives Heft, wie es das ZAP 
nunmal ist, etwas entgegenzusetzen. 

Als Beilage zu dieser Ausgabe findet ihr ein komplettes HiFi System mit Verstärker, CD 
Player, DCC Recorder und darauf sind wir ganz besonders stolz, einer IR-System- 
Fernbedienung, im Gesamtwert von 2299 DM. Mit diesem professionellen Equipment 
kann sich auch die letzte kleine Fackel endlich den riesigen Stapel CD's der sich 
mittlerweile in vielen deutschen Kinder- und WG-Zimmern angesammelt haben dürfte, 
anhören. 

Gekoppelt ist dieses Geschenk mit einer Aktion der Bundesregierung, man sieht, auch 
politisch ist das ZAP etwas moderater geworden. Unter dem Motto "Kampf dem 
Verpackungsmüll" fordern wir euch auf, nach dem Kauf einer CD, welche sich in einem 
Fanzine befindet, diese Verpackung umgehend an den Produzenten zurückzugeben. 
Unglaublich, wieviel Müll auf diesem Gebiet produziert wird. Nur um einen einzigen, oder 
manchmal auch zwei oder sogar drei Tonträger zu umhüllen, werden ganze sinnlose Heft 
hergestellt. 

Soetwas sollte man einer ernstzunehmenden Umweltschutzorganisation erzählen. Ich 
könnte mir vorstellen, das das Konsequenzen haben wird. 


Sollte es sein, daß die HiFi Anlage nicht mit eurem Heft mitgeliefert wurde, so wurde 
diese sehr wahrscheinlich auf dem Postweg verschlampt oder auf unseren undurchdringli- 
chen weitläufigen Vertriebswegen eingesackt. Jedenfalls können wir dafür aus verständlichen Gründen 
keine Haftung übernehmen. 

Apropos Post. Da dieser völlig abgedrehte Verein mal wieder am Rad dreht, mußten wir unser 
Verteilernetz etwas umstellen und großzügige Umsonstpakete für Mitarbeiter in etwas kleinere Abos 
verwandeln. Ihr zeigt dafür hoffentlich Verständniss. Wie es mit der allseits beliebten Bundespest 
weitergehen wird wissen alleine die Götter. Wir wissen allerdings, daß dieses Unternehmen über kurz 
oder lang völlig vor die Hunde gehen wird, was dort seit Jahren betrieben wird findet in der freien 
Wirtschaft absolut keine Vergleiche. Noch gibt es allerdings keine Alternative um beispielsweise die 
ZAP's zu verschicken . Das wissen die, deswegen wird der gelbe Terror gnadenlos fortgesetzt. 


Vielleicht wird dem einen oder anderen auffallen, daß ich in diesem Heft wieder sehr viel mehr involviert 
bin, wie der Italiener sagt, das wird sich in naher Zukunft noch verstärken. Diesmal bin ich dank etlicher 
organisatorischer Probleme unter anderem Postkrempel und dem wegweisenden Buch "Chaostage", 
das ich innerhalb von ca. 2 Wochen geschrieben habe nicht dazu gekommen all das für das Heft zu 
machen, was ich mir eigentlich vor genommen hatte. "Chaostage" wird in den nächsten Tagen 
erhältlich sein und ich brauche wohl nicht extra zu erwähnen, daß es für jeden ZAP-Leser eine Pflicht 
ist mich mal von meiner wirklichen Seite kennenzulernen. Wie er an das Werk heran kommt, könnt ihr 
auf Seite 5 erfahren. 

Inspiriert zu neuem Tatendrang hat mich unter anderem der Besuch eines MADBALL Konzertes in 
Saarbrücken. (Die Bilder links sind übrigens nicht vom MADBALL Gig, sondern bei einer BRIGHTSIDE 
Show entstanden, ist aber sowieso überall das selbe - der Tipper) Dort war ein sehr interessantes 
Phänomen bezüglich Hardcore zu verzeichnen. Die Generationsfolge ist mittlerweile auf einen 
Zeitraum von ca. 6 Monaten zusammengeschrumpft. Das heißt, daß das Publikum in diesem Zeitraum 
komplett ausgewechselt wird. In Saarbrücken war es extrem, was wahrscheinlich daran lag, daß 
gerade Schulferien waren, denn soviel 13-15 jährige habe ich schon lange nicht mehr auf einem 
NEW SCHOOL? \ Haufen gesehen. Dafür unter den Hunderten Gesichtern kaum jemanden aus den Hardcore - 

, e Hochzeiten des AJZ Homburg, selbst diejenigen, die noch vor einem Jahr mit YUPPICIDE T-Shirts 
rumliefen, waren dünn gesät. Nicht weiter bedenklich, so ist eben Hardcore und immerhin kann man 
sich bei dieser massenhaften Fluktuation sehr gut über Leute lustig machen und vor allem Geld damit 
verdienen, denn in den sechs Monaten in denen Teenager heutzutage Hardcore sind, wird durch die 
riesige Angebotspalette an CD's, geilen Kapuzenpullis und T-Shirts, nicht nur der Einstieg total leicht 
gemacht, sondern es bleibt auch etwas für den einen oder anderen Geldbeutel hängen. 

Eben so leicht ist natürlich der Ausstieg. Die CD's werden verhökert, sind meistens sowieso nur 
Plagiate und die Kapuzenpullis in den Schrank gehängt. Das alles sind Sachen, die es bei Punk und 
Hardcore schon immer gab, das neue ist eben der extrem kurze Zeitraum in dem sich dies alles 
abspielt. 

Ich kann damit leben, daß die Kids die so durchlaufen und abkassiert werden auch eigene Gewohnhei- 
ten mitbringen, wie etwa das unglaubliche "Im-Schneidersitz-vor-der-Bühne-sitzen"! Doch Tatsache, 
daß was an übelste Hippie-70er-Jahre-Zeiten erinnert war sogar bei einem NYHC Konzert in Saarbrük- 
ken neben der Bühne zu beobachten. 

Ich frage mich, wie eine Band wie MADBALL, die sich in einer bestimmten Tradition sieht, mit einer 
solch krassen Entwicklung zurecht kommt, denn das Publikum das MADBALL mittlerweile in manchen 
Orten anzieht weiß weder etwas über OLD SCHOOL, NEW SCHOOL, höchstens vielleicht HILFS 
SCHOOL.... die wollen abtanzen und einen Haufen Fun haben und das ist gut so. Wie wir alle wissen 


BAUM SCHOOL? ? wird der Leistungsdruck immer größer, da haben die jungen j E 
% Leute auf denen die schwere Last liegt unsere so unwahrschein- | Playlist Moses 
: / lich humanistische Demokratie in Kürze zu tragen, keine Lust 1.G0OO0D RIDDANCE 
und Power mehr auch noch in der Freizeit nachzudenken. Heute "CLASS WAR 2000 Song" 
HARDCORE, morgen TECHNO übermorgen zum BÖHSE 2.BAD BRAINS 


ONKELZ Konzert ... oder alles gleichzeitig. Hauptsache der 
Nabel ist gepierct und das Band T-Shirt mit Lenor weich gespült. 
Gott sei Dank bin ich nicht der kleine Bruder von Roger und muß 
jeden Abend gegen eine Wand labern, es reicht ja, wenn ich b : 
morgens dagegen schreibe, dadurch hab ich abends wenigstens gewissen Herrn Priem aus 
meine Ruhe. Ich beneide die arme Sau am Mikro wirklich nicht. Bonn. 


Dot Vorabtape (der absolute 
Knüller) 
3. Compilation TAPE eines 


Das die Neunziger Jahre total verrückt sind, wurde auch wieder PLAYLIST Steve (Layout- 
beim Pokalspiel Borussia Neunkirchen gegen FC ST.Pauli in killer) 
Neunkirchen deutlich. Abgesehen davon, daß die Neunkircher 


verdammt gut Druck gemacht haben und dank dem nassen Büsser von zu Hause abholen 


Handtuch "Böse" im Tor sogar fast gewonnen hätten, haben sich auf 
den Rängen interessante Szenen abgespielt. Zum einen wäre da die 
superpeinliche REICHSKRIEGSFLAGGE vor dem Neunkircher Block, 
| M P R ESS U M die dort noch nie vorher hing, zu erwähnen. Ich hab mich echt 
geschämt. Das sie dann auf den Druck der Pauli Fans hin, von den 
Bullen geklaut wurde war schon eine gewisse Befriedigung. 
Zum anderen das Volk, das sich hinter der Flagge versammelt hat. 
Neben ein paar braunen Glatzköpfen aus dem halben südwestdeut- 
schen Raum jede Menge ausländische minderjährige Popper- 
M. Arndt schweine, die in der Halbzeit sogar an den Zaun des St. Pauli Blocks 
kamen und dort haßerfüllte Parolen wie "Linke raus!" brüllten. Ein Bild 
Untere Allee 3 für die Götter! Die Umdrehung der Kleiderordnung der 80er Jahre. 
66424 Homburg Auf der Neunkircher Seite des Zaunes Langhaarige, gegeelte, 
Tel: 06841 / 120 489 dunkelhäutige Randgruppen der Gesellschaft, die so und so die 
F Arschkarte gezogen haben und "Linke raus" schreien. Auf der St. 
Fax: 06841 / 120 593 Pauli Seite des Zaunes neben dem üblichen St.Pauli Outfit auch 
E-Mail Compuservenummer: einige Skins die neben "Nazis raus" auch den sehr lustigen Spruch 
101466,3212 "Zig Zag Zigeunerpack" und somit die verduzten Doofköppe zum # 
ZAP im Internet: schweigen brachten. Der Spruch war nicht rassistisch sondern a er 
= f ironisch gemeint und hat die Wirkung nicht verfehlt. Das dann aus \ z rap 
HTTP://www.jaqqua.com den Morddrohung wieder nichts außer Rumgerenne und wir a Er 
Steinchen schmeißen braucht nicht näher erwähnt zu werden. Ein Mittwoch 
[WIR lelgilela SCH SETTEE paar Scheiben an Bussen und Bullenwannen gingen kaputt. Viel ; Tale 
bahn) und Kleinanzeigen mag interessanter ist die Tatsache, warum ausgerechnet, die Doofs, die yrarz 
: hier so gut wie keine Rechte haben, sozusagen die Fußabtreter des ; 
terhin an: Systems sind, einen solchen Haß auf das Symbol St. Pauli schieben. N 
ZAP Arme Fackeln, die falls sie überhaupt einen Job bekommen sollten, \ - er l \ 
’ be 2 
er = 


Herausgeber: 


Freitag ai 
nie "Arbeit macht doch nicht 
freil” 


100 


Postfach 1007 voll dem Chef in den Arsch kriechen. Da hält man die Woche über RE 
lieber das Maul, läßt am Samstag die Sau raus und zwar genau Baun aa i re Sr 
gegen die, die nicht das Maul halten. Das was sich da in Haß äußert Nein! Keine Angst! Es kommt jetzt nichts über 
ist der pure NEID. Die armen Schweine würden wahrscheinlich selbst die CHAOS - TAGE. Aber auch in München 
INTER ESCHER TESTEN lebend gern mal aufstehen und was gegen ihre aussichtslose scheint die Seuche in diesem Jahr angekom- 
be: Situation machen, dem Chef die Möbel gerade rücken, aber das men zu sein. Anläßlich der Prügel- äh 

Er - packen sie nicht. St. Pauli steht dagegen immer noch nach wie vor für) Einheitsfeiern am 3.Oktober hat uns das 
Martin Büser, BEULEETSU ES Schtes Rebellentum und Aufmüpfigkeit. Ich selbst bin einer der obige Flugblatt erreicht. Vielleicht kann man 
Je DEI TA ET GTA schäristen Kritiker des Haufens hinter der St.Pauli Fahne, der genau sogar noch was erkennen, wenn nicht, auch 


Emil Elektrohler, Dietmar Kö die Hardcoreszene eine immer schnellere Fluktuation vorweist, nicht schlimm. Wer kein Warmduscher ist 


2 = : A wobei die Alten allerdings nicht völlig verschwinden, aber an dem Tag z \ 
Stork, Töni Geröllheimer, Oli warich echt froh inmitten der "Kelly Family" zu stehen und nicht bei fährt sowieso an dem Tag nach Bayern um 


AUT CET ELCTE irgendwelchen Markenklamotten tragenden Einzellern, die absolut vom USK mal wieder richtig schön die Fresse 
Hosen keine Geschichte, kein Bewußtsein und Gott sei Dank auch kein voll zu kriegen. 


66441 Bexbach 


Gehirn haben und erst zufrieden sind wenn auch die letzten "Linken" 
Mörderlayout: und "Antifas" verschwunden sind, damit sie richtig die Knute kriegen. Harhar. 

® Apropos Antifa. Ich hab lange überlegt, ob ich im ZAP etwas dazu schreiben soll, aber ich denke das ich es den ZAP Lesern, die 
Cover Steve Speed, Rest am 3.10. das Punk Konzert mit RED ALERT, PUBLIC TOYS, CLASSE CRIMINALE und anderen im AJZ Homburg besuchen 
Moses und Steve Speed. wollen, schuldig bin, und sie nicht ins offene Messer laufen lassen sollte. 
Für diesen Tag, den Tag der deutschen Einheit, haben braune Glatzköpfe aus ganz Deutschland ihren Besuch in dem ehemali- 
gen autonomen Jugendzentrum angekündigt. Auch bei den Nazis hat sich, sicher nicht zuletzt durch die bestehenden Querver- 
V.l.S.D.P. bindungen zu Leuten aus dem AJZ, herumgesprochen, daß von einer Szene oder gar einer Bewegung dort nicht mehr die Rede 
M. Arndt sein kann. Da bietet sich natürlich an, in einem Laden, in dem keine Gegenwehr zu erwarten ist, eine gute Nazi-Show abzuzie- 
hen. Wer sich gegen die Nazis trotzdem mit Gewalt zur Wehr setzt, sollte vorsichtig sein bezüglich Zeugen, denn einige AJZler 
sind sehr dem Rechtsstaat verbunden und aussagewillig bei Bullen und Staatsanwaltschaft, wie ein zur Zeit gegen einen 
APPDler laufendes Verfahren beweist. Ich wünsche allen Bands und dem Publikum, das es verdient hat ein friedliches Konzert. 


Druck 
C.0.D. 


EXPLOITED, die Band mit der gut täto- 
wierten Crew_(siehe Cover) spielt am 
Mittwoch den 2.10. ihr einziges Konzert 
in Deutschland in Freiburg im Haus der 
Jugend. 


Diese Zeitschrift ist auch an 
ALLE Gefangenen auszulie- 
fern, vor allem an die der 
APPD, sonst werden wir wirk- 
lich sauer und müssen alle 
möglichen rechtlichen Schrit- 
te einschlagen. 

Außerdem werden wir auch 
ganz ganz böse, wenn irgend- 
welche Postboten ihre Butter- 
brote auf dem Innenteil dieses 
schönen Heftes lagern oder 
andere böse Dinge damit an- 
stellen bzw. gar nicht erst aus- 
liefern. 


WICHTIGE MITTEILUNG! 


ZAP kann ab sofort auch wie- 
der auf Gigs, an Freunde, in 
Plattenläden usw. verkauft 
werden. Wer Interesse daran 
hat, ZAP - Dealer zu werden, 
der wende sich bitte vertrau- 
ensvoll an... dieendgültige Le- 
galisierung ist nur noch eine 
Frage der Zeit. 


Fast vergessen: Zu unserer HiFi Anlage ge- 
hören natürlich auch zwei Lautsprecherboxen 
FB 691. Das nächste Mal oder in der 
Weihnachtsausgabe # 143 gibt es dann eine 
Einbauküche mit Geschirrspüler und allem 
Drum und Dran für jeden Leser. 


"Das beste Buch, das ich je gelesen habe." 


ZAP Herausgeber und Talkshow-Arschloch Moses über das Mitte 
Oktober erscheinende, schwer sprengstoffbeladene Buch "Chaostage". 


220 Seiten, Vierfarbcover. 


"Chaostage” erzählt die Geschichte einer Gruppe Punks, Skins, Auto- 
nomer und einiger Polizeibeamter, irgendwo in Deutschland an ei- 
nem ganz normalen Wochenende. Als sich die Wege kreuzen, kommt 
es zu einer Katastrophe. 

Sämtliche Episoden und geschilderten Erlebnisse beruhen auf wah- 
ren Begebenheiten. 

Ähnlichkeiten mit noch lebenden oder bereits verstorbenen Personnen 
sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. 

Es ist nicht auszuschließen, daß sich einzelne der beschriebenen Sze- 
nen genauso, auch in Zukunft in regelmäßigen oder unregelmäßigen 
Abständen, wiederholen werden, daß bestimmte Charaktere undEEin- 


stellungen immer wieder in der Realität auftauchen. 


Zum Inhalt: 


Geboren am 18.3.64 zuhause auf der Couch vor dem Fernseher. Seit 
Zum Autor: ]980 Punk, dazwischen Hardcore Geburtshelfer und immer noch nichts 
dazugelernt. Will mit seinem literarischen Erstlingswerk, welches in kür- 
zester Zeit unter dem Einfluß von Stewart Home, diversen Konzerten 
und geschichtsträchtigen Ereignissen, sowie jeder Menge persönli- 
cher Erfahrungen, zusammengehämmert wurde, reich werden. 
Ein Nachfolgebuch unter dem vielsagenden Titel "New York City 
Hardcore" ist bereits in Arbeit. 


"Ein Buch wie ein Vulkan. Punks, Skinheads, Autonome... 
Sex, Gewalt und Anarchie. 
Gnadenlos wird das ganze Feuerwerk einer deftigen 


Mom „und das 
Einzelexemplar: 29,90 DM incl. Porto und Verpak- sagt die Presse. 
kung Erfrag die sehr günstigen Wiederverkäuferpreise. 


Bezugsadresse: ZAP /Untere Allee 3 / 66424 Straßenschlacht abgebrannt. CHAOSTAGE hat das Zeug zu 
Homburg. Geld in bar oder V-Scheck beilegen oder einem Klassiker. Pulp Fiction mit einer Authenzität, wie es in 
überweisen an: M. Arndt / Kto-Nr. 2775 89 - 701 dieser Form von einem deutschsprachigen Autor noch 


BLZ 600 100 70 / Postgiroamt Stuttgart nicht gewagt wurde. E. Schneider / GROWI! 


GERMS (TRIBUTE) A SMALL CIRCLE OF FRIENDS 


A tribute to legendary 
L.A.-punk rock pioneers 


GERMS 

Featuring: 

THE MELVINS 

MIKE WATT 

MIKE D. 

THE HOLEZ 

KIM GORDON 

THURSTON MOORE 2 
KIRA ROESSLER er RN 
J MASCIS EHEN 
THE POSIES 

MEAT PUPPETS 

17 


NOFX ° The Melvins « Flea ° The Holez + Mike D. + Kim Gordon « Thurston Moore + Mike Watt ° L7 + David Navarro + Shauna Reynolds + 
Jay Yuenger » Greg Rogers + Keith Morris « The Posies + Gumball « Meat Puppets + J Mascis + D Generation + Free Kitten + 0-Matic + &” 
White Flag ° That Dog + Sator + Kira Roessier « Mark Arm + Steve Turner « Matthew Sweet » The Wrens Misimnnner 102 EPIC 


N 
> 
„es 


Pr 
DER Head-Shop im Saarland! 


Untere Allee 3 
66424 Homburg 
Tel. 06841 / 120 349 Fax 06841 / 120 593 


AK 47 / UNTERE ALLEE 3 / 66424 HOMBURG 
Tel. 06841 / 120 349 - Fax 120 593 


Samen, Beleuchtungs- und Zubehörangebot von AK 47 für 


WINTER 96 


Liebe Leserinnen und Leser! 


Anbei findet ihr das aktuelle SENSI SEED Programm, welches ihr über das 
AK 47 komplett beziehen könnt. Die Preise beziehen sich jeweils auf eine 


Packung mit 15 Samen. 


Auf Verhandlungsbasis verkaufen wir SAMEN auch EINZELN oder in 


kleineren Mengen weiter. 


Shiva Shanti 
Northern Lights 
Indoor Mix 

NL #5 X Haze 
Big Bud 
Hawaiian Indica 
Four Way 
Afghani # 1 


Super 

Skunk 

Skunk 

Shiva 

Sensi 

Silver Pearl 
Early Pearl 
Durban 

Ruderalis Skunk 
Early Girl 

Early Skunk 
Shiva Shanti Iı 
Ruderalis Indica 
Mexican Satiya 
Jack Herer 

Black Domina 


California Indica 


Juicy Fruit 


LAMPEN UND LEUCHTMITTEL 


Philips SGR 200 Ay 
Poot PL94/400W Pius 
Poot PL94/600W -« - 
Poot PL 10/400 W =" 
Poot PL10/600W -=- 
Poot PL94/400WMH HP 1A 
Philips Son T Plus 400 W 
Philips Son T Agro 400 W 
Osram Planta T 400 W 
Philips Son T Plus 600 W 
Philips HPIT 


54,00 
180,00 
30,00 
225,00 
144,00 
232,30 
35400 
81,00 
90,00 
72,00 
sEr50 
133200 
108,00 
31,50 
E20 
90,00 
90,00 
72,00 
90,00 
54,00 
18,00 
22, 38 
22,50 
247,50 
SR, 
72,00 
62,00 


449,90 
399,90 
569,90 
359,90 
479,90 
449,90 

79,90 

89,90 

59,90 
139,90 
119,90 


ZAHLUNGSWEISE 


Bei Bestellungen 
per Post: 
Vorauskasse 
mit Scheck 
oder in bar 
bzw. per 
Nachnahme 
oder Überwei- 
sung des 
Betrages auf 
das Konto 
1010900007, 
M. Arndt, 
Kreisparkasse 
Saarpfalz, 
BLZ 594 500 
10. 


AK 47 / UNTERE ALLEE 3 / 66424 HOMBURG 
Tel. 06841 / 120 489 - Fax 120 593 


lösung meines Zimmers in Konstanz noch eine 
Nacht am Bodensee zu bleiben. Den Entschluß 


genehmes e im 
Autorekorder sowie den fetten Scheck mit der 
Rückerstattung der Mietkaution merklich erleich- 
tert. Warum dann nicht den Ritt durch die Re- 
publik mit einem Abstecher ins Wildparkstadion 
krönen, auch wenn die Gefahr multipler Enttäu- 
schung bestand? Gedacht, getan. 


Die Gästekurve füllte sich mit dem für die An- 
hängerschaft des FC St. Pauli typischen Men- 
schenschlag. Das sind diejenigen Mitbürger, die 
darauf bedacht sind, am hellichten Tage den 
Eindruck zu erwecken, daß sie auf der nach al- 
len Seiten offenen Skala der Lichtscheue die 
oberen Werte belegen. Spitzbuben und -mädel 
unterschiedlicher Altersgruppen mit dann doch 
vorhersehbarer Ausstattung: Totenköpfe und 
Rucksäcke ahoi! Der Fanblock der St.Paulianer 
passte sich der mit nur einer dunkelhäutigen 
Sturmspitze angetretenen Mannschaft an und 
präsentierte ein uninspiriertes und langweiliges 
Unterhaltungsprogramm, dessen Tiefpunkt mit 
„Wir scheißen auf Hansa Rostock!“ oder so ähn- 
lich mehrmals erreicht wurde. Es mag ja sein, 
daß die nächste Revolution mit gegen-Rostock- 
sein stattfinden wird, aber damit am badischen 
Arsch der Welt Überzeugungsarbeit leisten zu 
können, das ist wohl eher naiv. Blame it on the 
Fliegenfänger im Tor, der genauso orientie- 
rungslos durch seinen Fünfmeter-Raum ham- 
pelte wie die Fans durch ihr Anfeuerungs- 
repertoire. Böse, das. 


Der Hattrick in sieben Minuten des südafrikani- 
schen Milchgesichtes Sean Dundee wurde als 
der schnellste der Bundesligageschichte über 
Lautsprecher und Anzeigetafel angepriesen, 
was wohl den Mantel des Schweigens über ein 
dunkles Kapitel der KSC-Geschichte hängen 
sollte, war doch der olle Tönnies vom MSV 
Duisburg mit seinem Hattrick noch eine Minu- 
te schneller, 1991 just gegen den Karlsruher SC. 


Unten dann am Ausgang Sven Brux getroffen, 
mit dem sich ein spannendes Gespräch entwik- 
kelte, das jetzt ungekürzt wiedergegeben wird: 
„Watt machst du denn hier?“ „Kucken!“ „Watt 
kucken?“ „Pauli kucken.“ Schräg hinter Sven 
hockten Imme und Vera, was mich - wie sich 
anschließend herausstellte - vollkommen rich- 
tig vermuten ließ, daß Mighty Moses nicht weit 
sein kann. Der Meister des fulminanten 
Begrüßungsspruches hatte für mich dieses Mal 
ein „Hast du auch wieder auf die Straße zurück- 
gefunden?“ übrig und scharte seinen Trupp 
APPD-Halunken um sich, mit dem es dann nach 
einem etwas größer als smallen Talk über die 
Zukunft desZAP zum Parkplatz ging, nicht ohne 
ausdrücklich meine für dieses Ereignis gewählte 
Kleidung zu loben: ich trug meinen Ballonseide- 
Trainingsanzug mit dem fetten Rückenaufdruck 
„Grubenwehr Schlägel & Eisen“. In der sich 
vom Parkplatz wegquälenden Autoschlange fing 
ich mir noch einen nach oben gerichteten Dau- 
men eines Karlsruher Oberlippenbartes aus 
dem Wagen neben mir ein, als aus meinem 
Rekorder „Prince Charming“ dröhnte. Adam 
und seine Ants hatten wieder einmal das den 
Abend passend einrahmende Motto: „Ridicule 
is nothing to be scared of.“ Morgens um halb 
zwei war ich nach 18 Stunden und knapp 1300 
Kilometern inklusive 90 Minuten komische 


Karlsruher SC - 
FC St. Pauli 
28.8., Wildpark- 
stadion 
Terrorgruppe / 
Lag Wagon 
30.8., Schacht 
8, Marl 


Es gab keinen Grund für mich, nach der Auf- 

Maslo-Taktik anschauen wieder zu Hause, mit 
dem Gefühl, wieder einmal nichts falsch ge- 
macht zu haben. 
Zum Auftritt der Terrorgruppe zwei Tage spä- 
ter nahmen meine Frau und ich noch Martina 
R. (14) mit und bestaunten die Kiddies, die 
wegen Lag Wagon zum Schacht 8 im Marl 
gepilgert waren. Sekundarstufe |, wie meine 
liebe Gattin so treffend zwischen zwei ausge- 
teilten Tritten bemerkte, als die um ihre 
Coolness bangenden Blagen beim Herab- 
tröpfeln einiger Regentropfen unter das Vor- 
dach drängten. Die Rotzigen, von denen das 
Visions lebt und die das CD-Booklet OX an- 
geblich nicht haben will, waren von einer er- 
schütternder Durchschnittlichkeit, die sie den 
ganzen Abend beharrlich beibehielten. Klas- 
se 9 und 10 etwa, die hier mit Bierdosen und 
Lambruscoflaschen rumsyphten, um dann in 
der nächsten Projektwoche „Unsere Umwelt“ 
in der Schule ein „sehr gut“ mit irgendwelchem 
Betroffenheitsscheiß einzuschleimen. Ein Völk- 
chen, das nur das T-Shirt wechseln muß, um 
unbemerkt und unbehelligt bei der Kelly 
Family oder Love Parade rumturnen zu kön- 
nen. So war das mit der multikulturellen Ge- 
sellschaft nicht gemeint! 


Zur Entschuldigung dieses heranwachsenden 
Nichts muß aber auch gesagt werden, daß die 
Band, die diesen Aufmarsch anzettelte, auch 
haarscharf am Nichts operierte. Lag Wagon 
war zum Weg Legen! Also, muß man sich mal 
vorstellen, kommen aus Kalifornien, gleich mit 
fünf Männekes, spielen 'nen Song und labern 
dann lange rum. Gut, könnense ja machen, 
wenn sie nur was zu sagen hätten. Aber die 
machen'’s Maul auf und reden über den Regen 
in Deutschland. Noch nicht einmal witzig oder 
so, nee, einfach über den Regen. Dann wie- 
der ‘nen Song, gleichgestrickt wie der davor, 
dann ein bißchen Kasperletheater, und wieder 
einer der gleichen Song. Keine Dramaturgie, 
kein Spannungsbogen, kein jetzt-geht-die- 
Post-ab-und-ihr-geht-mit, nichts! Eine dieser 
Bands, die auf die zwei wichtigtsen Fragen „Für 
was?“ und „Gegen wen?“ keine Antworten gibt 
und deshalb auch das Publikum bekommt, was 
es hat. Gesammelte Lethargie und kollektives 
Pannetum, was seinen Höhepunkt findet in ei- 
ner Unterbrechung, weil einer der 
stagedivenden Spastis seinen Schuh verloren 
hat. Das muß der Untergang des Abendlan- 
des sein, hören die auf zu spielen, weil so'n 
Depp auf der Bühne steht und nach seinem 
Schuh jammert. Da braucht man die Stories 
mit den stagedivenden Rucksackträgern oder 
den Bühnentauchern während der Zwischen- 
ansagen gar nicht mehr zu erzählen. 


Ganz anders der Support, die Terrorgruppe, 
die Berliner mit dem längst fälligen Bandnamen 
und den vier guten Gründen, sich nicht das 
Haar auf Kelly- oder Todesmetallänge wach- 
sen zu lassen. Gegen CSU und für die APPD 
waren an diesem Abend Perlen vor die sprich- 
wörtlichen Säue. In puncto Spielfreude, Spiel- 
witz und Souveränität den Amis turmhoch über- 
legen, holzten sie ihr Programm herunter. Zum 
Aufstieg in die nächsthöhere Liga, in der man 
sich für die Unsterblichkeit qualifizieren kann, 
fehlen ihnen nur noch ein, zwei langsamere, 
mitgröhlfähige Songs, der eine Partyhit, das 
Ding für die Singlecharts oder so ähnlich. Die 
Zeit und die Jungs wären reif dafür! 


Emil Elektrohler 
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Moin Moin und POGO HEIL, Pöbel und 
Gesox. Herzlich willkommen bei HEILIs Ecke, 
in der ich euch in (un-Jregelmäßigen 
Abständen meine Weisheiten und 
Lebenserfahrungen um die Ohren hauen will 
(und werde). Wenn ihr wüßtet, was sich da in 
unglaublichen 21 Jahren angesammelt hat, 
das hält kein Schwein aus! Ansonsten kann 
es natürlich auch sein, das ich euch in den 
philosophischen Kosmos der Pogo-Anarchie 
einführen werde und euch somit auf die 
unvermeidliche Machtübernahme der APPD 
vorbereiten und begeistern werde. 
Desweiteren kann es natürlich auch sein, daß 
ich euch die Ohren voll heule, so von wegen, 
ich kriege keine Freundin ab, mein Gott, wie 
geht es mir wieder so beschissen, weil ich so 
grottenhäßlich bin und so weiter. Und wenn 
ich mal wieder die Schnauze von allem voll 
habe, werde ich euch alle wüst beschimpfen 
und diffamieren, weil ihr mir nicht aus der 
Misere raus helft und sowieso an allem schuld 
seid. Aber wie ich mich kenne, bekomme ich 
meinen Arsch eh nicht hoch, um mich mit dem 
Computer auseinanderzusetzen, und wenn 
dann doch, dann wahrscheinlich sowieso nur, 
um euch zu erzählen, wie besoffen ich 
letztens wieder war. Na ja, geschiß, gugge ma 
moh 

Immerhin habe ich für mein 1.Mal (ich mein 
jetzt meine Kolumne, ihr Heinzinnen, das 
andere geht euch doch ‘'n Scheiß an) ein gar 
wunderbares Thema, nämlich das kulturelle 
Hochereignis des Jahres: Chaostage 96. 


„Einmal Kabelbinder, aber 
hurtig!“ 


Es begab sich zu einem wunderschönen 
Freitag im August, daß ich mich nach 
Saarbrücken HBF aufmachte, um mich mit 2 
Kamernossen von QUARKTASCHEN- 
TERROR zu treffen, die ich der Einfachheit 
halber ZACKE und VALLI nennen werde. Sinn 
und Zweck unserer Zusammenkunft war es, 
gemeinsam zum Abenteuerurlaub nach 
Hannover bzw. Bremen zu fahren. Nach einer 
3/4 Stunde Warterei erblickten meine 
entzückten Augen endlich das ASSI-Mobil um 
die Ecke rauschen, mit dem Behufe meine 
Wenigkeit aufzusammeln. Nach der üblichen 
Begrüßung („Ey Muschi!“, „Alles klar, 
Fotzekopp?“) begann unsere Reise, die mit 
einer netten Verfahrerei in Saarbrücken ihren 
Anfang nahm (total beschissene Straßen- 
planung, nur Einbahnstraßen). Na ja, endlich 


waren wir auf der Autobahn, nachdem im 
ALDI noch Verpflegung an Bord genommen 
wurde (Valli hatte sich, glaube ich, sogar was 
zum Essen gekauft, ganz sicher bin ich mir 
aber nicht). „Auf nach Kassel“ hieß die Devise 
und das ASSI-Mobil verwandelte sich in einen 
weißen Blitz, der über den Asphalt fegte. Mit 
der Unterstützung von KARLSKRONE und 
...But Alive, Ex-DDR-Punk usw. kamen wir 
sehr zügig voran und das, obwohl so ziemlich 
alle Rastplätze mitgenommen wurden, um 
dem Blaseninhalt die große, weite Welt zu 
zeigen. Irgendwann um 22.00 Uhr kamen wir 
in die Nähe von Kassel, um uns dann 
kurzfristig dazu zu entschließen, doch direkt 
nach Hannover durchzubrummen, da 
angenommen wurde, das in Kassel eh kein 
Schwein mehr anzutreffen sei. Gesagt, getan. 
Und so begab es sich, daß wir zwischen 0.00 
und 1.00 Uhr die Lichter von Schutt-und- 
Asche-Hausen erblickten. Gespannt wie ein 
Drahtseil, aber dennoch frohen Mutes 
geleiteten wir unser Gefährt die Abfahrt 
Hannover-Süd hinunter, um uns in das größte 
Abenteuer unseres bisherigen Lebens zu 
stürzen. Ich bin ja jetzt auch so was wie ein 
Chaostage-Veteran, weil ich 94 und 95 auch 
dabei war, aber mein Veteranendasein nützte 
uns auch recht wenig, weil ich mittlerweile 
doch einen Schönen in der Krone hatte und 
ums Verrecken nicht mehr wußte, wie mensch 
in die Nordstadt kam. Da wir Pogo- 
Anarchisten ja keine Kinder von Traurigkeit 
sind (und VALLI, ZACKE und ich als die ASSI- 
Connection sowieso nicht), klemmte mensch 
sich ganz einfach hinter 'ne Bullenwanne, in 
der Hoffnung, daß die schon Bescheid 
wüßten, wo es lang geht. Irgendwann wurde 
uns das doch zu heiß, wer weiß, vielleicht 
wären wir geradewegs ins Bullenhauptquartier 
nachgefahren, tja, und dann wäre Polen offen 
gewesen. Also flugs abgebogen und... und 
dann standen wir irgendwo in Hannover und 
ich hatte nicht den geringsten Plan, wo wir 
uns befanden. Schöne Scheiße! Aber der 
Herr erhörte uns und schickte uns zwei Engel, 
die sich als Hannover-Punks verkleidet 
hatten. Unserer Bitte nach einer Weg- 
beschreibung kamen sie sofort nach, jedoch 
nicht ohne uns vorher eine Warnung zu 
geben, das unser Unternehmen ein 
Himmelfahrtskommando wäre, da die 
komplette Nordstadt in dem schönsten 
Frühlingsgrün erstrahlen würde. Dieser 
Hinweis wurde von uns mit einem dreistimmi- 
gen „Scheiß auf Hannover! Wir fahren nach 
Bremen!“ quittiert und bald darauf befanden 
wir uns wieder auf der Autobahn Richtung 
Bremen. An der Stadtgrenze zu Bremen 
rasteten wir auf einem Platz, einem sog. 
Rastplatz (he, das hättet ihr jetzt nicht 
gedacht), um Kräfte für den nächsten Tag zu 
sammeln, was sich im Nachhinein als 
komplett unnötig erwies. Doch dazu später 
mehr. Nun ja, geweckt wurden wir von einer 
Bullenstreife, die anscheinend nach 
anreisendem Gesox Ausschau hielt. Egal, der 
Bulle, der uns kontrollierte, war einer der 
netten Sorte und kommentierte unsere 
Aussage, daß wir auf dem Weg nach Bremen 
seien, um dort alles kurz und klein zu hauen 
und in die Weser zu pinkeln, mit einem „Baut 
aber nicht soviel Scheiße“! Vielleicht hatte er 
aber auch nur Schiß, weil er ja allein war und 
wir zu dritt und war wahrscheinlich nur froh, 
noch einmal mit dem Leben davon gekommen 
zu sein. Nach einem kleinen Frühstück (ein 
bisken KARLSKRONE, um wach zu werden) 
sattelten wir die Pferde und ritten Richtung 
Klein-Texas. Dort angekommen, banden wir 
unsere Gäuler an der BECK'S Brauerei an 
und beeilten uns, in die Innenstadt zu 
kommen, schließlich war es fast schon High 
noon, m.a.W., wir wollten noch schnell in 
einen Supermarkt Bier besorgen, da wir nur 
noch 2 Paletten in unserer Vorratskammer 
hatten. Nachdem ein Penny-Markt gefunden 
und geplündert wurde, schlenderten wir 'n 
bisken durch die Stadt, um das Steintorviertel 
mit unserem Besuch zu ehren (zu diesem 
Zeitpunkt befanden wir uns bereits im Viertel, 
hatten allerdings keine Ahnung davon, meine 
Fresse, ich war halt noch nie in Bremen). Und 
dann kam es zu einer Begegnung, mit der 
unser Martyrium eingeläutet wurde: ein 
Sixpack machte neben uns Halt und zwei 
Gangster in Grün beraubten uns unserer 
Persos zwecks Überprüfung. Nach einer 
kleinen Ewigkeit, in der versucht wurde, mit 
unseren Peinigern, die von meinen Steuern 
leben, anzubandeln, bekamen wir unsere 
Lebensberechtigungsscheine zurück mit der 
Drohung, sie wieder geklaut zu bekommen, 
wenn wir uns nicht sofort verpissen würden. 
Alles klar, Sheriff, habe verstanden. Die Stadt 


ist zu klein für uns beide. Aber wir sind die 
Fremden in der Stadt und wissen nicht mehr, 
wie es zur Brauerei geht, wo unsere Pferde 
der Dinge harrten, die da kommen sollten. 
„Ihr habt 'ne halbe Stunde, um die Stadt zu 
verlassen!“ Ah, Danke schön, wird aber wohl 
etwas länger dauern, weil es ist doch ein 
schönes Stück zu latschen. „Ne halbe 
Stunde, länger nicht!“ Ok, aber die Zeit läuft 
doch noch nicht, oder? „Ihr habt 
‘ne...blablabla“ Die Idee, sich mit dem Sheriff 
ein Feuergefecht zu liefern, wurde sehr 
schnell von uns verworfen, da er noch jede 
Menge Deputies bei sich hatte. Mit dem 
Hinweis, wenn wir nochmal erwischt werden, 
würden wir im Morgengrauen hängen, 
begaben wir uns auf den Rückweg. Scheiße 
aber auch, was machen wir jetzt? Doch wir 
brauchten uns nicht lange den Kopf zu 
zerbrechen, denn 2min später und 300m 
weiter kamen wir in die nächste Kontrolle der 
Bullen. Jetzt war die Kacke am dampfen! 
Alles Labern mit den Bullen, so von wegen 
eben kontrolliert worden und auf dem Weg 
zum Auto, war vergebene Liebesmüh', es 
wurde schlichtweg ignoriert. Also wurde noch 
soviel Bier wie möglich in unsere Kehlen 
geschüttet, bevor wir immerhin erst nach 
einer Stunde in den Gefangenenbus gesteckt 
wurden, um zum Lager gebracht zu werden. 
Zwischendurch wurden die Bullen von allen 
möglichen Autonomen, Hippies, Junkies und 
Normalos beschimpft, was uns allerdings 
auch nichts brachte. Im Lager angekommen 
wurden wir erst mal durchsucht (zum Glück 
sehr schlampig, ich konnte 3(!!!) Feuerzeuge 
mit in den Bunker reinschmuggeln, was sich 
später als sehr hilfreich erwies), unsere 
Wertsachen (Bier, Kippen) wurden konfisziert 
und zum Andenken wurden noch Fotos von 
uns für das Bullen-Familienalbum 
geschossen. Schließlich wurden wir ins Loch 
gesteckt, welches früher wohl größere KFZs 
beherbergte und dementsprechend war auch 
der Boden von den Ausscheidungen dieser 
Gerätschaften durchsetzt (Benzin-, Öl- und 
Rußrückstände). Njam, lecker. Anfangs teilten 
wir uns mit 20 anderen Punx&Skins unser 
Hotelzimmer, aber es war ja noch früh am Tag 
und unsere Reihen vergrößerten sich stetig, 
bis wir die Battalionsstärke von 70, 75 
Männesken erreicht hatten. Einigen wurde es 
in unserer Nobelsuite schließlich doch zu 
eintönig und so begannen sie, die 
Innenarchitektur zu modifizieren. Dies führte 
zu Luftlöchern in den oberen Fensterschei- 
ben, zu an den Wänden herunter hängenden 
NATO-Draht-Girlanden und zum absoluten 
Clou: einem kabellosen Bildtelefon zu den im 
Nachbarblock untergebrachten Bremer 
Delinquenten (es wurden halt zwei 
Backsteine aus der Mauer entfernt), welches 
die Moral der Truppe gehörig steigerte. 
Unsere Bewacher sahen das allerdings 
anders und plötzlich sahen wir uns von den 
Bayern-Marshals (die auch die Bezeichnung 
USK tragen) umringt, die uns neben 
Tonfaschlägen und Stiefeltritten auch noch 
wunderbare Armbänder im modisch neutralen 
Weiß als Gastgeschenk mitgebracht hatten. 
Ein Punk war von den Schlägen und Tritten 
der Marshals sehr angetan, schließlich hatten 
sie dafür gesorgt, daß er seine Ratte, die er 
mitnehmen durfte, aus seinem T-Shirt kratzen 
durfte. Und er teilte uns allen sein Glück mit, 
indem er in ein unbändiges Freudengeheul 
ausbrach, um schließlich in Freudestränen 
aufgelöst zusammenzubrechen (von dieser 
Stelle ein deftiges „Wir kriegen euch alle... 
und bestimmt nicht mit DANONE-Joghurt“ an 
euch miesen Dreckschweine! Watch your 
backs!). Dem Befehl „Auf den Bauch legen, 
Hände auf den Rücken und Schnauze 
halten!“ folgte dann die sachgerechte 
Verpackung in ein handliches Päckchen, das 
jedem Paketpacker vor Neid die Tränen in die 
Augen schießen lassen würde. Und 
schwuppdiwupp, waren die Bullen wieder 
draußen und wir wälzten uns auf dem Boden 
rum und zuckten um die Wette, als gäbe es 
einen Preis zu gewinnen. Einige von uns 
waren so gute Zuckler, daß sie es schafften, 
ihre Arme und Hände in die normale, sprich 
Frontposition, zu bringen. Haha, und nun 
schlug meine und die von paar anderen 
große Stunde, weil: wir hatten ja Feuerzeuge 
bei uns. Da Punx eh verkappte Pyromanen 
sind, wurde ein Feuer entfacht, welches die 
Welt bis dahin noch nicht gesehen hatte und 
selbst das Große Feuer von Rom (mit Kaiser 
Nero in der Hauptrolle des Haupt- 
brandmeisters) wirkte dagegen wie ein 
Mückenschiß. Na gut, ich übertreibe ein 
bisken, eigentlich haben wir ja nur unsere 
Fesseln durchgebrannt, aber immerhin, is’ ja 


CHAOSTAGE Besucher aus Bremen, dem 
aus Versehen ein Polizeifahrzeug über den 
Kopf gefahren ist. Demjenigen, der anhand 
der Profilabdrücke angeben kann, um wel- 
che Reifenmarke es sich dabei handelte, 
winkt ein toller Preis. 


auch schon was. Und so zog sich die Zeit 
dahin, Fesseln wurden immer wieder neu 
angelegt, um 2min später ihr 
durchgeschmorrtes Dasein in irgendwelchen 
Ecken zu fristen. VALLI wurde dann auch 
noch in einen anderen Knast verlegt, was 
ZACKE und mich zu wahren Veitstänzen 
animierte, immerhin war VALLI ja nur unser 
Fahrer. Dann war es schließlich soweit: wir 
wurden aus dem Bunker geleitet, um in 
Bussen an den HBF deportiert zu werden. Als 
Begleitschutz hatte ich eine gar wunderschön 
anzusehende Bullette, die mich der letzten 
Fesselreste entledigte und mir meine 
Wertsachen (Kippen, Bier) zurück gab. Ich 
kann dich, Klaus, schon verstehen, daß du 'ne 
Bullenfrau verführen wolltest. Frauen in 
Uniform haben dieses brutal-erotische Flair, 
daß einem doch sehr zur Erregung verhilft. 
Meine Begleiterin war auch eines dieser 
herrlichen Wesen und mein Pimmelmann stieg 
noch nicht gekannten Höhen entgegen, um 
schließlich... aber lassen wir das, nachher 
heißt es mal wieder, das ZAP und seine 
SchreiberInnen wären sexistisch. In meiner 
Zelle im Gefangenenbus konnte ich dann 
auch beobachten, wie VALLI ins Loch zurück 
gebracht wurde, immerhin wußte ich jetzt, wo 
er war. Um 4.00 Uhr wurden wir endlich in die 
Freiheit entlassen, aber nicht ohne 
Verarschung durch die Bullen. Denn obwohl 
ich der erste von uns dreien war, der das 
Lager im Bus verließ, war ich der letzte von 
ALLEN!, der rausgelassen wurde. Der BGS- 
Einsatzleiter verklickerte meinen 
Kamernossen, daß ich schon mit dem Zug 
nach Hamburg abgeschoben sei. HAHAHA. 
Und da weder VALLI noch ZACKE die 
Fahrzeugpapiere vorzeigen konnten (die hatte 
nämlich ich), sollten auch sie mit der 
Eisenbahn abgeschoben werden. Doch 
glücklicherweise kam ich noch rechtzeitig und 
konnte dem Oberbullen die geforderten 
Papiere zeigen. Dann fielen wir uns in die 
Arme, lachten herzlich und amüsierten uns 
prächtig ob des Humors der deutschen 
Polizei, was wir durch lautes Schenkelklopfen 
bekundeten. Schnell in ein Taxi gesetzt und 
ab an unser ASSI-Mobil, welches einsam und 
verlassen auf dem großen Parkplatz stand 
und unsere Rückkehr kaum noch erwarten 
konnte. Motor an, Gang rein, Bierdose auf und 
mit einem kräftigem „FICK DICH, BREMEN!“ 
auf den Lippen verließen wir die Stadt des 
Grauens mit einem Höllentempo, um einige 
Stunden später schön angetrunken die 
saarländische Staatsgrenze zu passieren, was 
jedem von uns eine kleine Träne der Rührung 
in unsere Augen zauberte. Geschafft, der 
Lynchjustiz noch einmal entgangen! 
Seltsam? Aber so steht es geschrieben. 
HEILI 
P.S.: Über die Verpflegung habe ich nichts 
geschrieben, ganz einfach deshalb, weil es 
keine gab. Oder wollt ihr insgesamt 4 
Scheiben Brot und 4 halbvolle Becher Sprudel 
für 70 Leute als Verpflegung bezeichnen? 
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15.11. Nagold/ Juz 


+ TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE 


15.10. Frankfurt/ Batschkapp 30.11. Neuss/ GSH 22.11. Bremen/Krefeld/ Hamburg 27.10. Mönchengladbach/ Double 5 


Vom 12. - 20. Oktober geht die hol- Gigs im Zwischenfall in Bochum OHL/ RAWSIDE/ TROOPERS 16.11, Bietigheim/ Farbstr. 16.10. Stuttgart/ Longhom 07.12. Kaltenkirchen/ Juz 23.11. Berlin/ Insel 01.11. Naumburg/ Juz Otto 
ländische Formation „Another Joint“ 21.10. GIRLS AGAINST BOYS 29.09. Bochum/ Zeche 19.11. Marburg/ Cafe Trauma 17.10. Augsburg/ Pleasuredom 02.11, Neubrandenburg/ Juz Seestr. 
auf NRW-Tour, auch andere Berei- 02.10. Bingen 18.10. Zürich/ Rote Fabrik BREZHNEV MISFITS 09,11, Spremberg/ JC Erebos 
(che werdenanch Absprache berück- Gigs im Megaphon in Burscheid 03.10. Rostock/ Mau GRIND 19.10. I-Milano/ Palatrussardi 14.11. Ochtrup/ Juz Wetringen 01.11. Berlin/ SO36 21.11. Berlin/ Pfefterberg 
sichtigt. Wer ein Konzerklarmachen 18.10. CAVE 1/ODDBALL'SBAND 04.10. Peine/ UJZ ‚04.11. Hamburg/ Marques 21.10. F-Marseille/ Salle du Moulin 15,11. Kassel/ Spot 03.11. Amheim/ Willem | 
will, Demo + Photos werden selbst- 19.10. NEUE DEUTSCHE BETROF- 05.10. Chemitz/ AJZ Talschock 06.11. Dresden/ Kulturzentrum 22.10. E-Barcelona/ Zelste 16.11. Halberstadt/ Zora 14.11. Milano/ Rainbow DER LANGE live mit Cora E und den 
verständlich bei Nachfrage zuge- FENHEIT (Kabarett 06.10. Hamburg/ Logo Scheune 23.10. E-Madrid/ La Riviera 18,11. Halle/Kellnerstr. 16.11. Karlsruhe/ Jubez Stieber Twins 
sandt, sollte sich umgehend bei fol-_ 09.11. ALL WAYZ ULTRY/ AVA 07.10. Düsseldort/ AK 47 07.11. Berlin/ Duncker Club 24.10. E-San Sebastian/ Polidporivo 21.11. Berlin! KOB 17.11. München/ Nachtwerk 07.11. Heidelberg/ Karlstorbahnhof 
gender Adresse melden: SKA 22.11. QUEERFISH/LUNCHBOX 08.10. Dessaw/ Haus Kreuzer 08.11. Ronneburg/ HDR 25.10. F-Bordeaux/ LaMedoquine 22.11. Senftenberg/ Jamm 18.11. Prag/ Rock Club 08.11. Würzburg/ AKW 
RECORDINGS, c/o Robin Krusha, 20.12. SUD/ FETISH PERFOR- 09.10. BadWoerishofen/ U2 09.11, Köln/ Between 26.10. F-Paris/La Cigale 23.11. Freiberg/ Schloß 19.11. Poznan/ ACK Eskulap ‚09.11. Osnabrück/ HdJ 
Wulffstr. 2, 59821 Arnsberg, Tel: MANCE 10.10. Esterhofen/ Ballroom 24.11. Magdeburg/ Knast 20.11. Herford/ Kick 10,11. Dortmund’ Orpheum 
02931/23100, Fax.: 02932/81254. 21.12. PUKE/ WONDERPRICK 11.10. Chemnitz/ AJZ Talschock SAPRIZE STRAIN 25.11. Marburg/ Cafe Trauma 21.11. Bochum/ Zeche 11,11. Kiel/ Nachtcafe 

Kontakt: 02174/61489, Megaphon, 12.10. Berlin! Tommy Weisbecker 17.10. Braunschweig/ Brain 29.09. Oslo 28.11, Homburg/ AJZ 22.11. Malmoe/ 12.11. Hannover/ Bad 


WOLVERINE sucht für einen CD 
Sampler Punk Songs über Fußball- 
vereine oder Fußball im allgemeinen. 
‚Am besten natürlich deutschsprachig, 
istaber nicht Pflicht! Veröffentlichtung 
wird am Ende des Jahres sein. Na- 
türfich kein rechtsradikaler Dreck oder 
Hooligans-Scheiss, aber das ist wohl 
logisch. Demos oder fertige CDs an: 
WOLVERINE RECORDS, Benrather 
Schlossufer 63, 40593 Düsseldorf, 
0211/719493 


TERMINE 

01.10. PUBLIC TOYS/ KLASSE 
KRIMINALE/RED ALERT /BITTER 
GRIN im JKW Forellenhof in Salzgit- 
ter 

08.10. THE HOTKNIVES/ LOADED/ 
THE SPICY ROOTS im AJZ Bahn- 
damm in Wermelskirchen 

11.10. FROHLIX im HdJ in Mainz 
14.10. SNAP-HER/ SOCIAL 
UNREST im Ritz in Aachen 

14.10. AVAIU/ SMUTS im Kunterbunt 
in Schwerte 

18.10. Im Haus der Jugendin Traun- 
stein: GROWING MOVEMENT/ 
DISABILITY 

16,11. RAWSIDE/ 
EDELWEISSPIRATEN/ CIG im 
‚JuZe Crailsheim 


Gigs im Beteigeuze in Ulm 
03.10. JAWBOX/ 

12.10. HORACE PINKER 
15.11. STONED 

06.12. SOBER 


Gigs im Jubez, am Kronenplatz in 
Karlsruhe 

01.10. YUPPICIDE/ MY LAI/ OUT- 
FALLEN 

30.10. BATTERY/ DAMNATION/ 
GUESTS 

16.11. MISFITS/ BAFFDECKS/ 
Guests 

26.11. BLOWHARD/ BRIEGEL 
02.12. IGNITE/ STRAIGHT FACE/ 
BEAT DOWN 

18.12. WARZONE/ BACKFIRE/ 
Guests 


Gigs im Mainusch in Mainz 
29.09. STROHSÄCKE/ 
03,10, GREENHOUSE A.C. 
10.10. FUDGE WAX/N.N.P. 


Gigs im KJT Hambert ind Bad Salz- 
gitter 

06.10. CHAOSZ/ FLIEHENDE 
STÜRME/ STROHSÄCKE 

18.10. PSYCHO TERROR/ EMILS 
23.11. RAWSIDE/ BAFFDECKS 
07.12. UPRIGHT CITIZENS 


Gigs im Bunten Haus in Celle 
16.10. DOUBLE NELSON 
09.11. LIFETIME/TOE TO TOE 
16.11. ELBCORE 

31.12. Reggae Party 

Gigs in Halle/S. ß 
10.10. FLEISCHMANN/ N.F.P. im 
Turm Halle 


Gigs im AJZ Neumünster 
02.10. GOLDENE ZITRONEN/ DAS 
EUGEN 

11.10. STRAIN/ SPAWN/LOXIRAN 
28.10. KITTNERS KRITISCHES 
KABARETT 


Gigs im Kunstverein in Nümberg 
19.10. HORACE PINKER 
22.10. EXTENAL MENACE 
15.11. F.0.D. 

22.11. APARTMENT3G 


STräßchen 12, 51399 Burscheid 


Gigs im Westclub in Delitzsch 
05.10. WONDERPRICK/ TONNEN- 
STURZ/ PROJEKT SCHWARZ/ 
ROT/UNTERGANGSKOMMANDO 
08.10. Special-Ska-Party mit HOT 
KNIVES 

19.10. GRAUE 
KLABUSTERBÄREN 
16.10. Konzert in der Villa am Wall- 
‚graben, Delitzsch: SKYES 


ZELLEN/ 


Gigs im AK 47 in Düsseldorf 
03.10. THE BUS STATION 
LOONES/SHIT4 SALE & DIE QUE- 
RULANTEN 

07.10. RAWSIDE/OHL 

13.10. KILLRAYS 

25.10. PSYCHO TERROR 

01.11. SWOONS 

08.11. DnA/ SO WHAT! 

29.+30.11. Ramones Party: u.a. mit 
LA CRY/ COLVINS/ RAMONES 
MANIA/ ZZZ HACKER/ DIE MUS- 
KELN 


Gigs im Kunstverein in Nümberg 
19.10. SILENCE TO THOUGHTS/ 
NTBAU 

15.11. GROWING MOVEMENT/ 
NTBA! 


Gigs im JZ Nord in Herten 

04.10. AKEPHAL/ ZACK AHOI/ 
FLEAS +LICE 

10.10. RICHIES/LOKALMATADO- 
RE/KLAMYDIA 

26.10. GROWING MOVEMENT/ 
IMPACT/ 

06.12. Schlachtet die Weihnachts- 
baum-Party 


Gigs im Treibsand/ Altemative in 
Lübeck 

05.10. THE HOTKNIFES/ SPICY 
ROOTS 

20.10. BATTERY/ DAMNATION 
25.10. THE HYPNOTICS/ DJ 
CAPTAIN RAH BAH DUB 

02.11. ISRAELVIS/ FLEISCH- 
MANN/ KILLED ON X-MAS. 
06.11. BAD MANNERS 

09.11. LOVEKRAUTS/ DJ MC 
DACHSTUHL 

16.11. FIDDLER'S GREEN 

22.11. SAPRIZE/LECKERFISCH- 
BRAT 

14.12. THE BUTLERS 

20.12. COCKROACH CLAN/ 
SOBER 


CAMPUS TRAMPS 
06.10. Düsseldorf/ Dschungel 


NINE NINE NINE 

23.10. Hamburg/ Prinzenbar 

24.10. Hamburg/ Prinzenbar 

25.10. Berlin/ Trash 

26.10. Freiberg Club im Schloß 
27.10. Magdeburg/ Knast 

02.11. Düsseldorf/ HdJ + THE 
BOONARAAAS + DNA 


THE BUS STATION LOONIES/ 
SHIT FOR SALE 

‚03.10. Düsseldorf/ AK 47 

04.10. Weme 

05,10, Oberhausen/ Druckluft 


DIE FREMDEN 

03.10. Berlin/ AMOK 

04.10. Bielafakl/ AJZ Schwarze Tage 
24.10. Köln/MTC 

25.10. Neuss/ HJ 

27.10. Frankfurt/ Ostclub 

28.10. Ludwigsburg/ Waldhaus 
29.10. Freiburg/ KTS 


Haus 
22.11. Gießen/ Infoladen (ohne OHL 


SOCIAL UNREST/SNAP HER 
10,10. Spremberg’ Erebos 
11.10. Berlin/ Tommy Weissbecker 


12.10. Esterhofen/ Ballroom 
14,10. Aachen/Ritz 

15.10. Rendsburg/ T-STube 
16.10. Peine/ UJZ 

19.10. Bielefeld/ AJZ 

28.10. Hamburg/ Marquee 
29.10. Bochum/ Zwischenfall 
30.10. Weinheim/ Cafe Central 
31.10. Schweinfurt/ Schreinerei 
01.11. Leipzig/ Conne Island 


BATTERY/ DAMNATION 
17.10. Leipzig/ Conne Island 


Mit dabei: 
Die Kassierer, Fehlgeburt, u.v.m, . 


anwfäfs dcemonstraft Cutt 


Am 12. Okt. 96 
Mannheim, Paradeplatz % 


im Internet: HTTP//WWWJAQQUACOM E-mail: APPD@SAQQUA.COM j 


18.10, Salzgitter/ Forellenhof 
19.10. Lugau/ Landei 

20.10. Lübeck/ Treibsand 
21.10. Linkosping 


24.10. Stockholm/ 

26.10, Vaenersborg 

29.10. Waiblingen/ Villa Roller 
14.11. Bochum/ Zwischenfall 
16.11. Chemnitz/ AJZ Talschock 


01.10. Frankfurt Nachtleben 


03.10. Esterhofen/ Ballroom 
04.10. Darmstadt/ Oetinger Villa 


05.10. Siegen/ VEB 
06.10. Essen/ Zeche Carl 


18.10. Berlin 

19.10. Magdeburg/ Knast 

20,10. Potsdam/ Lindenpark Keller 
24.10. CH-Bem/ ISC 

25.10. A-Innsbruck/ Utopia 

23.10. Köln/ Between 

31.10. Staffelstein/ Zebra 

02.11. Chemnitz/ Kraftwerk 
03.11. Ronneburg/ HDR 

04.11. Hamburg/ 


YUPPICIDE 
‚06.10. Gelnhausen/ Juz Casino 


ZACK AHOI/ AKEPHAL 
03.10. Duisburg/ Fabrik 
04.10. Herten/ Juz 

05.10. Wermeiskirchen/ AJZ 
06.10. Brakel 

07.10. Karlsruhe/ Steffi 
09.10. Freiburg’ KTS 


fordert: 


10.10. Passau 

11.10. Linz 

12.10. Wien 

13.10. Bmo (Tschechien) 
14.10. Polen 

15.10. Polen 

16.10. Polen 

17.10. Leipzig/ Zorro 

18.10. Zeulenroda/ Schießhaus 
19.10. Cottbus oder Kassel 


APARTMENT3G 

17.10, Bochum/ Zwischenfall 
19.10. Berlin 

20.10. Ronneburg/ HDR 

22.10. Hamburg/ Marquee 

31.10. B-Tongeren/ Sjoofasj 
03.11. Voerde/ Down town 

04.11. Köln/ Between 

20.11. Potsdam/ Lindenpark, Keller 


iKLUTT) 


01.10. Koblenz/ Haus Mettemich 
02.10. Biberach/ Festival 

03.10. Kassel-Immenhausen/ Juz 
04.10. Berlin/ SO 36 

05.10. Leipzig/ Conne Island 
06.10. Dresden/ Riesa Efau 
09.10. Münster/ Tryptikon 

10.10. Potsdam/ Archiv 

11.10. Neumünster/ Juz 

12.10. Kontich/ Lindfabrik 


JEFF DAHL/ NIKKI SUDDEN/ 
FREDDY LYNX 

29.09. Voarde/ Downtown. 

30.09. Düsseldorf/ Crash 

01.10. Köln/ Underground 

02.10. Wilhelmshaven/ Klingklang 


MR.T. EXPERIENCE 
22.10. Berlin/ Trash 
23.10. Schweiz 


« LOKALMATADO- 
REI/ KLAMYDIA/ 
RICHIES 
11.10. Ober- 
hausen/ Zentrum 
Altenberg 
12.10. Düssekdorf/ 
Hay 


WIızo 

29.10. Stuttgart/ 
LKA 

30.10, Friedrichs- 
hafen/ Juz Molke 
31.10. CH- 
Uznach/ Ochsen 
04.11. Nümberg/ 
Hirsch 

2.8 1.1 
Esterhofen/ 
Ballroom 
06.11. 
Esterhofen/ 
Ballroom 

07.11. Ulm/ Roxy 
u”. 7. 
Burglengenfeld/ 
Weißhalle 


. Al A Va et) 
Creglingen’ Stadt- 
halle 


11.11. Solingen/ 


Getaway 
12.11. Marl/ 
Schacht8 
13.11. Hemer/ 
PointOne 
14.11. Amsberg/ 


15.11. Kassel/ 
Spot 
19.11. Berlin/ SO 


20.11. Hamburg/ 
Fabrik 

21.11. Herford/ 
Kick 

22.11. Ludwigshafen/ HdJ 

23.11. Völklingen/ Sporthalle 


WAWN 
04.10. Berlin/ SO 36 
05.10. Leipzig/ Conne Island 


INYAFACE 
‚02,10. Biberach/ 
03.10. Kassel/ Spot 


HOOKA-HEY 
29.09. Wermelskirchen/ Juz 
06.10. Gelnhausen/ Juz Casino 


RANTANPLAN 

29.09. Freiburg/ KTS 

01.10. CH-Zürich/ Rote Fabrik 
02.10. Wangen/ Juz Tonne 
03.10. Karlsruhe/ Stetfi 


29.11. Luxemburg 
30.11. Nauss/ GSH 


TERRORGRUPPE 

03.10. Berlin! Amok-Umzug 
04,10, Frankfurt-Oder/ 

05.10. Nünchritz-Riesa/ Kombi 
30.10. Chemnitz/ Talschock 
31.10. Hermsdort/ JZ 

01.11. Wiesbaden/ Schlachthof 
02.11. Freiburg 

03.11. Innsbruck/ Utopia 

07.11. Dortmund/ FZW 

08.11. Münster/ Tryptichon 

09.11. Aurich/ Schlachthof 

15.11. Lübeck/ Altemative Treibsand 
22.11. Cottbus/Chekow 

23.11. Hannover/ Bei Chez Heinz 
29.11. Potsdam/ Waschhaus 
30.11. Koblenz-Spray/ Pfarhheim 
01.12. Braunschweig/ Drachenflug 
06.12. Berlin! TWH-Festival 
07.12. Neuruppin/ Live-Club 


COCKROACH CLAN/ SOBER 
29.11. Dresden/ Kulturzentrum 
Scheune 

30.11. Berlin /Trash 

05.12. Nagold/ Juz 

06.12. Ulm/ Beteigeuze 

20.12. Lübeck/ Treibsand 


GRIM SKUNK 

06.11. Dresden/ Kulturzentrum 
Scheune 

07.11. Magdeburg/ Knast 

09.11. Frankfurt-Main/ FH 

10,11. Marburg/ Cale Trama 
12.11. Bochum/ Zwischenfall 
13.11. Emsdetten/ Metro 

14.11. Fürstenau/ JUKS 

15,11. Hildesheim/ Kulturzentrum 
19,11. Schopfheim/Irrlicht 
20.11. Friedrichshafen/ Bunker 
29.11. Waldbröl/ JUBS 


STONED/ ADHESIVE 

01.11. Wilhelmshaven/ Kling Klang 
02.11. Osnabrück/Ostbunker 
13.11. Saarbrücken/ Ballhaus 

14.11. Nagold/ Juz 
15.11. Ulm/ Boteigeuze 

16.11. Wörgl/ Kulturpavillon. 

28.11. Potsdam/ Lindenpark-Keller 
29,11. Dresden/ Kulturzentrum 
Scheune 


30.11. Berlin/ Trash 


NEW BOMB TURKS/ RED AUNTS 
17.11. Hamburg/ Marquee 

19.11. Köln/ Underground 

20.11. Dresden/ Starclub 

21.11. Heidelberg/ Schwimmbad 
24.11. Augsburg/ Kerosin 


N.F.P, 

10.10. Halle-S./ Turm 

19.10. Cottbus/ Südstadtclub 
02.11. Delitzsch/ Westclub 
21.12. Riesa/ Offenes Juha 


PILLBOX 

02.10. Biberach 

05.10. Geislingen/ Juz 
Maikäferhäusle 

30.11. Coburg/ Juz Domino 


DIE GOLDENEN ZITRONEN 
01.10. Bielefeld) Kamp 

02.10, Neumünster/ KJZ 
03.10. Leipzig/ Conne Island 
04.10. Erlangen/ E-Werk 
05.10. Aschaffenburg/ Wasch 
06.10. Ulm/ Kradhalle 

07.10. Freiburg/ Jazzhaus 
‚09.10. Münster/ Gleis 

10,10. Karlsruhe/ Subway 
11.10. Frankfurt/ Exzess 


23.11. Leipzig/ Conne Island 
24.11. Hamburg/ Fabrik 


IGNITE/ STRAIGHT FACED 
01.11. Chemnitz/ AJZ Talschock 
02.11. Lugau/ Landei 

05.11. S-Linkoeping/ 
06.11.S-Umea 

07.11. S-Stockholm/ Cafe 44 

08.11. S-Karlstad/ Cafe Cinema 
11.11. Hamburg/ Fabrik 

12.11. Herford/ Kick 

13.11. Schomdorf/ Juz Hammer- 


schlag 

26.11. Solingen/ Getaway 
29.11. Schweinfurt/ Schreinerei 
30.11. Bochum/ Zeche 

01.12. Salzgitter/ Forellenhof 
06.12. Leipzig/ Conne Island 
07.12. Berlin/ SO 36 

17.12. Ulm-Langenau/ Juz 


WARZONE 

15.11. Salzgitter/ Forellenhof 
16.11. Chemnitz/ AJZ Talschock 
17.11. Lodz 


THREE O'CLOCK HEROES & THE 
BATES 

01.10. Magdeburg’ AMO 

02.10. Berlin/ Arena 

04,10, Chemnitz/ Kraftwerk 

05,10, Gotha/ Stadthalle 

06.10, Leipzig/ Easy Auensee 
08,10. Hannover/ Capitol 

09,10, Göftingen/ Outpost 

10,10, Osnabrück/ Hyde Park 


SPLITLIP 

28.10. B-St. Niklas/ Compas 
29.10, Münster/ Tryptikon 

30.10, B-Tongeren/ Sjofaage 
31,10. Neuss/ Scholl Haus 

01.11. B-Dilsen 

02.11. B-loper/ Vortin Viz 

03.11. NL-Amheim/ Goldfisch Hall 
05.11. Saarbrücken/ Ballhaus 
06.11. Münster-Darmstadt 

07.11. Kassel-Immenhausen/ Juz 
08.11. Leipzig/ Conne Island 
09.11. Hof/ Rockwerk 

10.11. München-Germaring/ West- 
Club 

15.11. CH-Wil/ Remise 

16.11, Stuttgart 

17.11. Karlsruhe/ Irish Pub 

18.11. Mohnheim/ Juz 

19.11. Hannover/ Bei Cheuheim 


MYLAI 

01.10. Karlsruhe/ Jubez 

04.10, Kaltenkirchen 

05,10. Potsdam 

11,10, Merzig/ Juz 

12.10. Friedrichshafen/ Bunker 
13.10, München/ Glockbachwerkstatt 
14.10. Mainz/ Haus Mainusch 
15.10. Kronberg 

16.10. Offenbach/ Zentrum 
17.10. Kulmbach 

18.10. Reuschberghausen 
19.10. Schalkav 


LIFETIME 

16.10. Münster-Darmstadt 
17.10, Mohnheim/ Juz 

18,10. Heidenheim-Dettingen/ Sport- 
halle 

19.10, Wangen/ Tonne 

20.10. Bremgarten/ Kleidertabrik 
21.10. llirska Bistrica/ MKNZ 
22.-24.10. Italien 

25.10. CH-WiV Remise 

26.10. Karlsruhe/ Irish Pub 
27.10. Saarbrücken/ Ballhaus 
28.10. St. Nicklas/ Compass 
29.10. Münster/ Tryptikon 
30.10, Degerloch/ JZ 

31.10. Schweinfurl/ Schreinerei 


14.11. Erlangen/ E-Werk 
15.11. Berlin/ Pfofferberg 
16.11. Leipzig/ Conne Island 


TOO STRONG 

04.10. Hamm/ Go-Kart Bahn 
05.10. Mainz/ 

29,10, Fürstenwalde/ Club im Park 
31.10. Köln/ Rhein-Rock-Hallen 


THE CAMPUS TRAMPS 
06.10. Düsseldorf/ Dschungel 
08.10. Köln/ Underground 


LOOPHOLE 

01.10. Monheim/ Sojus 7 

02.10. Tübingen/ Epple-Haus 
03.10. Kaiserslautern/ Fillmore 
04.10. Saarbrücken/ Falkenhaus 
05.10. Lörrach/ Burhof 

06.10. Ulm/ Cat Cale 

‚08.10. Gelnhausen/ Stellwerk 
09.10. Bochum/ Schauspielhaus 
10,10. Hannover 

11.10. Berlin/ 

12.10. Eckernförde 


DRITTE WAHL 

03.10. Chemnitz/ Kraftwerk 
04.10. Burg/ Magazin 
05.10. Potsdam/ Lindenpark 
11.10. Husum/ Dombusch 
19.10. Bützow/ VIVA 
26.10. Halle/ BC 


STATE OF EMERGENCY 
02.10. Berlin/ Tacheles 

‚03.10, Berlin/ Alte Feuerwache 
05.10. Spremberg/ Erebos 

‚06.10. Berlin-Köpenick/ Allende Club 
12.10. Naumburg/ Otto 

16.11. Eberswalde-Finow/ Komm- 
zentrum 

07.12. Schweinfurv/ Schweinerei 
11.01. Rostock/ Stubnitz 


DOG FOOD FIVE 

02.10. Schopfheim/ Cafe Irrlicht 
24.10. Kassel/ Ingenieurschule 
19.11. Marburg/ Cafe Koma 
02.12. Halle/ Turm 

24.12. Kassel/ Schacht 


THE BAM BAMS 
11.10. Stuttgarl/ Juha Mitte 


MARILYN’SARMY 

26.10. Oelda/ Theater Alte Post 
07.11. Essen/ KKC Uni-Club 

16.11. Bochum/ Schauspielhaus 
23.11. Wesel/ Undercover 

07.12. Werigerode/ Juz 

10.12, Recklinghausen/ Altstadt- 
schmiede 

21.12. Essen/ Schleife 


DJ MIRKO feat. SPAX 

02.10, Bem/ ISC 

03.10. Zug/ Galvanik 

04.10. Schaffhausen/ Kammgam 
‚05.10. Zürich/ Palaix Xtra 


FETTES BROT 

23.10. A-Innsbruck/ Treibhaus 
24.10. A-Graz/ Orpheum 
25.10. A-Wien/ Szene 

26.10. A-Linz/ Posthof 

27.10. CH-Zürich/ Rote Fabrik 
29.10. CH-Genv/ Bule 

30.10. CH-Herisau/ Casino 
31.10. CH-Basel/ 27 

01.11. CH-Bem/ National 
02.11. CH-Domat/ Mehrzweckhalle 
03.11. CH-Luzem/Schüür 
17.11. A-Dombim 


SVEN, SVEN & SVEN + DJ MARIO 
CULLMANN 
13.11. Neuss/ Fürther Hof 


30.10. Nümberg/ Kunstverein GRAUE ZELLEN 21.11. Dresden/ Scheune 12.10, Berlin/ Pfefferberg 


04.10. Saarlouis/ 13.11. Potsdam/ Waschhaus 01.11. Leipzig/ Conne Island 14.11. Essen 


Gigs im JZ Kalletal 31.10. München/ Feierwerk 29.09. Köln/ Tunnel 22.11. Nagold s : 
18.10. THE DAISIES/ KAFKAS/ 01.11. Heidenheim/ Villa Tauben- 30,08, Bingen/ Juz 2211. Wangen ya 05.10. Mannheim/ Juz Piranha 14.1.Dotmold/ Ale Pauine 0.11. Bin Tommy Haus 15.11. Kanal Subuay 
BOOT SACKS schlag VO Ch . 24.11. Altenmat la 11. Hannover/ 404.11. ‚11. Stuttgai ra 
02.11. Burglengenfeld Juz = En ren JKZ 16.11. Marburg/ KFZ 05.11. Prag/007 18.11. Offenbach 
Gigs im Schloß in Freiberg 07.11. Göttingen/ Outpost Farbstr. ‚06.11. Dresden/ Panzerhof 19.11. Leipzig/ Conne Island 
05.10. FLAGOFDEMOCRACY 09.11. Hamburg/Marquee 03.10. Freiburg/KTS ISRAELVIS I! leider abgesagt, 18.11.Tobingen/Epplehaus 07.11.Kassel-Immenhausen/Juz 21.11. Potsdam/ Waschhaus 
19.10. APARTMENT 36 each wird vieleicht 1997 stattinden!!! nie STERNE ner dhrerz 0011. Don Wa Aka EA Pe 
Gigs im JZ Halletal-Hohenhausen 2E.10. Se vEB 16.10. Delitzsch/ Haus der Begeg- ip) 5 AGAINST BOYS haben ee a REN rin 10.11. Bramen/ Grüne Str. e ö 
18.10. KAFKAS/ DAISIES/ BOOT- 26.10. Itzehoe/ Theater EN 29.09. München/ Nachtwork a rege 22.11. Ebensee/ Kino Br Sardeden, en : 
a 1.11. .10. 
Sn AA SUBTLE PLAQUE ON EN 10 Koeln 10.10, AUlın Kap een et Ban alien 
el .10, . 11: Pbgenn er m. .10. 
Gigs im Spunk (ex Fla Fla)inHerford 28.10. Marburg/ Cafe Trauma eg 16.10. Hamburg/ Markthalle 20 10. Aogensburg/AllaMälzerei 25... Weinheim) Cafe Contra ne ou. ee Staihale 
25.10, FEMALE TROUBLE 29.10. Köln/ Underground en 17.10. Berlin/ Huxlays "10. : ; 02.11, Leipzig/ Conna Islan 
a 5 E 18.10. Bremen/ Tower 23.10. Stutgar/ Ludwigsburg’ Karts- 27.11. Essen KA 31.10, Schweinfurt/ Schreinerei 


30.10. Gelsenkirchen/ Kaue 
31.10, Hamburg/ Knust 
01.11. Rostock/Mau 


30,11. HC-Festival 


30.11. Bremen/ Wehrschloß 
22.11. BLOWHARD nr 


28.10. Göttingen/ Alte Mensa 101.2. Würzburg’ AKW 
28.10. Düsseldorf/ Zakk 


19.10. Backnang/ Juze 
20.10. Hermsdorf (bei Gera) Juha 
24.10. Dresden/ Kulturzentrum 


SCHWEINHUND 
05.-07.11. Dänemark 


19.10. Bielefeld/ AJZ 
20.10. Köln/ Tunnels 


01.11. Leipzig/ Conne Island 
02.11. Berlin! Tommy Haus 


«Gigs im Tommy Weissbecker Haus 
04.10. Planet Punk Festival mit: RED 
ALERT/ BITTER GRIN/ KLASSE 
KRIMINALE/ PUBLIC TOYS 
05.10. FLAG OF DEMOCRACY 
11.10. SOCIAL UNRAST/ 
SNAPHER 
18.10. HEATWAVE RELEASE PAR- 
TY mit MAD MONSTER SOUND 
19.10. APARTMENT 36 


Gigs im AJZ in Bielefeld 
13.10. AVAIU LUNCHBOX 
19.10. GIRLS VS BOYS/ SOCIAL 


02.11. Hannover/ Cafe Glocksee 
04.11. Hildesheim/ Dome 

05.11. Frankfurl/ BCM-Cafe 
06.11. Münster/ Gleis 22 

07.11. Mönchengladbach/ Babylon 


GERT WILDEN SCHULMÄDCHEN- 
REPORT 

29.10. Ludwigsburg/ Scala 

30.10. Heidelberg/ Schwimmbad 
31.10. Köln/ Live Music Hall 

01.11. Amsterdam/Melkweg 

02.11. Berfin/ Tränenpalast 


Scheune 
25.10. Hildesheim/ Kulturfabrik 


KRIMINALE/ PUBLIC TOYS/ RED 


29.09. Weitnau-Seltmans/ Indi Club 
01.10, Salzgitter/ Forellenhof 
02.10. Nümberg/ Komm 

03.10. Homburg’ AJZ 

04.10. Berlin/ Tommy W. Haus 
05.10. Hamburg/ Markthalle 


21.10. Bochum/ Zwischenfall 
22.11. Wien/ Flex 

23.11. München/ 

24.11. Zürich/ Rote Fabrik 
25.11. Karlsruhe/ Subway 


FLEISCHMANN 

10.10. Halle/ Turm 

11.10. München/ Feierwerk 
12.10. Backnang/ Juze 
26.10. Marburg/ KJZ 
01.11. Flensburg/ Volksbad 
02.11. Lübeck/ 

15.11. Esslingen/ Komma 


29.10. Münster/Odeon 
30.10. Bielefeld/ Kamp 
31.10. Dresden/ Star Club 
01.11. Potsdam/ Waschhaus 


1.Mai87 

19.10. Monheim/ Sojus 7 
01.11. Koblenz 

02.11. Trer/Ex-Haus 

30.11. Neuss/ GSH 

20.12. Burgdorf/ Juz 

27.12. Mannheim/ Juz Piranha 
28.12. Homburg’ AJZ 


0XBoW 

18.10. Berfin/ Tacheles 

19.10. Hannover/ Glocksee 
20.10. Hamburg HKTC 

22.10. DK-Aalborg/ 1000 Fryd 
23.10. DK-Kopenhagen/Loppen 
24.10. NL-Groningen/ Vera 
25.10. NL-Amsterdam/ Arena 
26.10. NL-Amheim/ Goudvishal 
27.10. NL-Hengelo/ Metropol 
29.10. GB-London/ Peel Session 
30.10. GB-London 

31.10. B-Diksmuide 

01.11. F-Lille/ Rockline 


03.+04.11. Polen 
05.11. Prag/ 007 
06.11. Dresden/ Panzerhof 


DROPDEAD 

27.09. Leipzig/ Zoro Festival 
28.09. Berlin/ LSD 

29.09. Bmo 

30.09. Prag/ 007 

01.10. Wien/ EKH 

02.10. Udine/ Centro soziale 
03.10. Florenz 

04.10. Turin 

05.10. Luzem/ BOA 

06.10. Homburg’ AJZ 


08.11. Flensburg/ Kühlhaus 
10.11. Marburg/ Cafe Trauma 
13.11. Tübingen 

14.-18.11. Schweiz 

19.11. Wangen/ Tonne 

21.11. Kaiserslautern/ Fillmore 
22.11. Nümberg/ Rocklabrik 
23.11. Wiesbaden/ Schlachthof 


NO NOT NOW! 

24.10. Berfin/ Huxley’s 

25.10. Wilhelmshaven/ Kling Klang 
29.10. Hamburg’ Marquee 

07.11. Gelnhausen/ Stellwerk 
08.11. Tübingen/ Epple Haus 


UNREST/ SNAP HER EWOONES Yen Br 29.09. Altenmarkt/ Cafe Libella 16.11. Görkwitz/ ReußischerHol  KNOCHENFABRIK N MistralGagnant 07.10. Mannheim Juz 08.11. Memmingen/ Hasensaal 
Giosbei WAGENI(depenüber if! 76211! Bmimachwei/Drachänlug va PR AMI JESUS ET 04.11. F-Bordeaw/ Jimmy 09.10. Bieleteld/ ANZ 
Bochum-Langendreer) 05.11. Marburg/ Kult 04.10. Blaufelden/ Migräne 04.10. Darmstadv/ Goldene Krone A 05.11. F-Rennes/ Tontons Flinguers 10-10. Bremen/Grünenstr. vEIL E 
20.10. ERIC BROOKER 06.11. Bad Wildungen/ Jugend- und 08.11. Burscheid/ Megaphon nn 06.11. F-Paris/ Pose Narf 11.10. Flensburg/ -> Skandinavien 30.09. Karlsdorf/ AJZ 
07.11. SABOT Kulturzentrum 08.10. Kong 2 Ueber 07.11. F-Lyon/Sedel 25.10. Hamburg/ Störtebacker 01.10, Stuttgart 
12.11. OLE LUKKOJE 07.11. Weimar/ Haus für Soziokultur FLAG OFDEMOCRACY. NOFX ei Az: 00.11.CHluzem/ Sodal 26.10. Liege/Fostival-> England 02.10. CH-Wil/ Remise 
08.11. Cottbus/ Club Südstadt 61.10, Bookuumk Zwischenfall 30.09. NL-Amsterdam/ Melkweg ne 09.11, Schwenningen/ Bumshalle. 03.10. A-Wien/ EKH 
Gigs im JKW Forellenhofin Salzgit- 09.11. Berlin/Pfefferberg k 01.10. NL-Amsterdam/ Melkweg NIT Gr Se Folie FEMAL TROUBLE 04.10, Chemnitz/ B-Plan 
ter 11.11. Homburg/ AJZ a anurzentrum 02.10. D-Hamburg/ Docks BR 12.11. CH-Winterthur/Industriestr. 15-10. Joos/ Waldschloß 05.10. Leipzig/ Conne Island 
01.10. PUBLIC TOYS/ KLASSE 13.11. Bonn/Bla aan aden! Kulurzenttüm | 93.10. GUS-Moskau Gorbunova ei lveamerch 13.11..A-Annsbruck/ Utopia, 16.10. Rostock/ JAZ 06.10. Cottbus/Chekov 
KRIMINALE/ BITTER GRIN/ RED 15.11. Kronach/ Stnıwelpster 3 04.10. Fl-Helsinki/ Tavasita 14.11. A-Wels/ Schlachthof 17.10. Hamburg/ Marquee 07.10. Barlin KOB 
ALERT 16.11. Alsteld/ JZ ie Berlin/ Tommy Weisbecker 05.10. 5-Stockholm/ Solna oa er SETRMFCHEER 18.10. Sarstedv/ JZ 03.10. Münster Trypt. 
vg 11. ES A 
18.10. BATTERY/ DAMNATION + 13.12. Siedlingshausen 06.10, Potsdam/ Lindenpark, Keller _ 09.10. S-Lund/ Mejerit en 16.11. Tsch-Prag/Bunkr 18.10. Karlsruhe/ Steffi 12.10. NL-Amheim/ Goudvishall 
support 08.10. Hamburg/ Marquee 07.10.DK-Kopenhagen/GreyHall zayıx 17.11. München/ JuzPeissenberg 21:10. Köln Mesa 
20.10. PASSAGE 4 LOST LYRICS eg de 08.10. Barlin/ So 36 fo 1811. Frankfur-Offenbach/ Oit/ 22.10. Dortmund/ Subrosa 


23.10. Gelsenkirchen/ Kaue 
24.10. Lüdenscheid/ Alte Druckerei 
25.10. Fulda/ Eismaschine 

26.10. Erfur/ Engelsburg 


09.10. P-Poznan/ Eskulap 
11.10. Göttingen/ Uni Mensa 
12.10. Osnabrück/ Hyde Park 
13.10. Düsseldorf/ Sthiwerk 


Cookies/mtw 

19.11. Nümberg/ Desi 
20.11. Dresden/ Star Club 
21.11. Köln/ Herbrands 


01.11. DUB WAR 05.10. Speyer/ Wasserwerk 
15.11. WARZONE/DOUGHNUTS 30.10. Chemnitz/ Talschock 
01.12. IGNITE 31.10, Weimar 


06.12. Berlin/ Weissbeckerhaus 


17.10. Voerde/ Down town 
18.10. NL-Rotterdam/ Baroeg 
02.11. Friedrichshafen/ Bunker 
12.11. B-Tongeren/ Sjoofasj 


22.11. Potsdam 
23.11. Freiberg/ Club im Schloß 


24.11. Magdeburg/ Knast 
25.11. Marburg/ Trauma 


Kommen... 


.% ee Bde 


Sn 
Im... 


GESCHENKABO ABS OD 
1 ICHABONIERE ZAP AB EINSCHL. ae re | 
ICH VERSCHENKE ZAP AB EINSCHL. NR. 1 O5 AUSGABEN FÜR 20,- d 


(013 AUSGABEN FÜR 50,- dm "7 
Ir (D26 AUSGABEN FÜR 100,- dm 


I) 
©D 16 AUSGBEN FÜR 60,- dm 


I 
1 
1 
I 
I 
I 
I 


STRASSE 


TRASSE 


Bm 

das geld habe ich Obar beigelegt, O als verrechnungsscheck beigelegt, Oauf das 

postgiroamt saarbrücken blz 590 100 66 - kto 15934-662 an barbara arndt überwiesen 
COUPONS EINSENDEN AN AP POSTFACH 1007 - 66441 BEXBACH 


Vergangeheit. 


ALLTHAT ist ein mir bis dato völlig 
unverständlicherweise unbekanntes Vierfarb- 
Hardcore Magazin aus N.Y, welches im zwei- 
monatlichen Rhythmus erscheint. 
HARDCORE wird hier wirklich GROSS ge- 
schrieben und auch von der Professionalität 
läßt die Juni/July 96 Ausgabe nichts zu wün- 
schen übrig. Eine gelungene Mischung aus 
FLIPSIDE und ROCK HARD. Zu den 88 A4 
Seiten gibt es eine mittlerweile unvermeidli- 
che, aber in diesem Fall wirklich gelungene 
CD gratis dazu. Im Heft zu finden sind neben 
MURPHY'S LAW, CORROSION OF 
CONFORMITY, BAD RELIGION, DEADGUY, 
MILLENCOLLIN viele andere und auch TYPE- 
O-NEGATIVE, welche leider sogar das Co- 
ver "zieren", welches so ziemlich den einzi- 
gen Schwachpunkt des Heftes bildet. Auf der 
CD befinden sich neben alten Hasen wie ANAL 
CUNT, VEGAN REICH, EYE HATE GOD, 
VANDALS, KILLING TIME, SNUFF usw. jede 
Menge Newcomer unter denen kaum ein Aus- 
fall zu finden ist. Zu bestellen für 5,95$ plus 
Porto ( was mittlerweile wohl ein halbes Flug- 
ticket bedeutet? Scheiß Post - der Tipper) bei 
ALL THAT MAGAZINE / P.O.Box 1520 / 
Cooper Station / New York / NY / USA. 

Beim derzeitigen Stand der sogenannten 
Hardcore Szene kann man diesem Heft eine 
große Zukunft zutrauen. Moses 
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stehen für: 
seinem Gebiet. Titelverteidiger oder Titel- 
anwärter. Große Zukunft und/oder große 


: Dies ist ein Handtuch! 


Dies ist das Zeichen für die 
vollgeschissene Unterhose. wirklich 
das allerletzte. 

überhaupt zugelassen zu werden und hat es 

nicht mal verdient in den Ring zu dürfen. 


Passend zu unserem neuen Konzept haben wir 
für die Besprechungen auch eine neue 
Bewertungsskala ausgetüfftelt. 


Ein Meister auf 


E) : Hat seine Schwächen und Stär- 
ken. Es ist abzuwarten wie sich der Kandi- 
dat entwickeln wird. Alles ist möglich. 

Sowohl nach oben als auch nach unten. 


Zur Zeit ein recht angenehmer Spar- 
ringspartner. Auf absehbare Zeit allerdings 
kein Titelanwärter auf irgendeine Art und 
Weise. Verletzungsanfällig und bei schwa- 
cher Deckung durch K.O. bedroht. 


Selbiges 


7 Zeitverschwendung. Als Alternative in 
den Tischtennisverein eintreten oder 
Hallenhalma ausprobieren. Für alle des 
Boxsports nicht Mächtigen: Das Handtuch 
wird vom Trainer in den Ring geworfen, wenn 
sein Kämpfer absolut keine Chance mehr hat 
aber nicht von alleine zu Boden geht. So 
wird unnötiges Blutvergiessen vermieden. 


Ist es nicht wert 


TRUST #59 Etwas muß mensch dem TRUST 
lassen: es ist konsequent... konsequent lang- 
weilig. 

Immer das gleiche, so von wegen Interviews, 
die mich langweilen; Reviews, die mich lang- 
weilen; Kolumnen, die... Ich mein, das ZAP is‘ 
auch nich‘ gerade ‘'ne Offenbarung (naja, aber 
auf dem Weg zur Besserung, du kleiner Verrä- 
ter - der Tipper und trag endlich den Aschenbe- 
cher raus, die abgebrannten Kippen stinken 
widerlich) aber immerhin haben die Vorworte 
vom Moses noch Schmackes, außerdem haben 
wir ja auch noch den Emil und den Klaus und 
Peter Pank und, vorallem, was wohl das wich- 
tigste und überzeugendste Argument für das 
ZAP ist, : ICH !!!! schreibe fürs ZAP. Alles klar?! 
Na ja, ‘ne kleine Ehrenrettung für das TRUST: 
das Essay über Schlagermusik ist gut, 
Quasimodo und das BOTTOM 12-Inti gehen 
auch in Ordnung. Ansonsten wie ge- 
habt... gähn! 

TRUST, Adolf Hermannstädter, jr., Post- j- 
fach 431148, 86071 Augsburg, 4DM+P. 
HEILI 


NIVEAU #26 Tata, dat NIVEAU is‘ wieder da! 
Endlich, kann ich da nur sagen, weil, das NI- 
VEAU war immer noch das beste Fanzine, ist 
es jetzt wieder und wird es wohl immer bleiben. 
Andi Hirt hatte leider das NIVEAU-Team ver- 
lassen, was zu ‘ner Krise in Mannheim führte, 
doch die anderen rappelten sich wieder auf und 
werfen nun die langerwartete #26 auffen Markt... 
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und Volltreffer. Is' zwar schon bisken länger 
draußen und ich bespreche es erst jetzt (Rüdi, 
hoffentlich hast Du mich noch lieb), macht aber 
nüscht. Alle Schreiberlinge sind in Hochform 
(vorallem Hötsch Höhle, „Lindwurmspuren" is‘ 
mit das geilste, was ich je lesen durfte), die gan- 
zen Stories aufzuzählen ist müßig, sind alle geil. 
Also, wie beim letzten Mal: „...and the winner of 
the ‘most lecker Fanzine ever‘ award is... NI- 
VEAU!“ Hach, ich liebe euch alle! 

NIVEAU, c/o Richard Meisner, Kleinfeldstr. 50, 


68165 Mannheim, 3DM+P. HEILI 


AKTE: IT‘S MY LIFE #22 Der BOOZER ist 
tot, lang lebe AKTE:... Andi Kurzke hatte wohl 
keinen Bock mehr auf den alten Namen, aber 
keine Angst, inhaltlich hat sich nix geändert. Wie 
immer sehr amüsante Konzertberichte (so die 
Hälfte des Heftes), Interviews mit DAILY TER- 
ROR (Pedder) und den TROOPERS aus Berlin 
(die politisch korrekten Onkelz, oder wat?), 
Gedanken zur Totalverweigerung, der Exilsaar- 
länder D.K. ( wenn er hier erwähnt wird, grüß 
ich doch gleich mal die anderen 
HamburgerInnen: Pogo Heil, Andi, Olli, Jessi 
(oops, bist ja aus Hangover), Julchen, Siegi, Ulle 
undundund; bald habt ihr mich auf der Pelle sit- 
zen, harharhar) gibt auch wat zum Besten. Ver- 
gnüglicher Lesestoff vonner korrekten Glatze. 
Aber haben die Tourdaten der Onkelz wirklich 
sein müssen, Andi? Na, egal. Kaufen! 

Andi Kurzke, Hansaplatz 18, 38448 Wolfsburg, 


3,50DM+P. HEILI 33 


DER SPRINGENDE « ?% 


STIEFEL %;, 


B x x u 
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Es gibt Glatzen wie Andi vom Boozer, die 'ne 
ziemlich braune Vergangenheit haben, und de- 
nen man es ohne große Mühe abnimmt, daß 
diese Zeiten für sie ein für allemal vorbei sind, 
bei ausgerechnet den Zines, die sich "unpoli- 
tisch" anheften wird man dagegen immer wie- 
der enttäuscht. Manchmal denke ich ja, daß 
auch ein paar Leute aus der jüngeren Genera- 
tion irgendwas vom Spirit der Straße kapiert 
haben. Ziemlich ernüchternd sind dagegen dann 
ausgerechnet "unpolitische" Zines wie der 
SPRINGENDE STIEFEL, die politische State- 
ments .ablassen, wie etwa in einem 
Fanzinereview Che Guevara mit Adolf Hitler und 
Josef Stalin gleichzusetzen. Wenn in 
Östereierreich die Schulbildung so im Argen 
liegt kann sowas natürlich passieren, dann sollte 
man seine Finger allerdings von politischen 
Äußerungen lassen, vor allem wenn man sich 
sowieso da raus halten will, was auch besser 
wäre für ein Heft, daß sich der Straße verschrie- 
ben hat. Ohne diesen Wehrmachts.. äh Wehr- 
mutstropfen wäre das Teil nämlich verdammt 
gut. Der SPRINGENDE STIEFEL # 8 ist sau- 
ber, übersichtlich, mit viel Wissen und Enthusi- 
asmus gemacht. Einige witzige Teile runden das 
Bild ab. Reviews und Interviews mit Oi und art- 
verwandten Bands wie LOS FASTIDIOS, THE 
MOOD, CONTEMPT oder KLASSE KRIMINALE 
bringen jede Menge Infos auf 38 A4 Seiten, 
wobei auch die eine oder andere Fascho-Zine- 
Adresse zu finden ist, was die Antifa freuen wird. 
Zu bestellen für 4,50 DM plus Porto bei Der 
Springende Stiefel / P.O.Box 739 / 4021 Linz / 


Austria. Moses En °) 3» 


DER ARBEITSLOSENKURIER #247 

In schöner Regelmäßigkeit erscheint der AK aus 
Halle, das Zentralorgan der dortigen APPD- 
Sektion. Diese Ossis strotzen wirklich vor 
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elbstbewußtsein, ihre pogoanarchistische 
Gesinnung sitzt fest im Sattel, und deshalb wur- 
de ein Fahrrad auch nach nur einer Woche Mit- 
gliedschaft in der APPD zum Vorsitzenden der 
Sektion Super-Gau Halle gewählt. Respekt, 
Respekt. Ansonsten wird über die Partei und 
ihre Politik bzw. Mitglieder philosophiert, Gott 
spricht mit uns über die Schuldfrage, 'ne 
Prognosefür das Jahr 2000 wird abgegeben und 
Deutschland hat den Krieg doch gewonnen. 
Adresse hab ich nich‘, 2DM+P. HEILI 


ar] 


P.N.G. #27. Huach, mmh, njam, njam... hä, 
was?... P.N.G. besprechen? Oh nöö, keine Bök- 
ke drauf... Gute Nacht! Thomas Weber, 
Schiebestr. 47, 04129 Leipzig, 3DM+P. 

HEILI MM 


BLOWIZINE #2. Jede Menge Interviews, 'n 
Haufen Reviews, 'n paar Konzertberichte. Ist'ne 
ziemlich unausgegorene Mischung, die zwi- 
schen HC, Punk und Metal hin- und herhüpft. 
Sowieso, die Macher kommen sehr offen, sehr 
tolerant, sehr sozialdemokratisch daher... 
Hippiescheiße halt. Und Hippies kann ich nicht 
leiden. Wer meint, ohne HYPOCRISY-, POWER 
OF EXPRESSION-, HATE SQUAD- und BASE- 
BALL ANNIE-Interviews nicht leben zu können, 


soll sich das Teil halt ordern. Ich brau- 

che es nicht. Christian Wuttke, Falken- 

weg 8, 31552 Rodenberg, 2,50DM+ Ax&n 
Porto HEILI Sy 
ANTIFA JUGENDINFO BONN/RHEIN- 
SIEG #20 Stöbert die Faschos auf, bombadiert 
sie mit Steinen und Flaschen, prügelt ihnen die 
Scheiße aus den Därmen, stecht ihnen die Au- 
gen aus, reißt ihnen die Zunge raus, haut ihnen 
die Schädeldecke ab und kackt ihnen in die Bir- 
ne, hackt ihnen die Extremitäten ab, schlitzt ih- 
nen die... huch, da habe ich mich wohl wieder 
in 'ner Gewaltphantasie verloren. Jetzt aber zum 
JUGENDINFO. Hat schon 6 Jahre auffem Buk- 
kel und dieser Nummer is‘ 'n kleines Jubiläum, 
weil #20. Wie üblich gut recherchierte Artikel, 
Infos und News. Desweiteren gibts den 2. Teil 
der DFB-Geschichte. Lohnende Investition. 
ANTIFA JUGENDINFO, c/o Buchladen Le 
Sabot, Breite Str. 76, 53111 Bonn, 2DM+P. 


Fr 9 
GRÖRENWAHN #3 Puhh, Musikblatt für intel- 
lektuelle „Alternative“. Bei Heften wie diesem 
hier entsteht immer das gleiche Bild in meinem 
Kopf. 'N paar Typen mit Stinofrisuren und (Nik- 
kel-) Brillen, Mitte bis Ende der 20er, in den Stu- 
dienfächer Soziologie, Kunstgeschichte oder 
Publizistik immatrikuliert, die sich bei einer Run- 
de Frischgezapften (igitt!!) über die Rolle von 
nichtkonformer Musik als Politbewußtsein för- 
derndes Medium diskutieren, in jedem Musik- 
release aus der „Independent“-Ecke die evtl. 
vorhandenen subversiven Stilmittel analysieren, 
um am Ende festzustellen, daß sich mit der heu- 
tigen Musik keine Revolution machen läßt und 
dann Grün wählen gehen. Ja ja, ich weiß, im- 
mer diese Stereotypen, sorry, aber dieses Sze- 
nario manifestiert sich immer in meinem Hirn, 
wenn ich solche Lektüre zu mir nehme. Das 
GRÖBENWAHN begeistert mich genauso wie 
meine Füße, die bei einer Außentemperatur von 
30°C im Schatten 4 Tage lang nicht aus den 
Boots kommen. Wir verstehen uns, nicht wahr? 
Das Teil ist wohl eher was für den Maaddin. 

GRÖBENWAHN, c/o Klaas Ziegler, Am m 


Weiher 3, 53229 Bonn, 3DM+P. HEILI 


NO LABELS #2 Ich hatte ja gehofft, daß das 
NO LABELS vielleicht andere Wege wie ande- 
re Fanzines gehen würde, aber nix damit. Es ist 
halt genauso wie andere Heftchen aus dem HC- 
Bereich geworden, soll heißen belanglose In- 
terviews, Konzertberichte usw. Nicht schlecht, 
nicht gut, irgendwie Mittelmaß. Und mittelmä- 
Big ist zeitweise auch mein Leben, da brauche 
ich nicht noch andere Mittelmäßigkeiten. Intis 
mit SFA, CAUSE FOR ALARM, SLAPSHOT... 
Na ja. NO LABELS, c/o Christian Bräuchler, 
Helene-Mayer-Ring 7a, App.710, 80809 Mün- 
chen, 2DM+P. HEILI E 


PLASTIC BOMB #15 Wie, was, 'ne PB-Bespre- 
chung im ZAP? Nich‘ mööchlich! Oh doch, ihr 
kleinen, auf Schlammschlachten zwischen 
Fanzines geifernde SpannerInnen. Mir doch 
egal, ob Moses die BOMBER als Wandschrank- 
punks bezeichnet und die wiederum Klein-Pol 
Pot als Spinner und Möchtegern-Szenediktator 
titulieren. Das PB is‘ einfach 'ne geile Sache, 
weil, die Schreiber habens drauf, artikulieren 
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sich witzisch, aber auch mit dem nötigen Emst 
und sowieso und überhaupt. Außerdem hat mich 
Swen Bock beim 1. ZAP-Cup ins Geschäft ge- 
fahren, damit ich mir 'n Kasten Bier kaufen kann 
und den ich dann nich‘ kilometerweit schleppen 
mußte. Damals erzählte er mir auch von seiner 
Idee, halt 'n Fanzine rauszubringen und kurze 
Zeit später kam das 1. PB. Aber warum erzähle 
ich euch das, geht euch doch 'n Scheiß an. Zum 
Inhalt: PUNKROCK! Das muß reichen. Ah, bei- 
nahe hätte ich ja noch die (Unten-) Beipack-CD 
vergessen. Von den BOMBERN zusammenge- 
S st dieser Sampler 'ne absolute PUNKPperle. 
Da nen die ganzen Impact- und AM Music- 
Sampler tauchen gehen. Herzlichen Dank für 
s geile Teil. Und jetzt dürft ihr das PB abon- 
n, aber nur wenn ihr zeitgleich 'n ZAP-Abo 
acht, sonst gibbets Hau aufs Au. 

ael Will, Forststr. 71, 47055 Duisburg, 6DM 
(incl. P.) HEILI 


Um das ZAP nicht in einem falschen Licht er- 
zu lassen, muß ich an dieser Stelle 
klar stellen. Wir besprechen nor- 
se alle Zines, die uns zum Besprechen 
ckt werden. Das PLASTIC BOMB wird 
ht zugeschickt. Die Gründe kann ich mir 
Wir bekommen das Heft nicht mal zum 
So hat ein Punk aus Saarbrücken die 
mber aufgefordert uns das Heft zum 
en Laden zu schicken, weil er dann 
oder sowas bekommt. Aber wir krie- 
s Heft nicht mal, wenn wir dafür bezah- 
nfalls sind bis heute noch keine hier 
mmen. Wo du es dir erstehen konntest 
nicht. Glück gehabt. Zum Thema 
schlacht soviel. Was hinter meinem 
en für eine Scheiße erzählt wird ist mittler- 
bekannt, allerdings traut sich momentan 
anscheinend niemand mehr, solchen Dreck wie 
ervon Lügenbaron Hiller verzapft wird, auch ab- 
zudrucken. Schade, den es ist immer wieder 
tlich. Dabei hätte ich allen Grund ein biß- 
chen mit Schlamm zu werfen, aber was soll ich 
von einem Kuwe halten, der mich permanent 
mit Hitler-Gruß begrüßt und dann, wenn erohne 
Gewalt zur Rede gestellt wird sich so in die Hose 
scheißt, daß er sich freiwillig im Staub wälzt und 
sich im nächsten PLASTIC BOMB noch dafür 
entschuldigt und als Ausrede Bruder Alkohol zur 
Hilfe holt. Peinlich. 

oder der gute Michael Will. Ein netter Typ, 
wie du und ich, von nebenan, aber so sind die 
BILD Zeitungs Schreiberlinge auch, nur hat mir 
vor denen bisher noch keiner ein sogenanntes 
Interview vorgelegt voller negativer Suggestiv- 
n. Als ich dann das Interview für P.B. nicht 
so beantwortet habe, wie es Herrn Will in den 
Kram paßte, oder besser seine vorgefertigten 
Antworten nicht bestätigt habe, wird es einfach 
nicht gedruckt. Im Fanzinebereich ziemlich ar- 
mes Spitzenmaß. 

oder der liebe Sven. Als mir letztes Jahr ein 
Medienschwein erzählt hat, daß im Vorgespräch 
zu einer Fernsehsendung Sven mich bei ihm 
als Poser-Punk angeschwärzt hat, nur um selbst 
in die Sendung zu kommen, hatte ich dem 
Medienschwein das nicht geglaubt. (Übrigens 
war ich in der Sendung und nicht Sven, trotz 
des asozialen Versuches). Ich dachte, sowas 
gibt es in der vom P.B. so viel beschworenen 
Szene nicht und der Medienfuzzi will uns ge- 
geneinander aufhetzen. Hab die Scheiße ein- 
fach vergeßen. Wenn ich nun aber plötzlich 
Sven in einer völlig beschissenen Sendung sit- 
zen sehe, für die die Medienfuzzis in ganz 
Deutschland Punks metertief in den Arsch ge- 
krochen sind, damit diese doch bitte bitte noch- 
mal den Affen spielen, aber keine Sau sich be- 
reit erklärt hat, dort mit zu machen, weil genau 
dieser Sender einer der übelsten von allen ist, 
dann muß ich das wohl noch mal überdenken. 
Ich hoffe du hast wenigstens die 1000 DM ab- 
kassiert Sven! 
.. und Frank? Der ist Rot/Weis Essen Fan! 
Harharhar. O.K. lassen wir den drei kleinen 
Schweinchen ihren Spaß. Punk hat ja nicht un- 
bedingt etwas mit Charakter zu tun, also sind 
drei Handschuhe voll gerechtfertigt und wenn 
jeder Leser seine Stereoanlage zum Heft ge- 
schenkt bekommt gibt's sogar 6 Moses 3» 


MADWORLD #3 Für das MW gilt das gleiche 
wie für das NO LABELS. Nett, beschaulich, be- 
langlos. Der einzige Unterschied ist der, das der 
Kermit ein verdammt lieber, netter Kerl ist, der 
alle und jedes grüßt und ein schlechtes Gewis- 
sen bekommt, wenn er es beinahe vergessen 
hätte. Überhaupt macht das Heft ‘nen sehr 
hippieesken (gibts das Wort eigentlich? Wenn 
nich‘, laß ich es mir patentieren und werde da- 
mit reich und schön und beliebt (jaja, jeden 
Morgen 20 gebrauchte Slips von 14jährigen 
Mädchen im Briefkasten, die aber alle unglück- 
lich verliebt bleiben müssen, da ich nur auf 


114jährige Mädchen stehe)) Eindruck. Und die- 
ses Gefühl wird noch durch den „The Doors- 
1.Teil‘-Artikel bestärkt. Meine Fresse, wie kann 
mensch nur so ‘ne Hippiescheiße abdrucken? 
Diese Jammerlappen-Heulboje Jim Morrison ist 
5, 6 Jahre zu spät abgenippelt. Wäre der früher 
krepiert, hätte die Menschheit diese Heulerei 
von diesem Dödel nicht erleiden müssen. Never 
trust a hippie pig! KERMIT, Kreuzbergstr. 41, 
06849 Dessau, 1IDM+P. HEILI 2 


AUSWÄRZSIEG #1, #2 Der AS is’ das 
Nachfolgezine vom SOMMALOCH (kenn ich 
awwa net) und It. Korsakov (der Chef vom 
Dienst) das erste St.Pauli-Fanzine aus dem Pott. 
Aber keine Bange, der AS ist kein Fußball-Zine, 
denn der Korsakov ist auch noch Punkrocker 
und geht/fährt auch gerne auf Punkerstreffen 
und trinkt auch ganz gerne einen (was sich dann 
in Stories über solche Begebenheiten aus- 
drückt). It makes good fun, das Zine zu lesen, 
weil die Mischung stimmt und der Pott- 
St.Paulianer 'ne lecker Schreibe drauf hat. Aber 
das Layout, huiuiui, das ist 'n Abenteuerurlaub 
für die Augen. Mein Tip: den AS kaufen, lesen 
und dann zum Augendoktor zwecks Kontrolle, 
ob sich die Pupillen verknotet haben. ACM, post- 
lagernd, 45731 Waltrop, 1,50DM+P. HEILI 


AGRESaTOoN 


OUT OF STEP beschwert sich in seiner # 10 
und gleichzeitig letzten Ausgabe, daß ich ihr 
Zine vor dem Besprechen nicht gelesen hätte. 
Das wäre aber auch wirklich zuviel verlangt. Wie 
stellt ihr euch das den vor. Ich guck mit natür- 
lich nur die Bildchen an und das reicht schon, 
wenn man wirklich alles im OOS lesen würde, 
käm man nämlich zu nichts anderem mehr. Jaja, 
is echt wahr. Soviele Buchstaben in der kleinst- 
möglichen Form hab ich auf 72 Din A4 Seiten 
noch nicht gesehen. Durchweg ein guter 
Schreibstil aller Beteiligten die oft Geschichten, 
Konzerte, Reiseberichte aus dem saftigen Le- 
ben schildern. Die üblichen Reviews und Arti- 
kel, sowie ein kaum wehleidiger Rückblick sor- 
gen für eine Informationsflut, wie sie Japan seit 
dem zweiten Weltkrieg nicht mehr gesehen hat. 
Das einzige was ich vermisse ist die Bespre- 
chung des CHAOS TAGE Videos beim anson- 
sten recht gut recherchierten Artikel "Punk On 
The Screen.* Trotzdem Daumen hoch und 4 DM 
plus Porto an OUT OF STEP / Alex Hayn/Fried- 
rich - Breuer - Str. 22 / 53225 Bonn. Moses 


ACH DU SCHEIBE #7 Immer noch „parteiisch- 
pöbelnd-destruktiv“. Und immer noch mit das 
beste, was die Fanzine-Szene hergibt. Chris 
Scholz pisst immer noch (fast) alles und jede/n 
an, u.a. die Werbung, die Yuppies, den DGB, 
Henry Maske, die PopKomm undsoweiterund- 
sofort. Nebenbei scheint er auch noch stets 
hacke zu sein, was ihn mir sehr sympathisch 
macht (aber der säuft als Kölner bestimmt nur 
dieses ekelhafte Kölsch). Außerdem schreibt er 
die unterhaltsamsten Reviews, die ich kenne. 
Langer Rede kurzer Sinn: Kauft dat Teil, ihr Säue 
und Eber, is’ nämlich noch 'ne Autogrammkarte 
von unserem Führer Adolf Hitler mit Kurzbio- 
graphie dabei. Ach ja, Chris, Samantha Fox war 
in früheren Jahren auch die Hauptfigur in mei- 
nen feuchten Träumen („Touch me! Touch mel I 
want to feel your body! Your heart beats next to 
mine!“).Chris Scholz, Haydnstr.7, 51145 Köln, 
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HELM #1 Tja, ich würde das HELM ja gerne 
besprechen, aber im Impressum steht, das „die- 
ses Zine ausschließlich für HC-Menschen ge- 


dacht“ ist. Da ich mich nicht zu dieser Spezies 
zähle (und auch nicht zählen will), fällt 'n Re- 
view halt flach. Von diesen HC-Menschen habe 
ich echt langsam die Schnauze voll. Da laufen 
mehr Peaceniks rum als bei 
derLatzhosenträgerInnen-Fraktion (nee, ich 
mein nich’ die Hooldösbaddel). So von wegen 
auf 'nem Konzi einen auf Antifa und „Bekämpft 
die Faschisten“ machen und 'ne Viertelstunde 
später mit 50, 60 Leuten aus 'nem Sicherheits- 
abstand von 10m zugucken, wie 3 Punks (incl. 
mir) von 15 Faschoglatzen bedroht werden. 
Fickt euch ins Knie, ihr Wichser! Thomas Hauf, 
Lilienweg 5, 76351 Linkenheim, 1DM+P. HEILI 


PFIEHNZ #3 ASer-Zine aus dem (schätze ich 
mal) BAFFDECKS-Umfeld. Nix neues, aber teil- 
weise doch recht unterhaltsam (vor allem der 
Brief einer Kelly-Verehrerin). Ansonsten das 
übliche, soll heißen Intis (VULTURE CULTURE, 
SOIA), Konzertbesuche, bisken Politik und die 
anderen Sachen. Irgendwie nich‘ das Gelbe vom 
Ei. Hilmar Demant, Luisenstr.82, 76689 
Neuthard, 2DM+P. HEILI » 


PIPA MILLERNTOR #35 Das PIPA ist offiziell 
das dienstälteste St.Pauli-Zine, wo gibt. 
Congratulations. Esmacht richtig Spaß, das Heft 
zu lesen, obwohl so Fußball-Heftchen ja nich‘ 
gerade meine Leibspeise sind. Aber die Schrei- 
ber haben ‘ne richtig schöne 
Schnodderschnauze und sind sowieso gegen 
Ironie im Stadion. Inhaltlich gehts um die 
Volksparkdiskussion (4 Heimspiele-die sog. 
„TOP“-Spiele-von St.Pauli finden dort statt, im 
Heimstadion des heißgeliebten HSV...oh, 
“tschuldigung, gegen Ironie in Fanzines), 
Saisonrückblick, Floskelpeter u.a. Das PIPA ist 
eines der besten Fußball-Zines, wo gibt. Darf 
mensch zugreifen. Jan Müller-Wiefel, Pepers 
Diek 8, 22587 Hamburg, 1,50DM+P. HEILI 
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Die RAZZ ist die besser aufgemachte INTERIM 
aus Hannover. An dieser Stelle könnte dieses 
Review eigentlich enden, denn üblicherweise 
will ich solche Publikationen wie die INTERIM, 
das BAMBULE oder eben die RAZZ nicht re- 
zensieren bzw. bewerten, da sie für mich nicht 
im Kontext eines Fanzines stehen, sondern 
ausschließlich als Medium für die autonome 
oder wie auch immer geartete linksradikale Sze- 
ne dienen. Doch bei dieser Publikation muß ich 
-leider- doch mehr schreiben. Grund dafür sind 
die Beiträge über die diesjährigen Chaostage 
bzw. die Behandlung der Chaostagethematik im 
allgemeinen. Klar ist es logisch, daß sich die 
Hannoveraner Autonomen (gibt es dafür eigent- 
lich auch eine feminine Form? Wenn nicht, 
schreibt/sagt mensch wohl besser 
Automatinnen. Gegen die Negierung der Frau- 
en im deutschen Sprachgebrauch, und das 
meine ich ausnahmsweise mal nicht ironisch!) 
damit beschäftigen, schließlich finden sie ja 
auch in „ihrer“ Stadt statt und in den Jahren 94 
und 95 auch direkt vor „ihrer“ Haustür. Selbst- 
verständlich müssen sie sich auch damit aus- 
einandersetzen, daß (mittlerweile) ehemalige 
SprengelbewohnerInnen, die desöfteren die 
„Schwule Sau“ knackten bzw. fast abfackelten, 
nach ihrem Rausschmiß sich mit den 
Automatinnen rumhauen und vielleicht wegen 
der Chaostage Morgenluft wittern, um ihre „Ra- 
chegelüste“ in größerem Rahmen verwirklichen 
zu können. Alles kein Problem, hab ich vollstes 
Verständnis für und die RAZZ (und andere au- 
tonome Publikationen) sind bestimmt das rich- 
tige Podium dafür. 

Probleme bekomme ich aber, wenn 1. die Punk- 
bewegung (oder wie mensch sie auch immer 
nennen will) unisono als patriarchale, chauvini- 
stische Männerbewegung deklariert wird, und 
2. das ZAP bzw. der CHC in sexistische, ver- 
kappt faschistische Publikationen umgemünzt 
werden sollen. 

Zu 1. 

Bei diesem Punkt werde ich mich auf den Re- 
debeitrag eines Menschen beziehen, der eine 
Kundgebung gegen die Chaostage-Verbots- 
verfügung am 27.07. in Hannover mitan- 
gemeldet hatte sowie auf eine Stellungnahme 
auf einen Abdruck des „Spiritus Rector“ („Die 
saubere Revolution findet nicht statt!“, INTERIM 
#328), die auch in der RAZZ mehr oder weni- 
ger kommentarlos abgedruckt wurde. 

Bei beiden Beiträgen kristalliert sich für mich 
folgende Quintessenz heraus: Punks sind Her- 
dentiere, die einen Führer brauchen (in diesem 
Fall der „Spiritus Rector“), weil sie anscheinend 
nicht für sich selbst denken können und somit 
zu „nützlichen Idioten der Polizeiführung“ wer- 
den. Aber vorallem sind Punks „besoffene 
Männerhorden“, bei denen es keinen Unter- 
schied zu „besoffenen Männerhorden am "Va- 
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tertag’“ gibt, geradeso, als wären sie irgend- 
welche Burschenschaften. 

Da ich mich selbst als Punk sehe, kann ich sol- 
che gefällten Urteile der „politisch korrekten“ 
Polit-Szene nicht auf mir sitzen lassen, da es 
mich ja somit auch betrifft und ich mich nicht 
gerne in Ecken stellen lasse, in denen sich die 
meisten weißen, deutschen BürgerInnen befin- 
den, nämlich in der rassistischen, sexistischen 
und autoritätshörigen Sparte. 

Zweifellos wird in der Punkszene jede Menge 
gesoffen und zwangsläufig stellt sich dann auch 
desöfteren der Zustand des Besoffenseins ein, 
ich kann ein Lied davon singen (aber das wa- 
ren dann meistens die schönen, lustigen, warm- 
herzigen Lieder wie z.B. „König Alkohol“ von den 
LOKALMATADOREN). Der Zustand des 
Trunkenseins wird allerdings von den 
INTERIMs-Schreiberlingen/innen sehr negativ 
besetzt. Warum eigentlich? Mir macht das Sau- 
fen jedenfalls einen Höllenspaß, auch wenn es 
nicht gerade meiner Gesundheit zuträglich ist. 
Ist eigentlich auch egal, das kann jede/r für sich 
selbst entscheiden. Lächerlich wird diese 
Negativbewertung, die zeitgleich auch der Ar- 
gumentation dient, wenn ich mir so betrachte, 
was alles so in der AutomatInnen-Szene gesof- 
fen wird. Die stehen nämlich im Konsum von 
Alkohol (und anderen Drogen) den Punks in 
Nichts nach. Ich habe mich recht lange in die- 
ser Szene bewegt (und bewege mich teilweise 
immer noch dort) und habe deshalb ein sehr 
klares Bild vor Augen, was sich dort so abspielt. 
Wenn eine von Alkoholismus durchsetzte Grup- 
pe einer anderen Gruppe das Saufen vorwirft, 
dann ist das schon kein Witz mehr, dann ist es 
Realsatire. 

Das Besoffensein habe ich jetzt abgehandelt, 
kommen wir nun zu den „Männerhorden“. 

Es ist ja möglich, daß ich etwas an den Augen 
habe, dachte ich doch bisher, das die Punk- 
szene sowohl männliche als auch weibliche 
Subjekte beherbergt. Jedenfalls war bis jetzt auf 
den meisten Punktreffen/-feten eine ziemlich 
starke Geschlechterausgewogenheit, schlimm- 
stenfalls 60:40 (m:w),was ja auch nicht gerade 
ein schlechter Schnitt ist. Aber klar, das sind 
jetzt nur Zahlenspiele, das sagt ja nichts über 
das soziale Verhalten aus. Wer jemals auf so 
‘ner Fete war, weiß was läuft (in der Regel): 
Saufgelage, laute Musik, Gegröhle und 
Gehopse, ggfalls auch Rumgevögele. Und dar- 
an beteiligen sich meistens alle, Männlein wie 
Weiblein, also erstmal nix mit „Männerhorden“. 
Allerdings könnte der Vorwurf kommen, daß die 
männl. Punks sich wie die letzten Chauvis be- 
nehmen, ein unglaubliches Mackerverhalten an 
den Tag legen, so von wegen „Ey, Fotze!“ und 
„Ficken!“ gröhlen usw. 

Ja sicher, das kommt vor und den Ausspruch 
„Ey, Fotze!“ u.ä. finde allerdings auch zum Kot- 
zen, was jedoch auch nicht von der Tatsache 
ablenken kann, das gerade auch Frauen sich 
dieser Artikulation bedienen, um Geschlechts- 
genossinnen zu denunzieren oder aufzuziehen, 
also patriarchale Sprüche von Frauen gegen 
Frauen, oder was? Oder könnte es auch sein, 
das dieser Sprachgebrauch (nicht nur unter 
seines/ihresgleichen) nur der reinen Provokati- 
on dient? Schließlich ist Provokation ein inte- 
graler Bestandteil von Punk, sei es, das durch 
Outfit, Auftreten, Verhaltensweisen oder eben 
auch durch den Sprachgebrauch provoziert 
wird. 

Um nicht falsch verstanden zu werden: ich will 
hier auf keinen Fall die patriarchalen Struktu- 
ren dieser Gesellschaft negieren (die sich auch 
in der Punkszene zeigen), jedoch wehre ich mich 
dagegen, die Punkszene als reine Männer- 
domäne zu bezeichnen, da dies nicht den Tat- 
sachen entspricht! Außerdem werden dadurch 
die Punkfrauen einfach unsichtbar gemacht bzw. 
in eine Opferrolle gedrängt, die sie vielleicht 
garnicht annehmen wollen, da sie sich selbst 
als Subjekte und Täterinnen ihrer eigenen Ge- 
schichte begreifen und selbst sehr gut wissen, 
was sie wollen und dem entsprechend ihr Le- 
ben ausrichten, ohne sich von irgendwelchen 
Männern, egal aus welcher Szene oder Schicht, 
vorschreiben zu lassen, wie sie leben sollen. 
So wie ich die Punkszene erlebe ist sie gerade 
eine der Szenen, in der das MITeinander der 
beiden Geschlechter oder von differenten 
Sexualitäten am weitesten gediehen ist (Arsch- 
löcher gibt es überall, keine Frage, nur sind sie, 
meiner Meinung nach, gerade unter Punks 
minoritär). Jedoch verstecken wir uns nicht hin- 
ter pseudomoralischen Phrasen und Theorien, 
die Praxis liegt uns wohl eher. Und wenn ihr 
unsere Praktiken eines gleichberechtigten Mit- 
einanders nicht akzeptieren könnt, weil sie in 
euren Augen nicht korrekt sind, ergeht euch 
weiterhin in euren Alle-Männer-sind-Schweine- 
und-alle-Frauen-sind-Opfer-ob-sie-wollen-oder- 
nicht-Phantasien. Wir brauchen sie nicht! 


Zu 2. 
Wenn diverse Leute das ZAP als Kommerzblatt 
bezeichnen, ist mir das egal. Ich weiß es bes- 
ser. Immerhin lebt ein Mensch -Moses- davon 
und ich kann euch sagen, er lebt eher schlecht 
als recht, ich bekomme es ja jeden Tag mit 
(Hähä, wenn der von den geheimen Konten in 
der Schweiz wüßte und erst die drei Mietshäu- 
ser, wohl noch kein Ox gelesen - der Tipper). 
Aber anscheinend ist es ja verpönt, von einer 
Sache, die mensch ins Leben gerufen hat, auch 
noch etwas Geld herauszuziehen, um sich sei- 
nen Lebensunterhalt zu verdienen. Größere Ak- 
zeptanz findet dann schon eher die Maloche für 
das Kapital, weil das sind ja die Exploitierten. 
Aber Geld aus der Szene herauszuziehen, pfui, 
Asche auf sein Haupt. 
Das kalte Kotzen kriege ich jedoch, wenn 
mensch das ZAP in die Nähe von faschistoider 
Gesinnung bringen will, nur weil es die geisti- 
gen Ergüsse des „Spiritus Rector“ abdruckt. 
Abgesehen davon, daß ich ehrlich gesagt beim 
„Rector“ keine faschistoiden Züge entdecken 
kann, geht es wohl eher darum, daß er (wahr- 
scheinlich „er“) der linksradikalen, insbesonde- 
re der autonomen, Szene ans Bein gepinkelt, 
sie auf Teufel komm raus provoziert und schließ- 
lich auch aus der Reserve gelockt hat. Da wagt 
es doch eine anonyme Person im Internet den 
autonomen, linksradikalen GralshüterInnen der 
politisch korrekten Moral ihre eigenen Dogmen 
aufzuzeigen und sie damit, wie sagt mensch so 
schön, zu verarschen. Ungeheuerlich! Doch 
statt sich konstruktiv damit auseinanderzuset- 
zen, wird schnell die Faschismuskeule ausge- 
packt, der „Spiritus Rector“ zum geistigen Füh- 
rer mit Profilneurose gekürt und nebenbei die 
Punkszene als hirnloser, besoffener Männer- 
haufen denunziert, die nur auf die „Führerschaft“ 
eines Menschen aus dem Internet gewartet hat. 
Boah, mir wird schlecht! Ich kann mir nicht hel- 
fen, aber ich habe den Eindruck, daß die 
VerfasserInnen der Vorwürfe gegen das ZAP/ 
den „Rector“ sich operativ einen Tunnelblick 
zugelegt haben, der nichts mehr registriert au- 
Ber der eigenen politischen Linie (stalinistisch 
nennt mensch sowas, glaube ich), oder sie le- 
ben in einer anderen Welt! Abgesehen davon, 
daß die meisten Punks ja sowieso einen 
Internetanschluß bzw. ein ZAP-Abo haben, ha- 
ben sie doch eh nur auf die Theorie des Neo- 
Kannibalismus gewartet. Deshalb haben sie sich 
ja auch vorher immer (mehr oder weniger) er- 
folgreich gegen die Vereinnahmung durch di- 
verse Politgruppen gewehrt, nur damit sie sich 
am Schluß ohne ideologische Vorbelastung den 
Neo-Kannibalismus als die reine Lehre aneig- 
nen können. Aber sonst ist noch alles in Ord- 
nung? 
Was aber das allerschärfste ist, ist die Behaup- 
tung, die 2 S im Logo des „Spiritus Rector“ sei- 
en stilisierte Hakenkreuze! Meine Fresse, wie 
kann mensch nur auf solch abgedrehten Ge- 
danken kommen? Ich sehe da eigentlich nur 
zwei Erklärungsmöglichkeiten: entweder ist die- 
jenige Person, die diesen Vorwurf erhoben hat, 
hochgradig paranoid oder sie ist einfach nur 
unendlich doof und scheißel 
Fazit: Laßt uns einfach nur in Ruhe! Wir brau- 
chen euch nicht und wir wollen euch auch nicht! 
Die Punks brauchen keine bigotten 
MoralistInnen, die uns eh nicht begreifen kön- 
nen/wollen mit ihrem kleinbürgerlichen Regel- 
konsortium. Was wir brauchen sind Freund- 
schaft, Musik, Liebe&Hass, Mucke und Dosen- 
bier und nicht zuletzt: CHAOSTAGEI!!! 
Und jetzt bin ich mal gespannt, wann die ersten 
Drohbriefe, Gewaltandrohungen usw. an- 
geflattert kommen, ich dürfte nun auch auf der 
Schwarzen Liste stehen (unter der Rubrik: ras- 
sistischer, sexistischer, faschistischer ZAP- 
Punk). Na dann mal Mahlzeit! 
Katharina Stock, Schaufelderstr. 33, 30167 
Hannover, keine Preisangabe dabei 
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HOFNARR #8 Nach einem Jahr Abstinenz von 
der Bildfläche ist der Alleinunterhalter seiner 
Königlichen Majestät wieder aufgetaucht. Der 
Grund dafür ist, daß der Hofnarr Stefan als 
Halbtauber durch die Gegend läuft. Der gering- 
ste laute Furz kann ihn vollends in die Gehörlo- 
sigkeit stürzen. Die zwangsläufige Folge: er- 
steinmal ist es tuk mit Konzis und daraus resul- 
tiert eine tiefe Depression, die des Hofnarrs 
Gemüt heimsucht. Deshalb jammert und heult 
uns Stefan die Ohren voll, daß das Leben als 
tauber Punkrocker voll scheiße ist und er mit 
dem Gedanken spielt, sich auf den Ritt zu sei- 
nen Ahnen zu begeben (dann mach 's doch. 
Feigling, hähähäl). Jetzt aber mal Ernst beisei- 
te: wegen seinem Handicap kann er in diesem 
HN nur Interviews zum Besten geben bzw. per- 
sönliche Statements abgeben. Und die sind gut, 
echt wahr. Vorallem sein Kommentar zum Kiffen 


spricht mir aus der Seele: Kiffen ist Hippie- 
scheiße!!! 100000 Sympathiepunkte für 'n Ste- 
fan. Jedoch braucht ihr im neuen HN auch nicht 
auf Konzi-Berichte oder ähnliches verzichten, 
da diesen Part der Ossi David (Macher vom 
HELMUTS ERBEN) übernimmt. Und der macht 
seine Sache lecker. Also schickt 2DM+P. an den 
Stefan, am Besten mit diversen Mitleids- 
bekundungen und Genesungswünschen, dann 
gibts den HN #9 vielleicht eher als in einem Jahr. 
HOFNARR, c/o Stefan, Albert-Schweitzer- 


Str.31, 76761 Rülzheim HEILI 383 


BLA #? Kleines, dünnes und buntes ASer aus 
der Reichshauptstadt, in dem es inhaltlich um 
Sozialkürzungen, Lübeck/Safwan Eid bzw. 
Antira allgemein, Comics, HC, Punk, HipHop 
und das Baskenland geht. Macht auf mich den 
Eindruck einer autonomen SchülerInnenzeitung, 
was ja nicht unbedingt schlecht sein muß. Au- 
Berdem kost' nix. BLA, c/o Nachladen, 
Waldemarstr.36, 10999 Berlin, gegen Rückporto 
(evtl. Spende) HEILI 


MAUL MIT BISS sollte sich besser umbenen- 
nen in BERLINER SCHNAUZE, den die kommt 
hier bestens zur Geltung, auch wenn die "Berli- 
ner* wahrscheinlich irgendwelche Exil- Schwa- 
ben oder gebürtige Paderborner sind, aber die 
reißen das Maul gewöhnlich am weitesten auf. 
Leider können die verschiedenen Artikel nicht 


* immer einem bestimmten Schreiber zugeordnet 


werden. Das Layout ist angstrengend, irgend- 
wie geht alles drunter und drüber, lediglich die 
Reviews sind einigermaßen übersichtlich, aber 
dafür halt die Berliner Schnauze, deren Kom- 
mentare und Erlebnissberichte von Bonn-Auf- 
enthalten oder irgendwelchen Konzerten geni- 
alzwischen unglaublicher Realität (Lest erst mal 
mein Buch - der Tipper) und Drogenwahn hin 
und herpendeln. Plötzlich und unerwartet schla- 
gen "ganz normale" Stories in irre Pointen um, 
wobei immer die Chance besteht, daß diese 
auch der Realität entsprechen. Kommt aus dem 
UNTOTEN Umfeld, ist sozusagen das Bandzine 
und mit 'ner Singel voller kranker Musik (siehe 
Tonträgerreviews) ausgestattet. Kein Punk im 
klassischen Sinne sondern etwas 
kunsthippiestudenten Autonomen mäßig ange- 
haucht. Stinkt verdammt nach Berliner Straßen- 
kötern. Für 12 DM incl. Porto und Verpackung 
bei SONIC MALADE / Redaktion "Das Maul" / 
P.O.Box 529 / 10127 Berlin. Moses a”) 


In allerletzter Sekunde erreichten mich noch zwei Hefte die 
unbedingt besprochen werden wollen und das an einem 
Samstagnachmittag, während andere auf den Fußballplät- 
zen, in Zugabteilen, ranzigen Bandbusen oder was weiß ich 
wo auf der Suche nach Abenteuem sind. Zuerst zum neuen 
ENPUNKT, dem Heft bei dem ich schlaffe 3 Jahre brauchte, 
um heraus zu finden, daß es gar nicht ENDPUNKT sondern 
ENPUNKT heißt. Herausgeber ist kein anderer als dertreue 
Klaus N. Frick. Langjähriger Saufkumpan, Hans Dampf in 
allen Gassen und einer der zuverlässigsten ZAP Mitarbeiter. 
In seinem Egoheft könnt ihr wie immer von seinem professio- 
nellen Schreibstil kosten. Seien es nun Party, Konzert- oder 
die letzten Reiseberichte aus Afrika. Ich hab mich mal wieder 
gnadenlos festgelesen. 52 A 5 Seiten für 3,50 DM incl. Porto 
und Verpackung bei Klaus N. Frick / Leopoldstr. 29 / 76133 
Karlsruhe. Das es in der #27 um angewandtes Spießertum, 
Punkrock usw. geht, muß wohl nicht näher erläutert werden 
Für die Buchhalter gibt's auch noch ein paar Reviews. 
Moses 


Ebenfalls ein echter nicht tot zu kriegendes Oldtimer Punk 
Rock Fanzine ist das SCUMFUCK, dessen # 33 mich wirk- 
lich auf den letzten Drücker erwischte. Es reichte gerade noch 
für das Vorwort, die Willy News und ein paar Reinschnupperer. 
Vorwort gefällt, da gut rotzig (verdammt der Verfasser hat 
dieses Wort sogar selbst benutzt, wie recht ich doch wieder 
habe). Bandmäßig wird die Kundschaft mit den OI-MELZ, 
TIN SOLDIERS bedient. Die Besprechungen erreichen mal 
wieder Lexikonumfang. Scheint nach einem kleinen Durch- 
hänger auf dem Weg zur Besserung. 64 A 5 Seiten für 4 DM 
incl. P&V bei SCUMFUCK / Postfach 100709 / 46527 
Dinslaken. Moses SORRY JUNGS, kleiner ging's echt 
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TONTRÄGERREVIEWS * TONTRÄGERREVIEWS * TONTRÄGERREVIEWS * 


Die VANDALS sind Anfang an dabei 
und gehören mit ihrem genialen Zwi- 
schending irgendwo hinter den 
DICKIES und vor NO FX zum besten 
was sarkastischer Californischer Punk- 
rock im Sinne der legendären ANGRY 
SAMOANS, vor allem was Texte betrifft, 
hervorgebracht hat. Auch über die Be- 
zeichnung die amerikanischen TOY 
DOLLS zu sein, dürften sich die 
VANDALS nicht ärgern, obwohl ihre 
Texte wie etwa "Allah“ bedeutend mehr 
Sprengstoff in sich bergen. Die P.C. 
Front jedenfalls hat schon immer ihren 
Spaß an Combos wie den VANDALS 
gehabt, die in dieser Beziehung das 
gleiche Schicksal teilen wie D.l., und 
an einigen Mißverständnissen zu knab- 
bern haben. Die neue CD mit dem Ti- 
tel "The Quickening" unterstreicht den 
Stellenwert dieser großartigen 
Veteranencombo, die den Durchbruch 
leider nie geschafft hat. Nitro Records 


998 


BELISHA BEACON aus dem bundes- 
weit als kackbraunes Nest bekannt 
gewordenen Saarlouis beweisen auf 
ihrer in einem, für naive Malerei aus- 
gezeichneten Cover, daß es in dem 
Städtchen etwas nördlich von Saar- 
brücken anscheinend noch eine ande- 
re Freizeitbeschäftigung gibt als Aus- 
länder zu verbrennen, Bomben zu bau- 
en und Nazidemos zu organisieren. 
Bisher waren das in der Tat die einzi- 
gen Aktivitäten für die Saarlouis bun- 
desweit bekannt wurde. Die "Goodbye" 
MCD wird von Kennern der Szene mit 
den STUPIDS verglichen. Das ist 
durchaus nicht mal so flasch, mit dem 
Unterschied, daß die STUPIDS halt vor 
zehn Jahren das gleiche gemacht ha- 
ben, nur besser. Lost And Found 

Moses E 


Eine der größten Enttäuschungen des 
Monats ist zweifelsohne die neue 
HOTKNIVES, die anscheinend mit 
Blick auf die momentan schon wieder 
zurückgehenden Britpop Erfolge und 
die Hoffnung auch mal groß in die 
Charts zu kommen ihre neue "Home" 
CD so glatt gebügelt haben, daß mir 
sogar die Falten aus den Sta-Prest 
geflogen sind. Die immerhin seit 1984 
bei der Sache gebliebenen Engländer 
sollten sich ein Beispiel an MADNESS 
oder ähnlichen nehmen, die den 
Sprung in die Charts ebenfalls ge- 
schafft hatten, ohne 50 Liter Weich- 
spüler in jedes Lied zu kippen, so daß 
man die ursprünglichen Qualitäten des 
SKA, zu dessen Flagschiffen die 
HOTKNIVES vor der Veröffentlichung 
dieser Scheibe gehörten, nur 

noch erahnen kann. Qy 
Grove Records Moses 


‚GORDON 


“r of Stars 


Zum Glück gibt es noch die Namenlo- 
sen, die immer wieder für eine Überra- 
schung sorgen. GORDON mit dem 
beschissenen Namen und dem irritie- 
renden Cover (Nix Karos, Nix Skins) 
beweisen eindrucksvoll, daß die 
Schweden nicht nur das Epitaph Pro- 
gramm perfekt nachspielen können. 
Das Debutalbum "Oh my God, it's full 
of stars" ist voller Hits, die den Origi- 
nalen wie den SPECIALS usw. in ab- 
solut nichts nachstehen. Im Gegensatz 
zu den HOTKNIVES ein echt roher 
Sound, inspiriert laut Band von THE 
CLASH, was sich in der Musik jedoch 
kaum niederschlägt Grove Records 
Moses 


ZiP\S 


DOWN TO REALITY sollten das 
rappen lieber sein lassen oder entspre- 
chende Versuche mit einem großen 
"Vorsicht, das soll ein Scherz sein" 
Aufkleber kennzeichnen, denn obwohl 
der erste Song der "Victim Of Money" 
eher zum Abschalten animiert, und ei- 
gentlich das schwächste Stück der 
Band darstellt, können die darauf fol- 
genden HC Hämmer welche stark in 
Richtung RYKER's gehen, durchaus 
überzeugen. Der mißratene Rap-Gag 
am Schluß hinterläßt dann wieder ei- 
nen schlechten Gesamteindruck, wie 
man ihn durch das erste Stück bekom- 
men hat. Lost And Found Moses 


SAPRIZE 28203 

Mein lieber Scholli, das ist 'ne Grana- 
te. Ich bin hin und weg von diesem Teil. 
Ich weiß echt nicht, was Moses an 
SUCH A SURGE findet, die sind doch 
Rotz. SAPRIZE dagegen sind die Of- 
fenbarung. Die Platte hier ist kein 
Mischmasch aus 'n paar HipHop-Ele- 
menten und harten Gitarren, das hier 
ist die Symbiose aus HipHop und HC. 
Ich kann gar nicht die richtigen Worte 
für diese geniale Scheibe finden. 
Scheißgeile Samples gepaart mit ag- 
gressivem Rap, wunderschöne Melo- 
dien gepaart mit brutalen Krachern und 
abwechslungsreich wie Sau. Laßt euch 
solche Knaller wie „My ceiling“, 


„Betrayal“ und „My first true love affair“ 
in den Gehörgängen zergehen und ihr 
wisst, was ich meine! Und dann das 


Götterstück „Evil Ben“. 
WAAAHHNSINN!I!! Ultrabrutal und 
dennoch sehr emotional, es hat mich 
wie auf ‘ner Welle fortgetragen, oder, 
um es ganz pathetisch auszudrücken, 
es hat meine Seele berührt (meine 
Fresse, was ist mit mir passiert, was 
schreibe ich da?). 28203 ist definitiv 
eine der Platten der letzten Jahre! Ein- 
fach supadupaleckerschmatz! Und jetzt 
ist Schluß mit der Gefühlsduselei, sonst 
schlägt meine stets unterdrückte ro- 
mantische Seite durch. (Our Choice/ 
Rough Trade) HEIL! pe pa GE 


HAMBURGER PUNKROCK-DIE 
NEUE GENERATION (Tapesampler) 
Am 10.08. war in Hamburg (genau auf 
dem Grünstreifen der Reeperbahn) ‘'n 
sog. Punx-Picknick, zu dem dann auch 
so um die 300 LumpenproletarierInnen 
auftauchten und mit ihnen dann auch 
die Polizei („Mein Freund, ich helf dir!“), 
natürlich „zum Schutz“ der Punx, da ir- 
gendwelche Hoolpissbacken oder an- 
dere Dämlacks Gegenmaßnahmen an- 
gekündigt haben sollen. Die Rinder 
machten solch tolle Vorschläge wie: die 
Leute sollten für 'ne Stunde verschwin- 
den und dann wiederkommen (oh nee, 
wie bescheuert). Die Vorschläge wur- 
den von den PicknickerInnen natürlich 
begeistert aufgenommen, nämlich gar- 
nicht (bzw. mit dem Auffüllen leerer 
Getränkedosen mit Sand). Daraufhin 
das alte Spielchen: die zukünftigen 
Beefsteaks provozierten ohne Ende 
(nochmal 'n bisken Spaß, bevor es zum 
Schlachthof geht, oder was?), Dosen 
und Flaschen flogen, wildes 
Rumgeknüppel und um die 50 Leute 
eingebuchtet. 

Für eben diese Eingelochten wurde 
dieser Tapesampler rausgebracht, halt 
als Benefiz. 25 Songs von diversen 
unbekannteren Bands (z.B. CIRCUS 
OF HATE, PANKZERKROIZA 
POLPOTKIN (genialer Name!), P.V.B. 
u.a.), die allesamt Punk der härteren 
Gangart bieten. Die Soundquali geht 
ok, die Lieder sind top, also kaufen. 
Bändkollektiv Schutt+Scheiße, 
Punksampler 96, c/o Schwarzmarkt, 
Kleiner Schäferkamp 46, 20357 Ham- 


burg, 5DM+P. HEILI 3 2 


EINMAL EIN GOTT SEIN Demo 

Also, Jungs, wer 'n Brief ans ZAP 
schickt, der wie folgt anfängt:“Sehr 
geehrter Herr Arndt“, der hat schon mal 
keine guten Karten bei mir (wie es beim 
Moses aussieht, interessiert mich 
nicht). Wenn dann im Info 
steht:“Schublade: Harte deutschspra- 


chige Gitarrenmusik (Meta//Hardcore)“, 
dann sieht es noch mieser aus. Wenn 
dann It. Info die reine Spielzeit von 15 
Stücken ih und 45min beträgt, ein 
Stück im Schnitt also 7min dauert, dann 
ist es komplett aus. Ich hab‘ erst gar- 
nicht reingehört. Lars 
Groeger, Övelgönne 5, 

24306 Plön, 5DM+3DM Por- 

to HEILI 


DIE DEUTSCHE PUNKINVASION 
Il Sampler Wieder mal 'n Punksampler 
von AM Music. Könnte auch der 5. 
Schlachtrufe sein, obwohl diese Reihe 
(die Gemetzelkreische) mir ehrlich ge- 
sagt besser gefällt (ja, und das, obwohl 
die in Punkkreisen ziemlich gedisst 
werden, mir doch scheißegal). Mit da- 
bei sind u.a. AUFBRUCH, MORGEN- 
TOT, SPLIT IMAGE... Das beste Teil 
wird von VKJ beigesteuert („Vater- 
land“), CHAOS Z (auch wenn die mir 
normalerweise nich‘ so gefallen) und 
DÖDELHAIE gehen auch ok. Alles in 
allem nich‘ schlecht, aber auch nich‘ 
richtig lecker. Definitiv kein Pflichtkauf. 
Ach so, sind noch schöne Photos 
vonne Chaostage 95 dabei. (AM 
Music) HEILI 


Schnell einen NO FX und LAG 
WAGON Aufkleber auf die Gitarre ge- 
klebt und schon hat man seinen 
Plattendeal in der Tasche vorausge- 
setzt man kommt aus Schweden, wo 
mittlerweile wohl jeder noch so 
hinterwälderische Dorfmusikant auf 
den Californienzug aufgesprungen zu 
sein scheint. Wer weiß, vielleicht sind 
ASTREAM aus Malmö ja wirklich au- 
thentisch, handwerklich ist an dem 
Sound, den wir mittlerweile alle im 
Schlaf kennen nichts auszusetzen und 
die überdurchschnittlich intelligenten 
Texte auf der "Woodfish" CD, sowie die 
Frau an der Gitarre (nicht am Bass!) 
heben die Band wenigstens aus der 
Flut der anderen Plagiate ein paar 
Milimeter hervor. Bad Taste Moses 


„ Sympathisches Urgestein mit der nöti- 


gen Szenecredibility liefert DEMON 
JOKER JUNIOR auf der 2 Month In A 
Day MCD. Was immer uns dieser Titel 
auch sagen will, es verbirgt sich auf 
jeden Fall ruppiger Hardcore ohne gro- 
Bes wenn und aber, dafür allerdings mit 
prominenten Gastsängern. Lost And 


Found Moses 33 


SEEKERS OF THE TRUTH sind die 
leider doch sehr flachbrüstige 
SHELTER Ausgabe aus dem Land der 
Froschesser. Folglich wird hier reich- 
lich Werbung für einen gewissen Ha- 
rald Krshna gemacht und dabei verges- 
sen etwas mehr Power in die dahin- 
holpernden HC Stückchen zu geben. 
Lost And Found Moses » 


EARACHE zeigen mal wieder ver- 
dammt innovativen Humor, denn die 
JOHNNY VIOLENT CD bringt den 
momentan völlig neben dem Trend lie- 
genden Oberhammerharten GABBA, 
der bis zur Karikatur überzogen wird... 
bis zu 1000 BPM oder so ähnlich. An 
Krassheit nicht zu überbieten. Es lohnt 
sich schon alleine die Titelstücke 
durchzulesen. So manche 
Noisecorecombo könnte sich da noch 
was abschneiden. Earache Moses 


Bereits die zweite vollständige CD lie- 
fern SO WHAT mit der "Eddy" CD ab, 
die etwas ähnliches machen wie 
TERRORGRUPPE, allerdings mit we- 
niger durchdachten Texten, naja, da- 
für ist die Musik relativ eigenständig, 
wenn ich auch nicht bedaure den Vor- 
läufer dieser Scheibe verpaßt zu ha- 
ben. Lost And Found Moses 3» 


Im Gegensatz zu ASTREAM hören sich 
die Original Californier von AFl auf ih- 
rer "Very Proud Of Ya" weniger 
californisch an, als man das zunächst 
erwartet. Vor allem Sänger Davey 


Havok könnte ohne weiteres in jeder 
englischen Oi-Punk Band eingebaut 
werden. Eine etwas außergewöhnliche 
Überraschung, die auf 20 Songs kei- 
nen Millimeter vom Gaspedal runter 
geht. Genau wie die VANDALS auf dem 
Nitro Label in Huntington Beach er- 


schienen. Moses ie *) *] 


BUT ALIVE goes SKA, streuen einen 
Spritzer WALTER 11 rein und machen 
Texte, die so zynisch und bösartig den 
deutschen Alltag beschreiben, daß es 
Menschenfreunden wie mir eine wah- 
re Freude ist diese durch zu lesen. Ich 
rede von RANTANPLAN, die mit 
"Kein Schulterklopfen (Gegen den 
Trend) " ihr erste CD vorlegen und so- 
mit ziemlich outstanding vom üblichen 
Schrott sind. Wäre die Bläserfraktion 
ein bißchen weiter ausgebaut könnte 
man von den MIGHTY MIGHTY 
BOSSTONES mit guten deutschen 
Texten sprechen, so ist es immerhin 
noch RANTANPLAN im Ska Muster 
und mit sehr viel Puste. Maßgeblich be- 
einflußt wurden die Jungs von 
BANDOG und BUT ALIVE, die hier 
mitmischen, von OPERATION IVY, 
SPECIALS den besagten MIGHTY... 
und unüberhorbar auch, welch phäno- 
menale Überraschung von BUT ALIVE 
und BANDOG. B.A. Records Moses 
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DESCENDENTS 


EREHEREE 


,] 
I: 


Die Originalgötter DESCENDENTS 
Oft kopiert und nie erreicht. Nicht mal 
von ihrer eigenen Nachfolgecombo. 
ALL Einflüße sind trotzdem nicht von 
der Hand zu weisen. Alles neue Songs, 
mit der alten Besetzung und sowas 
1996. Ich kann es nicht glauben. Die 
Zeitmaschine kennt keine Grenzen. 


Epitaphn Moses 2)» 


Das kleine DEFIANCE RECORDS La- 
bel zeichnete sich bisher durch eine 
gewisse Pionierarbeit aus, so erschein 
zum Beispiel die erste MIOZÄN LP bei 
dieser Firma aus Calden. 
ACHEBORN gehen eindeutig in die 
harte Richtung, sind allerdings mit MIO- 
ZÄN kaum zu vergleichen. Die "The 
Demon Love" 7* mit den vier Songs ist 
von daher als eine Art Geheimtip zu 
werten, der in Zukunft für einige Über- 
raschungen sorgen könnte. Defiance 


Records Moses B 3» 


BITTE LÄCHELN nennt sich ein 
durchwachsener EP Sampler, der 
schon vor einiger Zeit auf Dizzy Hornet 
heraus gekommen ist. SLICK, HUN- 
GER, HAMMERFALL und vor allem 
B.S.G., die sich hier etwas ungewohnt 
anhören sorgen, sorgen für die nötige 
Abwechslung. DIZZY HORNET 


RECORDS Moses 33 


BOTTOM 12 hauen auf ihrer. Jingle 
Bells/Fuck Christmas 7" ganz schön auf 
die Kacke und machen vor allem mit 
ihrer Liveversion von "Dance Or Be 
Shot" guten Terror. Keine der oftmals 
ideenlos, langweiligen Weihnachts- 
scheiben, sondern wirklich mit Pep. Die 
Amis verfügen als zusätzlich Bewaff- 
nung über eine verdammt gefährliche 
Bläsersektion. Power-Punk mit HC und 
Skaeinflüßen und jede Menge Selbst- 
vertrauen. DIZZY HORNET RECORDS 


Moses 33 


Wenn sich 11 junge Herren in einer Ska 
Band zusammenfinden, die den wah- 
ren Roots des Reggae und 2Tone Ska 


fröhnen, dann ist es klar wie Klosbrühe, 
daß der Hörer mit einer überdimensio- 
nalen Bläserfraktion rechnen kann, die 
Chöre auch nicht weit sind und sich 
sogleich ein Jamaika Feeling breit 
macht. INTENSIFIED beweisen mit ih- 
rer "Don't Slam The Door! - The first 
five years", daß Masse nicht gleich 
Klasse bedeutet, denn trotz einer gan- 
zen Fußballmannschaft im Studio 
schaffen es die Engländer zwar tat- 
sächlich soetwas wie die karibischen 
Wurzeln durchdringen zu lassen, aller- 
dings so dermaßen dünn und ohne 
Kraft, daß es wirklich eine wahre 
Schande ist, daß bei soviel Material- 
aufwand nur sowenig heraus kommt. 
Grover Records Moses 


Die CRIVITS aus Rotterdam sind Voll- 
profis und schon ziemlich lange around 
in der HC Szene. Ungerührt von dem 
Ruf der Technohauptstadt Hollands 
oder anderen Einflüßen wird hier OLD 
SCHOOL Hardcore zelebriert, wieman 
ihn unter Einhaltung aller Maßstäbe 
des Reinheitsgebotes nur noch äußerst 
selten auch noch von Originalen ge- 
spielt antrifft. Lost AndFound Moses 
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THE OFFBEATLES und MOTHERS 
PRIDE legen auf ihre Split Single noch 
einen nach. MOTHER'S PRIDE sind 
bekanntlich schon eine feste Größe in 
der Ska-Szene, was wie die 
HOTKNIVES leider beweisen nichts zu 
sagen hat, (Keine Angst, MOTHER'S 
PRIDE enttäuschen nicht) , anders die 
OFFBEATLES, die ihren Weg aus dem 
kleinen Städtchen Worcester in Eng- 
land zu dem Berliner Label Dizzy 
Hornet gefunden haben. Je ein Stück 
und eine Liveaufnahme teilen sich die 
beiden Bands in der im klassischen 
Layout gehaltenen Singel. Geht in die 
Beine. DIZZY HORNET RECORDS 


Moses 33 


Wer ohne dünnbrüstigen europäischen 
S.E. Hardcore nicht auskommen kann, 
der wird an der "Hold My Breath* MCD 
von ELEMENT auf gar keinen Fall vor- 
bei kommen. Wer von der Band noch 
nichts gehört hat, hat sehr wahrschein- 
lich auch nichts verpaßt, aber vor der 
unausweichlichen Bankkaufmanns- 
lehre haben die Jungs ja noch Zeit sich 
ein wenig zu verbessern. Dieser Vier 
Song Auswurf sollte nicht als Maßstab 
aller Dinge gesehen werden. Gebt dem 
Nachwuchs eine Chance. Besser In- 
strumente bedienen als Leute verhau- 
en, sagte schon der bärtige Sozialar- 
beiter an der Ecke Lost And Found 
Moses 


Die "Unchain Me" der Hamburger 
BANDOG sorgte schon vor einiger 
Zeit für Furore an der Hatecorefront. 
Mit dem mysteriösen Titel "Ziegel 11"le- 
gen die Hamburger Kampfmusiker 
noch einen nach und kommen ihren 
vermutlichen Idolen SHEER TERROR 
verdammt nahe. Näher auf jeden Fall 
als SHEER TERROR sich manchmal 
selbst. Kompromißlos bis knapp an die 
Grenze. Beide 7" sind eine 
Coproduktion des Bochumer Anomie 
Records Labels und des Hamburger 
Riesenkonzerns PEACORDS. Moses 
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SILKE BISCHOFF "Northern Lights" 
CD. Coole Pornofilmmusik. Fast sog 
gut wie Schulmädchenreport. A&XM 


Music Moses 33 


DIE UNTOTEN sind auf ihrer neuen 
CD eindeutig weg vom Grindcore hin 
zum total trashigen Hamburger Schu- 
le meets Punk Monster gewandert. Ab- 
gedrehte Musik mit abgedrehten Tex- 
ten für abgedrehte Leute. Sonic Mala- 
de Records Moses 2 


PANKZERKROIZA POLPOTKIN: 
Krankes Häschen (Tape) PP bieten auf 
diesem Tape derben Punk mit guten, 
nicht parolenmäßigen Texten. Die A- 
Seite ist auf jeden Fall besser, weil dort 


die richtisch hatten Stücke zu finden 
sind. Die B-Seite wird von „Love Para- 
de“ eingeläutet, welches fast genauso 
wie „Virus“ von CIRCLE OF SIG TIÜ 
(kennt die überhaupt noch irgendeine/ 
r?) (woher kennst du die denn? - der 
Tipper) klingt. Die restlichen kommen 
bisken befremdlich rüber und das letz- 
te Stück läßt mich vollkommen sprach- 
los zurück. Geile Band, geile Mucke, 
geile Aufmachung (mit Beiheft und lek- 
ker Spuckie), mehr davon. Äußerer 
Umschlag: PoIPot, c/o Startloch, Post- 
tach 730631, 22126 Hamburg; Innerer 
Umschlag: ZK, SDM+Porto HEILI 
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DOG FOOD FIVE Honey don't 7" 

4 neue Songs von den Hundefutter- 
fünfern. Die Band is‘ vorallem im 
PLASTIC BOMB desöfteren abgefeiert 
worden, was ich ehrlich gesagt nich‘ 
ollziehen kann. Mich läßt deren 
Aucke eher kalt, gegen die 
AGEENAS (um jetzt mal 'ne andere 
Band dieses Genres zu nennen) kom- 
men die niemals an. Außerdem sieht 
n denen aus wie NICK CAVE 
is‘ wohl nur zum Kotzen. Des- 
ist der Sound obermies, so 
müllig. Oh, ich vergaß, is‘ ja 
rage“Punk'n‘Roll, da muß es sich 
I anhören, als wäre es auffem 
ttplatz aufgenommen 
worden. Ha noi (von mir aus 
auch Ho-Chi-Minh-Stadt), 
HEILI ; 


CLUSTER BOMB UNIT 10" Naalso, 
es gibt doch noch gute Mucke. Lecker 
Crustcore aus Berlin(??), so richtig 
heftig, nich‘ nur bollerboller, 
in sogar recht gemäßigtem 
geht es hier zur Sache. CLU 
it 12 heftigen Krachern am Start, 
ganzen GREEN DAY-“Punks“ 
n, wo der Punkhammer hängt. 
nkommerziell, ich kann euch 
‚ diese Band werden wir nie auf 
der FIFA,...ääh VIVA (ich willhter 
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ja nicht mit fußballerischer Inkompe- 
tenz auffallen) zu sehen bekommen, 
gelle. Der Bass extrem verzerrt, die 
Drums scheppern lustig (oder doch 
eher böse) durch die Gegend, die Gi- 
tarren sägen ganze Wälder um, der 
Sänger krächzt sich die Kehle blutig 
(und klingt nebenbei so wie der ehem. 
Kreischhals der VORKRIEGS- 
JUGEND) und die Texte sind sogar zu 
verstehen. Sind ja auch kurz und knak- 
kig gehalten (dieses Review enthält 
wahrscheinlich mehr Wörter als die 
gesamte 10"). Kleiner Auszug gefällig? 
„Was geht ab?-Rattenpack!“. Jaja, das 
war der ganze Text von „Ratten“. 
Sowas sagt doch mehr aus als die gan- 
zen Werke von Marx, Engels, Lenin, 
Karl-Heinz Roth, Detlef Hartmann und 
der autonomen |.u.p.u.s.-Gruppe zu- 
sammen, oder? Holt euch das Teil, 
kommt im schönen Pappdeckel-Cover 
und außerdem erfahrt ihr dann, wie die 
Frau von DARTH VADER aussieht 
(eine Frage, die eine ganze Generati- 
on von STARWARS-Fans seit ewigen 
Zeiten beschäftigt). (THOUGHT 


CRIME) HEILI 3239 


KNOCHENFABRIK Elvis 7" 
KNOCHENFABRIK sind schon in so 
ziemlich allen Fanzines abgefeiert wor- 
den und ich schließe mich dem an. 
(Vitaminepillen) 55°) 
ANOTHER SICK TRIBE Brown Sun- 
Burned Skin (Tape) Boah, was für ein 
Scheißdreck! Oberübler, langweiliger 
Metalcore (huch, das is’ ja doppelt 
gemoppelt, Metalcore is‘ ja eigentlich 
immer oberübel und langweilig). Wie 
kann mensch nur so 'ne Kacke fabri- 
zieren, den Typen gehören die Instru- 
mente konfisziert. Also nee, is‘ das 'ne 
Gülle. Ich hör’ jetzt besser auf, sonst 
krieg‘ noch einen zuviel. 

Mickael Brock, Schillerstr.12, 

59519 Möh.-Günne, 5DM+P. 

HEILI 


IGNITE 


IGNITE begehen auf der Split 7*, wel- 
che sie zusammen mit GOOD 
RIDANCE herausgebracht haben, ei- 
nen der kapitalsten Fehler, den man 
sich in der Hardcoreszene leisten kann. 
Wenn eine Band live mal auf die Idee 
kommt die BAD BRAINS zu covern ist 
das noch O.K, und kann ab und zu, in 
den seltesten Fällen sogar funktionie- 
ren, wenn dann aber auf Vinyl festge- 
halten wird, wie der Oberhit "Banned 
in D.C." nicht klingen sollte und Zoli 
Teglas als Vocalist selbstverständlich 
kläglich an der Aufgabe scheitert Gott 
H.R. gleich zu kommen, dann hört der 
Spaß wirklich auf. Das andere IGNITE 
Stück ist erträglich, aber in keinster 
Weise annähernd so genial wie die mit 
2000 PS nach vorne preschenden 
GOOD RIDDANGE, die mit ihren bei- 
den oberkrassen HC Oberhämmern 
zwei echte Klassiker abliefern, die bei- 
spielsweise locker auf dem ersten MAR 
Sampler vertreten sein könnten. Dazu 
Texte, bei denen man sich nicht schä- 
men muß, wenn sie abgedruckt wer- 
den. "Class War 2000" liefert mal wie- 
der eine brauchbare Parole und einen 
intelligenten Text, dazu einen Refrain, 
der dir die Gänsehaut den Rücken 
runtertreibt. Nach Jahren der Abstinenz 
wieder ein Volltreffer von REVELATION 
RECORDS, die anscheinend Gott sei 


Be een . 


SCHÜLTERKIOPFEN 
N DEN TRE 


Dank wieder von ihrem High-School- 
Schmusetrip runter sind. Wegen Good 
Riddance doch noch drei Handschu- 
he. IGNITE Seite einfach weg- 
schmeisen. Revelation Records 
air: 293 
GROETJES UIT...LIMBURG 
Sampler 7" Limburg, kommt da nicht 
dieser Stinkerkäse her? Egal, selbst 
wenn, diese Platte stinkt nicht. 

4 niederländische Punk/HC-Combos 
zeigen auf dieser 7*, wasse drauf ha- 
ben und das is’ wahrlich nich‘ von 
schlechten BewährungshelferInnen. 
Auf der einen Seite bollern T.TOOPS 
und CRADLE TO THE GRAVE und 
demonstrieren, was ‘ne krachige Punk- 
harke ist, ZWAAR KLOTE UND SLAM 
SQUAD fischen im HC-Sumpf herum 
und ziehen dabei jeweils 2 lecker fette 
Teile an Land. Das Inlay des Covers 
dürfte vorallem den homosexuellen 
Jungs unserer Szene gefallen. Jefällt 
mir sehr jut. (Vitaminepillen) HEILI 


HELP 7" HELP sind ein wunderbares 
Beispiel dafür, daß Hippies auch ver- 
zerrte Gitarren kennen und ausprobie- 
ren. Hättense besser sein lassen. Auf 
3 Songs zeigen HELP, daß sie ihre Lek- 
tionen bei PEARL JAM und Hippie- 
konsorten gelernt haben. Weiterer 
Kommentar is‘ wohl überflüssig. Im Info 
steht, das bei dieser Band ehem. Mit- 
glieder von SPIT ACID mitmachen, das 
reizt mich aber auch nicht, da 
ich diese Combo nich‘ kenne. 
Day Dream HEILI 


WAWN 7" Ich hasse die Welt, ich has- 
se alles. Heftiger Hatecore aus deut- 
schen Landen, aber zum Glück nich‘ 
so'n Rotz, der uns heutzutage unter 
dieser Etikette untergeschoben wird 
(lahmarschiger Metal mit 
Schrummschrumm-Gitarren und 'ner 


Bun EEE En un. 
„und wenn die Mevolution nicht : 
tanzbar ist, sind wir nicht dabei 


" SKAPUNK aus Hamburg 
(incl. Trompete + Posaune) 

= 16 Songs 

a Jetzt bei allen guten Mail- 
ordern oder direkt bei: 


ß h. Marktstr. 107, 
\ 


20357 Hamburg 


LP für 20,- oder CD für 25, - 
incl. Porto und Verpackung 


RE EEEELEEEEERN 
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Stimme, die peinlichst versucht, irgend- 
wie „hatey“ zu klingen). WAWN sind 
da doch eher altem HC zugewandt, so 
Mitte bis Ende 80er NYHC. Einmal is‘ 
mir das Herz in die Hose gerutscht: ein 
Lied klang fast nach RYKER'S, ihr wisst 
schon, diese ultraharten und sau- 
brutalen HC-Gangstas aus dem Groß- 
stadt-Moloch-Ghetto Kassel, die jedem 
die Nase plätten, der nicht was Gutes 
über sie schreibt oder sie sogar evtl. 
ein bisserl verarschen will, so aus ju- 
gendlichem Leichtsinn oder weil sie es 
halt verdient haben. War aber doch 
nich‘ so bei WAWN, war nur ein klei- 
ner Ausrutscher, die anderen 5 Songs 
(von 6) kommen geil. Die richtige Mu- 
sik für euch, wenn ihr mal wieder die 
Schnauze so richtig voll habt und alles 
und alle am hassen seid, WAWN be- 
stätigen euch dann wunderbar darin. 


Unity Rec. HEIL! 339» 


Zum einen Ohr rein, zum andern raus. 
Zum Glück, denn Hippie Rock, der in 
seinem lichtesten Moment, welcher ca. 
2 Sekunden dauert an Ruts erinnert, 
kann bleibende Schäden anrichten, 
sollte er sich in der äußersten Hirnrin- 
de festsetzen. Die Band vor der ich 
euch warnen möchte heißt THE 
LITTLE DEATH, die CD Ruth Ruth und 
das Cover der 6 Song Scheibe ist un- 
gefähr so einfallsreich, wie 

der Inhalt. Der volle Griff ins 

Klo von Epitaph. Moses 


HOOKA HEY 7" Auf dem Frontcover 
sticht dem geneigten Betrachter (der 
Betrachterin natürlich auch) 'n Tischlein 
mit Whiskeyflasche und Aschenbecher 
neben 'nem alten Mikroständer ins 
Auge. Auffem Backcover grinst uns 
RICKY KING entgegen, is‘ doch auch 
was schönes. Innendrin gibt's dann 'ne 
lecker EP, die mit gar schöner Musik 
bepresst ist, so HC mit Punkanleihen 
und 'nem Sänger, der rumjammert, 
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mensch solle ihm doch seinen Spaß 
an Latexklamotten lassen.‘Is ja schon 
gut, du darfstse ja behalten, du mußt 
ja darin schwitzen und nich‘ ich. Mar- 
kus: 07216/87296, 6DM+P. HEILI 


DAMNATION |iefern mit der 
Misericordia ihre Ode an den allseits 
beliebten Kinderschänder DETROUX, 
zumindest sieht das Cover schwer da- 
nach aus. Aber auch Musik und Texte 
sind gemein. Kaum zu glauben, daß 
diese finsteren Gesellen aus der Emo- 
Heuler Stadt Washington D.C. kom- 
men. Die Misericordia ist das beste, 
was die amerikanische Hauptstadt in 
den letzten Jahren, außer Massen- 
kriminalität zu bieten hatte. Fiese Mi- 
schung aus NEUROSIS und PITTBULL 
und dann wieder total verrohter 
Emosound, wie ihn das zweite Stück 
"Bitter" verkörpert. Titel wie "Another 
Day Of Darkness" sprechen für sich. 
Rolläden zu und Lautstärkenregler 
rauf. 6 Songs auf Jade Tree Moses 


AL-TERED Birthday EP Nur eine Sei- 
te bespielt. 3 Coverversionen drauf 
(glaub ich mal) von FEAR, MINOR 
THREAT und NEGATIVE 
APPROACH. Überflüssig. K I 
Montag Fenster Rec. HEILI 
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BOTTOM 12 Fuck X-Mas 7" Diese 
Band dürfte wohl den meisten von euch 
wohl 'n Begriff sein. Die würde ich ger- 
ne mal live sehen, die sind ja soviele 
Leute, daß die bestimmt Nummern zie- 
hen müssen, wer den jetzt alles auf die 
Bühne darf und wer vorne dran sein 
Instrument betätigen muß. Auf dieser 
7" bieten BOTTOM 12 'ne Cover- 
version von „Jingle Bells“ und einen 
netten Gruß an das Geburtstagskind 
an Weihnachten, EI Lattenschorsch 
(für die gläubigen ChristInnen unter 
euch: das is‘ der, der mit der Maria 
Magdalena rumgepimpert hat und sich 
dann später aufs Kreuz legte, um ge- 
nagelt zu werden), nämlich „Fuck X- 
Mas“. Üblicherweise gehen mir solche 
Weihnachtslieder-Coverversionen ja 
auf die Nüsse (hat jemals eine/r diese 
Heavy Metal-Weihnachtsplatte gehört 
namens „Heavy Christmas“? Oh leck, 
das is‘ die Peinlichkeit in Person, so- 
gar für die Kopfwacklerfraktion, und 
das soll was heißen!), aber BOTTOM 
12 haben ihre Aufgabe ziemlich gut 
gemacht, auch wenn es bisken früh ist 
für solche Chansons, so im Hochsom- 
mer, aber geschiß. Auf der B-Seite 
gibbets dann noch 'ne Live-Version von 
„Dance or be shot“. Runde Sache, die 
Scheibe. 

Peinlich, peinlich. Weiß nicht mehr, 
welches Label die Platte rausgebracht 
hat. Ist aber mit der OFFBEATLES ge- 
kommen, könnte also möglicherweise 
auch auf Dizzy Hornet Rec. raus- 
gekommen sein. (Isses du Heiner, au- 
Berdem war die Scheibe schonmal 
besprochen - der unerbittliche Tipper) 


HEILI 23 


ZEMEZLUC Jsme na jedny lodi 7“ 

ZEMEZLUC kommen aus dem Land 
des Fußball-Vize-Europameisters. Ja 
genau, aus der Tschechischen Repu- 
blik, da wo 3/4 der Fußballspieler 
VOKUHILA tragen. Flotter Punkrock 
mit 'ner Brise HC, irgendwo zwischen 
MOLOTOW SODA und Oil. Klasse 
Sound, schönes Artwork 
(Klapppappcover, hihihi, wie sich das 
anhört: Klapppapp, höhöhö) und für die 
3,4 Leutchen unter euch, die kein 
Tschechisch können, sind die Texte 
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auch noch in Englisch abgedruckt (und 
wenn ihr das auch nicht sprechen 
könnt, dann habt ihr die Arschkarte 
gezogen, sozusagen die Doppelnull). 
Lohnt sich, sind 5 lecker Punksongs. 
P.Zachoval, Nam. 28. Rijna 18, BRNO 
602 00, Czech Republic HEILI 


N.F.P. Die Charmanten 7" Mmh,mmh, 
was kommt denn da aus Ossiland an- 
geflogen? N.F.P. hört sich ja nich‘ ge- 
rade vielversprechend an. Klarer Fall 
von Denkste! N.F.P. rotzen ihre 6 Lie- 
der so richtig schön trashig (nee, nicht 
thrashig, obwohl, könnte mensch auch 
sagen) hin. Die haben richtig Spaß an 
der Freud‘, also an ihrer Mucke. Ziem- 
lich Oil-lastig mit ‘ner Stimme, die an- 
scheinend aussem Anus gekrochen 
kommt und jede einzelne Silbe betont. 
Diese Platte gehört auf jede Punkparty 
mit reichlich lecker Dosenbier, weil ‘s 
Laune macht. Halb 7 Rec. Dessau 
HEILI 


TECH 9 sind bei der letzten 
Loveparade NICHT auf einem eigenen 
Wagen mit gefahren. Bei der Combo 
handelte es sich um einen zum Teil 
zumindest ziemlich zutätowierten SICK 
OF IT ALL Verschnitt. Dafür, daß die 
Jungs bereits seit 1982 in der Szene 
rumhängen gab es bisher verdammt 
wenig Veröffentlichungen, dabei sind 
die Holländer wirklich nicht viel 
schlechter als die Originale und haben 
dankenswerteweise noch einen we- 
sentlich stärkeren England Einfluß als 
die Originale. Lost And Found 
Moses 3 


Mit der Pornographie Provokation lockt 
man heute selbst in Göttingen kaum 
noch jemanden hinterm Ofen hervor, 
oder? Naja, OK, das war jetzt vielleicht 
ein bißchen krasses Beispiel, BASE- 
BALL ANNIE meinen es auf ihrer Split 
CD mit GIGANTOR vielleicht noch 
nichtmal so, sondern es ist ihnen ernst. 
Das wäre allerdings schon das einzi- 
ge, was bei den 10 Stücken heavy 
melodic core aus der Reihe fällt. An- 
sonsten bleibt zu der Tatsache, daß es 
sich hierbei um Ex-Mitglieder von 
MILLENCOLIN und NO FUN AT ALL 
nicht viel hinzuzufügen. GIGANTOR 
machen hingegen das, was sie schon 
immer machen, also das gleiche wie 
BASEBALL ANNIE. Lost And Found 


Moses E) 


THE CANDY SNATCHERS spielen 
sich durch 16 Punkrocksongs die den 
Charme der guten alten MISFITS ver- 
breiten, wobei Sänger Lary May aller- 
dings auf eine ausgeklügelte 
Bühnenshow wie anno dazumal Herr 
Ranzig verzichtet sondern lieber die 
schlichte "Ich hau mir das Mikro an den 
Kopf bis dieser platzt" Nummer fährt! 
Anhänger des guten alten MISFITS 
Sounds kommen hier voll auf ihre Ko- 
sten. Safe House Records Moses 
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Jetzt hat also auch das amerikanische 
Kultlabel DR. STRANGE RECORDS 
eine Kennenlern - CD auf den Markt 
geworfen. Neben absoluten Klassikern 
we Ill REPUTE, RHYTHM 
COLLISION und GUTTERMOUTH 
sd MAN DINGO, THE 
BOLLWEEVILS, ZOINKS!, 
GAMEFACE, SINKHOLE, 
SKANKIN PICKLE, BROWN LOB- 
STER TANK und VOODOO GLOW 
SKULLS zu hören. Dr. Strange Records 


Moses 3 32 


Veil Vorabvinylnacktscheibler. Die 
Wut, der von Emotionen gebeutelten 
unterdrückten Vorstadtgymnasiasten 
entfacht einen wahren Flächenbrand, 
der Deutschland in Schutt und Asche 
legen wird. Nähere Informationen über 
den Tonträger der in Kürze bei der Fir- 
ma Frontline erscheinen wird und die 
Evakuierungsmaßnahmen können sie 
in der Ausgabe # 142 dieses Heftes 
nachlesen. Frontline Moses 


SNFU haben einen neuen Sänger oder 


MR. Chi Pig, der immerhin noch als 
Vocalist aufgelistet wird hat sich einer 


radikalen Stimmbandoperation unter- 
zogen, was eindeutig als ein Fehler zu 
werten ist, denn leider paßt jetzt die 
einzigartig geniale MR. Chi Pig Stim- 
me in jeden Radio oder Fernsehsen- 
der, womit die einmalige Wirkung der 
Veteranen aus Canada verloren ge- 
gangen ist. Da wird ihnen auch nicht 
weiterhelfen, daß sie eine erstklassi- 
ge Liveband sind und Chi Pig irgend- 
wie dem jungen Campino ähnlich sieht, 
obwohl er wahrscheinlich sogar älter 
sein dürfte. Das auf Epitaph erschie- 
nene aktuelle "Fyulaba" ragt leider 
nicht einen einzigen Millimeter aus den 
Veröffentlichungen der letzten Wochen 
heraus. Den innovativen Vorsprung 
den die Combo hatte, haben andere 
schon längst eingeholt und besser ko- 
piert als das Original. Epitapı Mo- 
ses 


Mein Onkel Kralle aus der DDR hat mir 
eine Audiomusikcassette zugeschickt 
mit einem Begleitschreiben, aus dem 
ich herauslesen kann, daß ich gefäl- 
ligst das beiliegende Tape gut bespre- 
chen soll, da mir sonst der geniale 
Photohahn zugedreht wird. Das war 
doch nicht nötig Kralle, das 
REDPOINT D.C. Tape gefällt mir auch 
so außerordentlich gut, da brauchst du 
nicht den dicken zu markieren, denn 
auf handgemachte nachcolorierte 
Vierfarbtapecover mit ebensolchen 
Textblättern, fahre ich doch voll ab und 
wenn dann auch noch ein Gras Abhän- 
giger ostdeutscher Glatzkopf mit lila 
Jacket am Mikro rumschreit, kann wirk- 
lich nichts schief gehen. REDPOINT 
D.C. sind sozusagen die TROOPERS 
für S.E.-OI-H.C. Kids, außerdem sitzt 
bei denen der Drummer von dieser 
komischen Bostoner Oi - Band an der 
Schießbude. 8 Songs die unter dem 
Titel "More Than Oi" laufen und das 
stimmt wohl. Zu bestellen für 5 DM plus 
Porto bei Frank Kleeblatt / Meißelweg 
7106842 Dessau. Moses 
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BRETT enorm FM Ri) 
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Ein Benefitsampler für den AK (leider 
nicht 47) Verlag, einen anarchistischen 
Buchclub äh Verein, nee Verlag halt, 
der Anarcho Literartur erster Klasse 
verlegt ist "Better Read Than Dead". 
Das Booklet ist ja lustig gemacht, mit 
viel Mao-Kunst usw, die Musik klingt 
allerdings auch wie aus vorrevolutio- 
nären Zeiten, in denen die Bedingun- 
gen so schlecht sind, daß man sich 
nicht mal Instrumente leisten kann. Vie- 
le Livestücke von mehr oder weniger 
bekannten Bands und auch ein paar 
CRASS-artige Collagen. Epitaph 


Records Moses 393 


NON CONFORM'sCD Cover zur ak- 
tuellen "Caramba" erinnert ein bißchen 
an BÖHSE ONKELZ Mexico Scheibe 
oder auch an die FETTES BROT 
Mexikanernummer, hat aber mit beiden 
wenig zu tun. Ist halt auch in deutsch 
gesungen, ansonsten allerdings ganz 
normaler Deutschpunk, mit teilweise 
wirklich rührenden Texten wie etwa bei 
"mein Land“ und das obwohl einer der 
Musikanten sogar auf den wunderhüb- 
schen Namen Sid hört. Keine Angst, 
neben den Weltschmerztexten gibt es 
auch ganz guten Humor und zwar nicht 
zu knapp. Besonders gut gefällt mir 
natürlich das Lied *Kampfhund". Gruß 
von Dina. NC-Music Moses 39 


Jawoll! Straßenhits für Schlüsselkin- 
der! Sowas wollen wir doch alle alle 
hören. DAS MAUL (siehe 


Fanzinereviews) bietet genau just sol- 
che Hits in rosa Vinyl auf einem EP 
Sampler und gibt den kleinen Schlüs- 
selkindern zwischen NARSAAK, 
UNTOTEN, NO EXIT und HAF keine 
Atempause. Allessamt Profis auf dem 
Gebiet "Eltern-Erschrecken". Jede 
Band mit zwei Songs vertreten und er- 
schienen bei SONIC MALADE, dem 
UNTOTEN Haus Label. Moses 


Ähnlich gelagert wie NON CONFORM 
sind GO TO JERICHO, die auf ihrem 
8 Song Demo Pogo Sapiens zeigen, 
daß sie eine breitere Bandbreite als 
ihre großen Labelkollegen, die es im- 
merhin bereits zu einer CD geschaft ha- 
ben drauf haben. Nämlich von den 
MIMMI'S bis zu Schülerock, mit deut- 
schen Texten versteht sich. NC-Music 


Moses » 


QUEERFISH, das ist doch die Band 
mit dem ewig lächelnden Sänger und 
wirklich, die Jungs sind nett. Gar nicht 
so verquert wie man vom Namen her 
eventuell vermuten könnte. Auch das 
Gerücht, daß es sich hierbei um eine 
weitere Emo-Band handelt kann 
gecancelt werden. QUEERFISH sind 
einfach nur QUEERFISH und ziemlich 
schwer in eine Kategorie einzuordnen. 
Vielleicht ein Markenzeichen. Seht sie 
euch auf der nächsten SUCH A 
SURGE Tour einfach mal an. Happy 
Hardcore mit nordischem Wetterleuch- 
ten. Semaphore Moses 3 


SKA..SKA..SKANDAL No. 4. Per- 
fekte Auswahl des momentanen Who 
Is Who des SKA. Da kann man einfach 
nichts falsch machen. SKAOS, SEVEN 
X mit dem Stück "Hippie 96*, THE BUT- 
LERS, MOSKOVSKAYA und viele vie- 
le andere sorgen für ein rundes ab- 
wechslungsreiches Vergnügen. 


Pork Pie Moses 339 


FLEISCH. Verdammte Scheiße, schon 
wieder diese Wahnsinnigen. Es ist 
wirklich zum Kotzen, Inge Meysel 
spritzt Heroin und andere schwer ver- 
dauliche Geschichten. Das kann doch 
wohl nicht sein.... CD aufgelegt und 
festgestellt, daß ich leider einer klei- 
nen Verwechslung zwischen FLEISCH 
und FLEISCHLEGO erlegen bin. 
FLEISCH sind nämlich wesentlich we- 
niger anstrengend, einfach nur Punk, 
zumindest von der Musik her. Anson- 
sten eher Hippies, aber Promophotos 
und Biografien sollte man sich eh nicht 
angucken, das schmälert den guten 
Gesamteindruck. Musikalisch einwand- 
freier Garagenpunk, der gut rein geht. 


Eigenvertrieb®? Moses 3 


BROTHER'S KEEPER beackern ein 
weites Feld auf dem sich momentan 
jede Menge Pflüge und Maulesel tum- 
meln. Dieses Feld heißt S.E. Hardcore 
der leicht old school angehauchten 
Sorte. Auf "The Continuum* beweisen 
die Burschen allerdings, daß sie nicht 
nur einen astreinen Sound gezaubert 
haben, sondern sogar einen gewissen 
Wiedererkennungswert besitzen, wel- 
cher in der grandiosen Durchschlags- 
kraft dieser Combo besteht. We Bite 
Moses = 
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An den ARSCHLECKEN RASUR 7" 
Compilations find ich immer wieder die 
Zwischenansagen zu den verschiede- 
nen Songs interessant. Die Originalzi- 
tate aus Pornofilmen besitzen ganz 
ohne Zweifel einen gewissen Unter- 
haltungswert. Diesmal geht es in die- 
sen Ansagen schwerpunktmäßig um 
Analsex und auch was die Songs an- 
geht, bleibt man textlich dem Motto 
Porno-Punk treu, d.h. zu mehr oder 
weniger guter Oi-Punk Musik gibt's 
lyrics die jede anständige Frauen- 
gruppe zur Weißglut treiben, wobei DIE 
VERLORENEN JUNGS und die NEW 
WAVE HOOKERS (genial 'n HARPO 
Cover) wirklich zu gefallen wissen und 
nicht allzu großen Schwachsinn von 
sich geben. Richtig geschmackvoll 
sind. OIPHORIE und die unsäglichen 
ANAL nehmen es allerdings mit dem 
Kaviar Motto etwas zu ernst, denn was 
sie produzieren ist schlicht und ergrei- 
fend Scheiße. Eine durchwachsene 
Singel mit exquisitem themen- 
bezogenem Artwork. Scumfuck Tradi- 


tion Label Moses 393 


NO EXIT aus Berlin bieten durch- 
schnittlichen SCUMFUCK Punk. Sind 
bisher noch nicht groß über Berlins 
Grenzen hinaus bekannt geworden und 
dürften es wohl auch nicht werden, 
denn das einzige was an dieser Com- 
bo außergewöhnlich ist ist die Tatsa- 
che, daß ein angegebenes Lied nicht 
vom Presswerk auf die Scheibe geritzt 
wurde. Für Leute die Vergleiche brau- 
chen ist hier auch nicht viel zu holen. 
Insgesamt einfach zu unscheinbar. Ein 
paar Sekunden kann man mit gutem 
Willen mal ein paar Takte TOTEN HO- 
SEN in wirklich alten Tagen raushören. 
Bleibt als Ergebniss, daß es in Berlin 
wesentlich mehr andere Bands gibt, die 
es verdient hätten eine Single zu ma- 
chen. Scumfuck Tradition Label Mo- 
ses & 


TROUBLE BOUND GOSPEL ziehen 
mit der Covergestaltung auf ihrer 
"Shakin Ray" die alte Afro-Funky-Num- 
mer ab. Hatten wir mit XX WOOLHEAD 
ja schon vor zehn Jahren. Auch der 
musikalische Inhalt ist an Belanglosig- 
keit kaum zu überbieten. Artsy-Fartsy- 
Flachbrust-HC von irgend so 'nem 
DEEP TURTLE Heinz abgemischt. Das 
sieht man mal, daß nicht alles was aus 
Skandinavien kommt auch gut 
nachgemacht ist. Bad Afro 
Records Moses % > 
Verschiedene Musikinterpreten der 
heutigen Zeit versuchen sich so abge- 
dreht, radikal zu geben wie es die 
GERMS waren. Das funktioniert bei 
den wenigstens, den die meisten sind 
eben nur Musiker und keine Punks wie 
Darby Crash, der sich bei einigen In- 
terpretationen der frühen L.A. Klassi- 
ker wohl in seiner Sperrholzkiste um- 
drehen dürfte. NO FX, FREE KITTEN, 
WHITE FLAG, L7, MEAT PUPPETS 
und viele viele andere versuchen sich 
an 20 Songs. Urteilt selbst, ab und an 
wird es sogar richtig experimentel. Ab- 
solut nichts auszusetzen gibt es dage- 
gen am Booklet mit rührenden Kom- 
mentaren und einem wehmütigen 
Rückblick auf die Revolution Ende der 
Siebziger/Anfang der Achtziger Jahre. 
Epitaph Moses 
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gust begann konzerttechnisch mit einer gewissen 
g. Das erste Wochenende verbrachte ich stan- 
ß auf der Suche nach den Chaostagen in Hanno- 
men, was zwar zeitweise sehr sportlich und 
g war, in Sachen Musik und Konzerte aber - völ- 
ich - keine Höhepunkte zu bieten hatte. Auch 
Vochenende bot in der Richtung nicht viel: Ich 
auf dem Fest der Fantasie irgendwo im Wester- 
ite mich also tagelang mit irgendwelchen Leu- 
n Fantasy-Klamotten, trank viel Bier (hey, was 
N), traf viele alte Bekannte wieder und verpaß- 
Aethode völlig das Open-Air-Festival in Mendig, 
bei dem eigentlich Bands wie RECHARGE und 
RANTANPLAN aufspielen wollten. 
Nun ja. chtig los ging es also erst am dritten Wochen- 
jann auch noch ausgerechnet in Köln. Ja, ich 
war auf der Popkomm.96, dieser absolut wi- 
esse für „Pop und Entertainment“, ich habe ta- 
getränke in mich reingeschüttet und war so 
g. daß ich sogar an einer Pressekonferenz teil- 
urfte. Aber immerhin kam ich so in den Genuß, 
KASSIERER live zu sehen. Das war ziemlich grandios: 
ndland nackt und mit weißen Socken, der in 
'e herumtorkelt, mit Bier spritzt, Flaschen auf 
rschmeißt und sich bei „Sex mit dem Sozial- 
herumstehenden Punkrocker-Mob textlich un- 
ssen muß. Auch der Versuch seines Mit-Kas- 
s, auf den geheiligten Boden der Messehallen zu 
n, war klasse; allerdings blieb es beim Versuch, trotz 
nfeuerungsrufe von unserer Seite. Ein toller 
‚a von Wolverine Records war völlig begei- 
melte nur noch ein „Whow! Die brauche ich für 
‚und PERRY RHODAN-Autor Robert Feldhoff 
ganze Zeit breitgrinsend ein „Das gibt's doch 
r sich hin, 
en“ in der Domstadt ist ein nettes kleines Keller- 
m die Belüftung nicht funktioniert; Schwitzen 
uf jeden Fall angesagt. Am Freitag, 16. August, 
ich im Rahmen der Popkomm. 96 auch dort, und 
rklich heilfroh, daß sich nur knapp 70 Leute in 
verirrten - dafür bei einem 
Faktor, der nicht zu mes- 
eigentlich nur fitte Leute 
enz-Konzerte gab es genug, 
elten sich beispielsweise 
act-Festival im Rhenania 
rte, auch beim Skate-Punk- 
Festival und bei Atari Teenaga Riot 
war wohl die Hölle los. 
- erste Band kann ich gar 
gen, die habe ich durch viel 
wischen Tür, Kasse, Theke 
n total verpaßt. Danach 
aber SQUARE THE CIRCLE aus 
burg, denen man die Herkunft 
NOISE ANNOYS natürlich ab- 
ut deutlich anmerkt: hoch- 
ser Punk mit tollen Gesangs- 
Stücke mit deutlichem 
or. Wer mag, darf so was als 
unkel-Punk bezeichnen; mir tut 
nicht mal weh. Wer die guten al- 
ten RUTS und ihr Stück „Babylon's 
Burning” covert, ist schon mal kein 
schlechter Band, und ich bin schon 
stark auf die ironisch angekündigte 
„Ruts Cover Band“ gespannt. Ja, die 
will ich! 
Danach GERM ATTACK aus Ber- 
fin, die ich dieses Jahr im Frühjahr 
schon mal gesehen hatte. Damals 
hatten sie mich live nicht so über- 
zeugt, an diesem Freitag in Köln da- 
für umso mehr. Die BLONDIE-Ver- 
sionen waren ziemlich klasse, ich war 
ziemlich betrunken, lernte eine jun- 
ge Frau kennen, die ich beständig als 
„Girlie* bezeichnete (und das, obwohl 
sie nicht mal einen Piercing-Ring im 
Bauchnabel hatte, tsts), und später 
wankte und ging eine fröhlich-betrun- 
kene Runde noch in Richtung 
Barbarossaplatz. Ins „Luxor“ kamen 
wir nicht hinein, das war voll, dafür 
standen vor dem „Luxor“ und den um- 
liegenden Kneipen rund 300 Leute 
„aus der Szene“ herum; es herrschte 
grandiose Stimmung, und als ich end- 
lich ins Bett kam, war es früh am Mor- 
gen, und ich hatte gut Schlagseite. 
Am Morgen des Samstags, 17. August, hatten bereits die 
Teenies auf dem Hohenzollernring gekreischt, als irgend- 
welche Jungs auf der VIVA-Bühne aufgetreten waren; es 
war unglaublich. Am späten Nachmittag und frühen Abend 
hatte ich Gelegenheit, vom Fenster des Hotels Lasthaus 


"Verdammt laßt mich durch, 
damit ich ihm in den Halsı, 
scheiße!" 


"Keine ir d 


Keine Gewalt!" = 
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"Dahinten ist doch Frick, 
Punk Sau. Bringt ihn mir " 


aus (ins Gedränge wagte ich mich 
nicht), die legendären BACKSTREET 
BOYS anzuschauen. Kreischende 
Mädchen, Herzen und Transparente, 
die hochgehalten wurden, einige Ty- 
pen auf der Bühne, die wirklich gut 
singen und tanzen konnten (das zu- 
mindest war kein Playback) - ich war 
völlig begeiert. 

Kein Wunder, daß ich nach mehre- 
ren Verwirrungen und schon mit leich- 
ter Schlagseite bei der „Kantine“ im 
Kölner Stadtteil Nippes ankam: zum 
TRUST-Festival. Unglaublich viele 
Bekannte mußten begrüßt werden, 
halb Deutschland schien anwesend 
zu sein: Punkrocker, Hardcorer und 
artverwandtes Pack aus Hamburg, 
Berlin und Bremen, aus Karlsruhe, 
Stuttgart und Homburg, aus Bonn, 
Düsseldorf und dem Ruhrgebiet - ich 
brauchte allein schon eine Stunde, 
um einen Teil der Leute zu begrüßen. 
Dadurch verpaßte ich die 
BAZOOKAS, was noch recht gut 
war: Andere Leute bezahlten Eintritt, 
um dann zwei Stücke einer Band mit- 
zukriegen, weil sie den Rest der Zeit 
vor der Tür verlaberten. Auch gut. 
Zu STEAK KNIFE war ich allerdings 
im kochend heißen Saal drin. Vor der Bühne tobte ein rich- 
tig geiler Mob, in den ich mich recht schnell stürzte. Der 
Arschloch-Faktor lag wieder deutlich unter der Zehn-Pro- 
zent-Marke, es scheint, als ob STEAK KNIFE eherdie fitten 
Leute anziehen würde, nicht die Vollidioten. Auf jeden Fall 
knallte die Combo aus der Saar-Pfalz-Region rein wie blöd, 
spielte alle Hits der ersten Platte und noch ein paar mehr; 
ich hüpfte rum und wurde rumgehüpft, und als ich hinter- 
her rauskam, war mein T-Shirt so naß, daß ich es nur noch 
angeekelt in eine Ecke pfeffern konnte. Intelligenterweise 


Wolfgang Wendland plant einen 
seiner berüchtigten Auftritte... 
unter anderem als Coverboy des 
Jahres auf ZAP # 141 zu 
bewundern. 


hatte ich zwar ein zweites dabei, aber kein drittes - deshalb 
ließ ich mir die BOXHAMSTERS entgehen, die als näch- 
ste spielten; ein weiteres T-Shirt wollte ich nicht verschwit- 
zen. Auf PARTY DIKTATOR hatte ich ohnehin keine Lust. 
Also verbrachte ich die Zeit vor der Halle, trank Bier (das 
„Girlie“ vom Vorabend versorgte das immer durstige ZAP- 
Team tatsächlich mit Bier - saugeil!) und traf alle drei Mi- 
nuten neue Bekannte. Ein Bierbecher, 
der auf Joachim Hiller vom OX ge- 
zielt war, traf irgendwann dummerwei- 
se meine Gesicht, aber das machte 
nicht mehr so viel aus. Heftiger war 
das letzte Attentat an diesem Abend: 
Das Konzert war rum, alle waren fröh- 
lich besoffen, und ein fröhlicher 
Hardcorer aus St. Augustin, dessen 
Name der Dichter verschweigt, 
sprang mich an.. wir stürzten um, ich 
knallte mit dem Hinterkopf richtig gut 
gegen die Treppenkante vor der Kan- 
tine, blieb erstmal liegen, stellte fest, 
daß mir eigentlich nichts fehlte, stand 
wieder auf. Komisch, aber Alkohol 
scheint wirklich gegen Kopfverletzun- 
gen zu schützen: keine Platzwunde, 
kein Schädelbrummen, nichts. Der 
einzige Kopfschmerz am nächsten 
Morgen kam vom Saufen. 

Gut drei Dutzend Leute fuhren mit 
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dem Nachtbus zum Neumarkt; im Bus gab es eine ordent- 
liche Schlacht mit allerlei Unrat, den die „normalen Men- 
schen“ einigermaßen irritiert über sich ergehen ließen. Am 
Neumarkt stiegen alle aus und gingen in Richtung Haupt- 
bahnhof; plötzlich stand ich allein da, aber irgendwie habe 
ich es wohl in die Falle geschafft. 

Eigentlich war ich 
am Dienstag, 20. 
August, noch ziem- 
lich zermatscht, 
aber dann packte 
es mich doch, und 
ich fuhr nach Karls- 
ruhe-Eggenstein, 
wo im Jugendzen- 
trum ein HC-Festi- 
val angesagt war. 
Einige hundert Leu- 
te waren anwe- 
send, die meisten 
in der aktuell ange- 
sagten Hardcore- 
Kleidung, die ich 
langsam echt nicht 
mehr ertragen 
kann. Ich sehnte 
mich den ganzen 
Abend lang nach 
jungen Menschen 
mit Stirnbändern, 
Karohemden und 
Bandanas - hätte 
mir jemand 1986/ 
87 gesagt, daß ich mich mal auf „Slammer“ freuen würde, 
hätte ich ihm sonstwo eine hingetreten. 

Die letzten Takte von WAWN bekam ich mit. Die jungen 
Karlsruher haben vor wenigen Tagen erst ihre erste EP hin- 
gelegt; live hörte sich das ganze sehr bratzig und kompakt 
an, volle Kanne New York also. Die folgende Band - KICK 
BACK aus Frankreich - ging in eine sehr ähnliche Rich- 
tung: ratterndes, flott nach vorne gehendes Geprügel, dem 
man die großen Vorbilder von der amerikanischen Ostkü- 
ste deutlich anhörte. Im Publikum herrschte tatsächlich 
Bewegung, was bei den tropischen Temperaturen im Ju- 
gendzentrum überraschte (an diesem Abend war's nur an 


KICK BACK, 


Sänger bei der 
Endausscheidung 
des Dreisprungs 
beiden 


Karbmpic in 


der frischen Luft erträglich). 
Bei REFUSED aus Schweden war die Reaktion des Publi- 
kums sehr schlapp, die meisten blieben gleich vor der Tür. 
Die sehr jungen Schweden paßten auch nicht ganz in die 
Reihe; ihr Hardcore war mit zahlreichen Breaks durch- 
setzt, bot weniger Möglichkeit zum Hüpfen und Kopf- 
wackeln, erforderte zeitweise sogar so etwas wie Kon- 
zentration. Mir haben REFUSED auf jeden Fall am 
besten gefallen, eben als Band, die sich um Eigen- 
ständigkeit bemüht und sich nicht zu schade ist, zwi- 
schendurch mal ins „Emo-corige“ abzurutschen. 

Dann die „Götter“ dieses Abends: MADBALL. Man 
kann sagen, was man will, es mögen wegen mir Mega- 
Arschlöcher sein - aber der Auftritt war extrem ener- 
giegeladen. Kompakter Sound, zeitweise unterlegt mit 
einem Rhythmus, der aus dem HipHop entlehnt ist.. 
ach Quatsch, was erzähl’ ich hier, kennt eh jeder, die 
Band. Der Mob tobte und pogte auf jeden Fall wie blöd, 
und ich war schon vom Zuschauen naßgeschwitzt. 
Schönes Konzert. Doch. Trotz fliegender Aschenbe- 
cher, die von der Band geliebt werden. 

Zuerst wollten wir nicht, dann wollten wir doch: Am 
Samstag, 24. August, fuhren Tine und ich zu einer Zeit 
los, von der wir hofften, daß wir nicht zu früh dran- 
waren. Auf dem Sportgelände in Appenweier war ein 
Open-Air-Festival angesagt, für das es dankenswer- 
terweise zwei Freikarten geregnet hatte. WIZO-Axel 
hatte gemeint: „Vor uns spielen zwei Hardrock-Bands, 
wir fangen um 20.30 Uhr oder so an.“ Als wir pünktlich 
um 20.15 Uhr („viertel neun“ sagt der Schwabe dazu) 
in Appenweier (zwischen Freiburg und Karlsruhe, net- 
tes Kaff) eintrafen, spielte das schwäbische Trio be- 
reits. Die Organisatoren hatten sich richtig Mühe ge- 
geben und ein Zelt aufgebaut; falls es doch regnen soll- 
te. Das Wetter hielt, alles blieb trocken. 

Feuerwehr und Sportverein waren im Einsatz, es gab 
komplizierte Regeln beim Besorgen der Bier-Bons, die 
Bühne roch nach frisch gezimmertem Holz (ich hab’ 
dran gerochen, stimmt also), der Eintrittspreis an der 
Abendkasse wäre mir zu hoch gewesen, doch dafür 


Neulich beim 
MADBALL 
Konzert 


gab es wunderschöne Eintrittskarten - die Veranstalter ga- 
ben sich also alle Mühe dieser Welt. WIZO ließen sich im 
Gegenzug auch nicht lumpen und bewiesen vor den rund 
1200 bis 1500 Zuschauern eindrucksvoll, warum sie es 
geschafft haben, in dieser Liga zu spielen; Die Mischung 
aus ruhigen Nummern und flottem Melodie-Gedöns kommt 


Ycht nur bei den Kids an, macht WIZO zu einer idealen 
Einsteiger-Band. 

Für die, die's nicht kapiert haben: WIZO sind professio- 
nell, das ist nichts schlimmes, sie verdienen ihr Geld mit 
der Musik, das ist auch nichts schlimmes; sie als „Kommerz- 
schweine“ zu beschimpfen, halte ich zumindest für lächer- 
lich, und wer ihre Musik nicht mag, braucht ja nicht aufs 
Konzert zu gehen. Einige Verspieler fielen eher unter die 
Rubrik, „na ja, das ist Punkrock“, Axels Ansagen gegen 
BÖHSE ONKELZ und deutsches Nazi-Spießertum wurden 
frenetisch bejubelt - und später sah ich einen langhaarigen 
Jugendlichen mit BÖHSE ONKELZ-T-Shirt durch das Zelt 
latschen, und niemand pöbelte ihn an. Schön waren die 
Ansagen beim Stück „Kopfschuß“, vor allem Axels Geläster 
über treudeutsch-doofe Staatsschützer, die sich selbst in 
den Kopf schießen - aus dem Hintergrund schrie während- 
dessen die ganze Zeit einer „Arschloch“. Das fand ich rei- 
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m Abgefeier verschwand die Band im Backstage- 
unterhielt mich mit einigen Bekannten, und nach 
sionen mit den - erstaunlich freundlichen - 
auch Tine und ich in den Genuß, den Rest 
s „von hinten“ zu begutachten. THE BATES, die 
esehen hatte, entpuppten sich als sehr or- 
ht sexistische Rock-Kapelle, bei der gelegent- 
Punk-Musik durchschimmert. Die Vielzahl 
jonen (unter anderem DEL SHANNON) läßt 
ings vermuten, daß es mit den musikalischen 
nd nicht sehr weit her sein kann; die eigenen 
meist langweiliger als die nachgespielten. Dem 
el das ganze auf jeden Fall: Von meinem Platz 
ich die verzückten Blicke von Mädels bewun- 
änger anstarrten, dahinter wurde eifrig ge- 


sse wurde der BATES-Auftritt erst, als eine total 
nte aus dem Dorf (knappes Oberteil, kurze 
‚efel mit Plateau-Absätzen) von der Seite aus 
rkelte, ihr Oberteil ablegte, ein bißchen rum- 
nger der BATES umarmte, ihn abknutschte 
am Arsch rummachte, während der arme Kerl 
erzuspielen, und wahrscheinlich nicht wuß- 
h verhalten sollte. Wir lachten Tränen. Meine 
Frau sei doch nur „gekauft“, als zusätzli- 
ent, wurde vom Gitarristen der Band ent- 
nt. Nun denn. Lustig war's trotzdem. 
am Freitag, 30. August, nach fast vier 
al wieder in die „Steffi“ gehen, um mir dort SO 
MUCH HATE und CONTEMPT anzuschauen. Dummer- 
2 m mi Party dazwischen, in die mich Claudia 
it direktem Blick auf die Karlsruher Bordell- 
m ich endlich mal in den zweifelhaften Genuß, 
elle anzuschauen, wenngleich nur von 
auch das einzig gute an dieser Party, sieht 
rhältlichen Bier ab. Die bizarre Mischung 
n Nüssen (grins), Vurguzz und Bier brach- 
B ich im Verlauf der Party hübsch aggres- 
r ständig überlegte, wen von den widerli- 
um uns herum ich zu welchem Techno-, 
Punk“-Stück ich nun denn umbringen könnte. 
ht, hinterließ aber beim Verlassen der Party-An- 
enterweise eine Spur aus umgeworfenen Fla- 
at; die Mutation zum Asselpunker gelingt mir 
mer noch. Als ich auf dem Heimweg von ei- 
pen wegen meiner blauen Haare blöd an- 
rde, war ich immerhin schon wieder so brav, 
ur ein halblahmes „Fick dich“ hinschmeißen 
Ja ja, das Alter. 
KTS suchten Claudia und ich am folgenden 
war in dem Laden zum ersten Mal. Das Haus 
vor einer Räumung - das wäre wirklich scha- 
Einrichtung und das ganze Areal haben mir 
allen. Eine ganze Latte von Bekannten mußte 
ie üblichen Chaostage-Geschichten mach- 
und irgendwann fingen KORRUPT aus Bre- 
ündende Deutschpunk (Texte waren an dem 


Popmusik einen schlechten Ruf. Para- 
ntweder als trivial, weil sie mit den 
es Lebens (Arbeit, Geld & Zinsen) 
habe, oder aber weil sie als reine 
ei-Veranstaltung ausschließlich damit zu 


wird Popmusik Oberflächlichkeit vorgewor- 
1. Das meint: Lächerlichkeit, Übertreibung, Nutzlo- 
Schein statt Sein. Tatsächlich ist Oberflächlich- 
ormprinzip der Popmusik. Zumindest gemes- 
musikwissenschaftlichen Maßstäben. Im Gegen- 
um seriösen Stück E-Musik zählt bei der Pop- 
k ausschließlich der Sound - Klang und Interpre- 
n stehen im Vordergrund während Melodie, Har- 
monik, Rhythmik hinten anstehen müssen. Im Sound 
e Form zum Inhalt von Popmusik. Verpackung 
hr wichtiger als das Verpackte. Der Sound wird 
ch hergestellt, das heißt elektronisch erzeugt, 
um die suggestiven Reize von Musik (unmittelbare Wir- 
auf das vegetative Nervensystem, Beeinflussung 
erztätigkeit, Atemfrequenz, Blutdruck) zu stei- 
Auf speziellen Musikveranstaltungen (Konzert, 
o, Rave) produziert dertechnisch vermittelte Sound 
elbarkeit, so daß aus dem biologischen Körpern 
örer/Musiker/DJs und dem akustischen Klang- 
körper der erzeugten Musik ein atmosphärischer „drit- 
Körper“ (Agentur BILWET 1994: 41) als Ergebnis 
von ekstatisch gefühlter Musik entstehen kann. Der 
Körper meint einen Zustand des In-Musik-Ver- 
chwindens, in dem die Basiskategorien unserer Zivi- 
on - die von Zeit und Raum - geschwächt bis auf- 
gelöst werden. Popmusik wird so erlebbar und macht 
vorrangig aus den eigentlich passiven Hörern Aktivi- 
sten ihrer Wahrnehmung. 

Sie bekommen ein Gefühl des Involviertseins in direk- 
te Aktion. „Bewegung ergreift das noch Unbewegte, 
und dieses, sich preisgebend, intensiviert die Bewe- 
gung: das ist gleichsam die hermeneutische Zirkel- 
struktur des Beat“ (Baacke 1968: 71). Die Anwesen- 
den müssen im sich grandiosen musikalischen 
Entwederoder entscheiden: abfahren oder in der Ecke 
stehen. Die spontane hedonistische Entgrenzung ist 
strategisch planbar: sie kann durch die Rahmenbedin- 
gungen der Musikveranstaltung wie die Verwendung 
von Lichteffekten und Trockeneis ebenso gesteigert 
werden wie durch den individuellen Gebrauch von Dro- 
gen. Ist die Musik zu Ende zerfällt der dritte Körper in 
seine Einzelteile und man geht als normales 


rground und zurück: kleine Bewegungslehre 
‚ aufgelegt von Christof Meueler. 


E. 


"Na gut! Ihr habt es nicht anders gewollt: Jetzt alle gemeinsam 


Abend nicht zu verstehen) kam gut an und brachte einiges 
an Bewegung in die rund 150 Besucher; wir blieben eher 
lasch am Rand stehen. 

BeiSO MUCH HATE war allerdings kein Halten mehr: Die 
Norweger haben nichts an Power eingebüßt, sind immer noch 
so heftig und intensiv wie vor acht oder neun Jahren, als sie 
ihre ersten Konzerte in deutschen Landen gegeben und mich 
schon damals umgeblasen haben. Das ist Hardcore, nicht 


Individualatom nach Hause. Dort wartet dann 
nur noch die Lieblingsplatte zusammen ihrem 
besten Freund, dem Lautstärkeregler. 


Anders als die 
Anderen: Stil 


Der Sound macht die Menschen nicht gleich, 
sondern verschieden. Bevorzugte Popmusik ist 
als kommentierte beispielsweise „geil“, aber 
genauso wie im Sex kann dieses Totalitäts- 
adjektiv vielfältig konnotiert sein. Popmusik pro- 
duziert unentwegt Unterschiede, denn in Ab- 
stufungen ermöglicht sie ihren Rezipienten 
Überlegungen zur Selbstdefinition. In reinster 
Form wirkt Popmusik als Plattform der 
Identitätsbildung bei Jugendkulturen. Teenager 
wissen mehr: seit dem Beginn der Wohlstands- 
und Bildungsexpansion in den fünfziger Jah- 
ren haben sie genug Taschengeld und genug 
Zeit, dieses auch auszugeben. Eben weil Ju- 
gendliche noch nicht erwachsen sind können 
sie sich mehr erlauben. Sie können Rollen- 
verhalten, Moralmodelle und Handlungser- 
wartungen eher austesten als ihre fertig sozia- 
lisierten und damit mehr oder weniger 
durchkonformisierten Eltern, Lehrer und Chefs. 
Laut Talcott Parsons ist das Bestreben aller 
Jugendkulturen „sich gut zu amüsieren“ (1964: 
68). 


Im Gegensatz zur Erwachsenenwelt ist dieses 
Bestreben weniger eingeschränkt, weil die Art 
und Weise, wie dies möglich ist, erst noch her- 
ausgefunden werden muß. Aus diesem Grund 
gehen Jugendliche anders als Erwachsene mit 
den Produkten der Kulturindustrie um. Während 
die Erwachsenen der durch die Kulturindustrie 
in die TV-Gummizelle Wohnzimmer verlänger- 
ten strukturellen Entfremdung aus dem Arbeits- 
leben, von Horkheimer und Adorno gefaßt als 
„Reproduktion des Immergleichen“ (1988: 142), 
sich meist passiv überlassen, arbeiten erklärte ° 
jugendliche Langweilfeinde diesem Mechanis- 


er 


dieses Baseball-Kappen-Gewixe, das sich heute Hardcore 
nennt und mit dem Original nichts mehr zu tun hat. Das war 
mal wieder Slammen, „wie früher“, und ich weiß genau, daß 
ich mich jetzt verdammt noch mal wie ein alter Sack anhö- 
re, der vom Gipskrieg erzählt. Sei's drum. Wer 
NEGAZIONE, SO MUCH HATE, VERBAL ASSAULT 
und - ich bin ja nicht so - auch YOUTH OF TODAY in der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre gesehen, nein, erlebt hat, der 


Undergroundkünstlerin Lucilectric 
plus Band mit Grü 
Leser, 


PR 


an die ZAP 


weiß, was Hardcore wirklich bedeutet hat und für Menschen 
wie mich auch heute noch bedeutet. 
Danach spielten CITIZEN FISH, aber ich überlegte mir, daß 
ich die schöne Mischung aus Punk-Rock, Politik und Ska 
mir vielleicht ein andermal noch besser anhören könnte; über 
eine Stunde Heimfahrt sollten ja nüchtern angetreten wer- 
den. Nach etwa fünf Stücken oder so verzogen wir uns schon; 
schade eigentlich 

Klaus N. Frick 


RYKER’S + BROTHERS KEEPER 
14.09. Nijemegen, NL/Staddijk - 15.09. Utrecht, NL/Tivoli - 15.09. Eindhoven, NL/Ettenaar 
16.09. Salzgitter/Forellenhof - 17.09. Stockholm, Swe. /Kafe 44 . 18.09. Oskarshamn, Swe./Rogue Club 
19.09. Linkoeping, Swe./China - 20.09. "Luebeck/Treibsand - 21.09. Schleswig/Juz 


PUNK ROCK the NEXT GENERATION FESTIVAL 


- Untergangs Kommando - Tonnensturz - Projekt Schwarz-Rot - Wonderprick - 
27.09. Freiberg/Schloss - 38.09. Berlin/Thommy-Wessbecker-Haus 


SOCIAL UNREST. SNAP HER 
10.10. Pprembeie /Erebos - 11.10. Berlin/Tommy Wessbecker Haus 
2.10. Esterhofen /Ballroom - 14.10. Aachen /Ritz 
15.10. Rendsburg/T-Stube - 16.10. Peine/UJZ 
19.10. Bielefeld /AJZ - 28.10. Hamburg/Maquee 
29.10. Bochum /Zwischenfall - 30.10. Weinheim /Cafe’Central 
31.10. Schweinfurt /Schreinerei - 1.11. Leipzig/Conne Island 


IGNITE - STRAIGHT FACED 
1.11. Chemnitz/AJZ Talschock - 2.11. Lugau/Landei 
5.11. Linkoeping, Swe./t.b.a. - 6.11. Umea, Swe/t.b.a 
7.11. Stockholm, Swe./Cafe 44 - 8.11. Karlstad, Swe./Cafe Cinema 
11.11. "Hamburg /Fabrik - 12.11. Herford/Kick 


29.09. Esterhofen /Ballroom - 1.10. Cottbus/Suedstadt 


2.10. Neubrandenburg /JUZ Seestrasse - 3.10. Erfurt/AJZ 


4.10. Bochum /Zwischenfall - 5.10. Delitzsch / West Club 


- Damnation 
17.10. Leipzig/Conne Island - 18.10. Salzgitter /Forellenhof 
19.10. Lugau/Landei - 20.10. Lübeck/Treibsand 
21.10. Linkoeping, Swe./t.b.a - 23.10. Umea, Swe./t.b.a. 
24.10. Stockholm, Swe. /t.b.a. 25.10. Gislaved, Swe./ t.b.a. 
26.10. Vaenersborg, Swe./t.b.a. - 28.10. Bremen/JUZ Vegefach 
29.10. Waiblingen /Villa Roller - 30.10. Karlsruhe/JUBEZ 
31.10. Kassel/Spot - 1.11. Dilsen, Bel. /Cultureel Center 
14.11. Bochum /Zwischenfall - 16.11. Chemnitz/AJZ Talschock 


13.11. S-Schorndorf/JUZ Hammerschlag - 14.11.Saarbrueccken /t.b.a. 
24.11. Dilsen, Bel./P.O.C.- 25.11. Kassel/Spot 
26.11. Solingen /Getaway - 27.11. Rendsburg /t-Stube 
29.11. Schweinfurt /Schreinerei - 30.11. Bochum/Zeche 
1.12. Salzgitter /Forellenhof - 2.12. Karlsruhe/JUBEZ 
6.12. Leipzig/Conne Island - 7.12. Berlin/SO 36 


17.12. Ulm-Langenau/Juz WARZONE - BACKFIRE 


15.11 Salzgitter - Fohrellenhof \ 16.11 Chemnitz - Tahlshok 
18.11. Spremberg - Erebos / 12.12. Weinheim - Cafe Zentral 
14.12. Lugau - Landei / 15.12. Bochum - Zwischenfall 
17.12. Amsterdam - Melkweg / 18.12. Karlsruhe - Jubez 
19.12. Osnabrück - Ost Bunker / 20.12. Leipzig / Conne Iland 
21.12. Berlin / TBA 24.12.X- Mas 


_ M.A.D : New Ph: 030 - 789 134 17 Fax : 050 - 789 154 19 5 
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Bessere Zeiten klingt gut 


V.A.: Bessere Zeiten klingt gut 


LAGE D’OR Kompilation 41 Ladohits von '89 bis '96 als Doppel-CD für den kleinen Geldbeutel: Zwei für 
A Rasen weniger als eine. Jetzt kaufen und damit gesehen werden. Dabei Die Sterne, 
Schorsch Kamerun, Tocotronic, Hans Platzgumer, Stella, Die Aeronaten , Arne 
Mm Zank, Tilman Rossmy, Ostzonensuppenwürfelmachenkrebs, Concord, Avanti Knarf 
an Rellöm, Ja König Ja, Popken, Workshop, Sand8, Milch, We Smile, Hallelujah Ding 
DR Dong Happy Happy!, Die Regierung, Bungalow, Mastino, Kissin Cousins, 
Rockabilly Mafia, Carnival of Souls, Kolossale 
Jugend, Das Neue Brot, Huahl 
Vertrieb Deutschland ® Rough Trade Records GmbH, 


V.A.: compact disc volume one 


u 02325 - 697 - 200, Fx. 02325 - 697 - 222 18 Monate Ladomat im Schleudergang. _CD .RTD 302.6040.2 
® Echo Music, \OE 5 i i 
Be 0316 - 32343 - 80, Fx. 0316 - 32343 - 83 oder -84 u 1 ae a en 
Vertrieb Schweiz « RecRec, Fn.0l - 0567-37, ausce = ee compact disc volume one) 
Fx.01 - 40567-38 Reality Ticket. Dabei Netto, Whirlpool 
LADO-Mail-Order Service: Productions, Egoexpress, Sensorama, Lado 
Spezialversand, Max-Brauer-Allee 163, 22765 2329 


Mouse on Mars, Mike Ink, Oneina 
Billion, Workshop, Subtle Tease, 
Roman IV* und Villalobos*. 


Hamburg. fx. 040-430 57 20, 
e-mail: lado@on-line.de &. 
Kostenlose Gesamtliste anford 
ostenlose Gesamtliste anfo: ern. spezia 


* in Lizenz von 
playhouse 


Menschen mit Plattenspieler 


Hans Platzgumer, Aura Anthropica, RTD 301.8018.0 Egoexpress, genau so, RTD 3026037.0 


> Ostzonemsuppenwürfelmachenkrebs, De Egoexpress, Foxy, RTD 302.6038.2 (auch als CD erhältlich) 
Leichte Teile, RTD 301.8019.0 12” _Grungerman / Forever Sweet, 3 Remixe für Andreas Dorau, RTD 302.6039.0 
12” Die Sterne, Unter Geiern 2, RTD 301.8020.0 ** 12” Arj Snoek, Arj Snoek ep, RTD 302.6041.0 
12” Die Sterne, Trrrmmer, RTD 301.8021.0** Do12” Whirlpool Productions, Dense Music, RTD 302.6042.1 (auch als CD erhältlich)*** 
12” Stella, dto, RTD 301.8016.0 12” 


Whirlpool Productions, The Cold Song, RTD 302.6035.0 (auch als CD erhältlich)*** 
12” Concord, dto, RTD 301.8017.0 u 


*in Zusammenarbeit mit Epic ** in Zusammenarbeit mit ElektroMotor 


mus entgegen, indem sie dieselben Produkte mit 
neuen Bedeutungen versehen. Die Kulturindustrie 
für die Jugendlichen zum Tor zur Welt. Die 
m ihrer Produkte macht die Kulturindustrie 
pezifischen Inhalt gegenüber gleichgültig, 
weshalb in ihr eigentlich alles zu haben ist. Sokonnte 
offiziell als sittenwidrige etikettierte Rock'n Roll-Mu- 
sik ebenso Europa erreichen wie ihre Hollywood- 
f endants Rebel without a cause, The Wild One 
lackboard Jungle. Eine solche massen- 
Grundversorgung initierte eine Spezial- 
von Produkten der Kulturindustrie unter 
von altershomogenen Jugendlichen, die 
anfingen, sich über ihren Konsum abzusprechen, 
gendkulturen zu bilden. Seit dem Entstehen 
dy-Boys in England, bzw. den Halbstarken 
deutschland oder den Blouson Noirs in 
eich als meßbare Reaktionsweisen auf Rock'n 
und die Folgen hat die Bildung von Jugend- 
n nicht mehr aufgehört. Jugendkulturen zeich 
sich durch eigene Kodifizierungen von Spra- 
Kleidung, Gestik und vorallem Musik aus. Sie 
sich durch die die ästhetische „Überhöhung 
gs“ (Soeffner 1986: 317) eigene Symbol- 
die sich als Stil bezeichnen lassen und 
ızelnen Jugendkultur eine geschlossene 
selichaft machen. Ein Stil funktioniert wie 
er muß gelesen und verstanden werden. 
je das nicht können, müssen leider draußen 
nn. Diese Anderen sind immerhin fast die gan- 
erung. Auf kurz oder lang aber werden 
n erfahren: dann, wenn aufgrund von Ver- 
marktung die Erfinder eines Stils nichts mehr von 
ihm wissen wollen. 


Und sie bewegt sich 
doch: Bricolage 


chöpfung von jugendkulturellen Stilen stellt 
chaffung von „imaginären Verhältnissen“ 
bdige 1983: 74) dar, mittels derer die erhältli- 
1 Konsumgüter neu geordnet werden. Erst durch 
diesen Vorgang werden die vom Fleischwolf der Kul 
dustrie ausgespuckten strukturell immer glei- 
en, weil vollkommen beliebigen Produkte mit Dif- 
nz aufgeladen und zu Distinktionsgütern der 
J ‚kultur. Jugendliche Stilschöpfungläßt sich mit 
on Claude Levi-Strauss entwickelten ethnolo 
n Konzept der Bricolage beschreiben. Fürihn 
dieser Ausdruck „eine Art intellektueller Baste- 
968: 29) dar, die von Kulturen ohne Schrift- 
sprache angewandt wird, um ihre Welt kohärent zu 
denken. Nichtsichtbare magische Systeme wie Aber- 
glaube, Hexerei, Mythos gestatten es den Angehö- 
rigen dieser Kulturen das konkret in der Natur Vor- 
findbare in systematisch gedachte Zusammenhän- 
ge zu bringen, die sich endlos erweitern lassen, „da 
ihre Grundelemente in einer Vielzahl improvisierter 
Kombinationen verwendet werden können, die ih- 
nen neue Bedeutungen eingeben“ (Hebdige: 94f.). 
Das Denken hat hierbei handwerklichen Charakter: 
das Vorgefundene wird nach dem Prinzip „das kann 
man immer noch brauchen“ (Levi-Strauss: 30) auf- 
gehoben und eventuell neu kombiniert. Der Zweck 
der Mittel steht nicht von vorneherein fest, er ergibt 
sich daraus, daß der Bastler sie in einen neuen Zu- 
sammenhang stellt. Im Unterschied zur Bricolage 
sogenannter nichtzivilisierter Kulturen verfügen die 
Jugendkulturen nicht über natürliche Objekte, son- 
dem über käufliche. Es sind dies Waren, die für ei- 
nen bestimmten Markt produziert wurden. Sie müs- 
sen lediglich erreichbar, das heißt finanzierbar (Ta- 
schengeld) sein. Die Begrenztheit der Mittel ist Vor- 
aussetzung ihrer Transformation. 


Going Underground... 


Ähnlich wie die sie rezipierenden Jugendkulturen 
bedient sich innovative Popmusik in dekonstruktiver 
Weise Bricolage-Techniken, um überhaupt existie- 
ren zu können. Aus dem riesigen Traditionsbestand 
der Popmusik werden Teile isoliert, bearbeitet und 
zusammengesetzt, damit neue Soundformen alte 
Soundformen ablösen können. Seit ihrer Entstehung 
im Rock'n Roll durchläuft die Popmusik einen Pro- 
zeß der stetigen Transformation. War der Rock'n 
Roll vor dem Hintergrund der künstlerischen Sta- 
gnation weißer U-Musik in den USA eine Adaption 
der Musik der gettoisierten schwarzen Metropolen- 
bewohner (des Rhythm & Blues) durch weiße Land- 
eier des Country & Western, so hat Popmusik bis 
heute eine kaum überschaubare stilistische Poly- 
valenz als Ergebnisvon produktionsästhetischen 
Aneignungen, Umdefinitionen und Akkulturations- 
prozessen hervorgebracht. Popmusik und Jugend- 
kulturen bedingen einander, denn jede Jugendkultur 
„hat eine eigene Art von Popmusik“ (Willis 1978: 
48). Die Rezeption eines popmusikalischen Stils 
durch eine Jugendkultur ist grundsätzlich geheim- 
nisvoll. Sie ist eine wertrationale Schließung im Sin- 
ne Max Webers: for members only. Für Weber ist 
Schließung unter anderem motiviert durch „Hoch- 
haltung der Qualität und (evnetuell) dadurch des 
Prestiges und der daran haftenden Chancen der 
Ehre und (eventuell) des Gewinnes“ (Weber 1985: 
24). Spezifisch kodifizierter und kultivierter pop- 
musikalischer Stil wirkt dadurch (aus)schließend, 
daß er als „musikalische Praxis“ (Blaukopf 1982: 21) 
relativ gesehen neu ist und sich damit anders an- 
hört als der Großteil der Popmusik. So konstatatiert 
Diederichsen: „Eine relevante neue Popmusik er- 


kannt man immer daran, daß ihr nachgesagt wird, 
da höre sich doch jedes Stück gleich an“ (1994: 27). 
Unmengen von popmusikalischen Stilen sind ar- 
chäologisch vorfindbar und harren der Bricolage 
durch die Jugendkulturen, die in ihren ursprüngli- 
chen Intentionen und Bedeutungen aktuell verän- 
dem und so zu ihrer Musik machen können. Politi- 
sche, ethnische und geographische Grenzen wer- 
den dadurch überwindbar: Hippies hörten Folk, Skins 
Ska und Skater Punk. Bricolage ist somit das Prin- 
zip von Produktion wie Rezeption von Popmusik. 
Beide Bricolage-Formen haben den selben Feind: 
die Kulturindustrie. Sie macht aus dem subversiv 
gedachten Neuen das ekelhafte Alte, indem sie die 
exklusiven Objekte der jugendkulturellen Stile auf- 
spürt, vereinnahmt, massenmedial aufpumpt undiihr 
Scherflein zur Reproduktion des Immergleichen 
beitragen läßt. Die Kulturindustrie macht es mög- 
lich, daß die geschätzten 1-2% Jugendlichen, die 
sich innerhalb einer Generation einer Jugendkultur 
zurechnen (Schäfers 1989) auf ihre gesamte Ge- 
neration ausstrahlen und in unterschiedlicher Stil- 
intensität Nachahmer finden können. Die Stile wer- 
den dabei zu Moden und damit zu integrierten For- 
men der kapitalistischen Ökonomie. Als Mode ver- 
liert ein Stil seine Geschichte. Man muß ihn nicht 
mehr basteln, sondern kann ihn kaufen und durch 
beliebig andere Stile ablösen nach dem Motto erst- 
mal sehen, was Quelle hat. Die Bewegung, die die 
Stile hierbei durchlaufen, läßt sich als einevom Un- 
derground zum Mainstream bezeichnen. Das Ver- 
hältnis zwischen diesen beiden Polen ist prekär. 
Beide bedürfen der Gegenseite: Der Mainstream 
braucht den Underground als Laboratorium für die 
Entwicklung kommender Moden, der Underground 
benötigt den Mainstream, um vor ihm zu flüchten 
und weiterhin anders zu sein. Mit Adornos Worten 
ließen sich die Bemühungen des Underground da- 
hingehend beschreiben, daß „die Gestalt aller künst- 
lerischen Utopie heute ist: Dinge machen, von de- 
nen wir nicht wissen, was sie sind“ (1978: 540). 
Der Underground definiert sich über eine Anti-Kom- 
merz-Ideologie und schafft sich ein Bastel- und 
Bossel-Netzwerk, ökonomisch getragen von „Spiel- 
arten des Handwerkskapitalismus“ (Clarke 1981: 
151) wie kleinen Plattenfirmen, -Vertrieben und - 
Läden, Aufnahmestudios und Bekleidungs- 
boutiquen, die langfristig betrachtet von den Kon- 
zernen der Kulturindustrie entweder inkorporiert (sie- 
he Nirvana) oder nieder konkurriert werden. 
Trotzdem wurden die entscheidenden Innovationen 
der Popmusik allesamt im Underground, getragen 
von spezifischen musikalischen Bricolage-Techniken 
und gefördert durch Jugendkulturen, generiert. Un- 
ter der musikalischen Bricolage ist ein kreatives 
Benutzen technologischer Möglichkeiten „gegen die 
Gebrauchsanweisung* (Diederichsen: 24) hervorzu- 
heben. So werden im Rap Schallplattenspieler zum 
Scratchen und Mischen statt zum bloßen Abspielen 
verwendet; im Dub-Reggae die Tonspuren eines 
Tonstudios nicht zur Addition, sondern zum selekti- 
ven Filtern von Klängen benutzt oder es werden 
bewußt produktionstechnische Standards unterlau- 
fen, indem die Musiker im Death Metal oder im Noise 
Pop verzerrte Gitarren ausschließlich zur Erzeugung 
eines rauschenden Grundlärms verwenden. 


Das kurze Vergnügen 


Versteckt und doch entdeckt: der Underground kann 
der Integration niemals entkommen, er kann nur 
bestenfalls mit der Produktion von anderer, das 
heißt: dissidenter Musik „temporäre autonome Zo- 
nen“ (Bey 1994) schaffen, indem er der Kulturindu 
strie wie im Hase-und-Igel-Gleichnis immer einen 
Schritt voraus ist. Die Emphase, mit der jeder neue 
Schritt als revolutionär bejubelt wird, macht 
dissidente Musik mit dissidenter, das heißt: linker 
Politik vergleichbar. Ihr gemeinsamer Nenner lau- 
tet: die bessere Welt beginnt erst morgen. Wir kön- 
nen auch anders - das auf Dauer gestellte Mehr an 
Befriedigung und Zufriedenheit ist grundsätzlich uto- 
pisch. Die Bedrohungen sind dieselben. Sie heißen 
Angst und Alltag und finden sich hier wie dort. Der 
Kulturindustrie auf der einen Seite entspricht der 
bürgerliche Parlamentarismus auf der anderen Sei- 
te. Im englischen Wort party treffen dissidente Mu- 
sik (in der Bedeutung von Feier) und dissidente 
Politik (in der Bedeutung von Partei) zusammen, 
denn beide definieren sich abstrakt über all tomor 
row's parties. Die nächste alles richtig machende, 
maximaldemokratische oder superunterhaltsame 
Partei/Party wird die Erfüllung bringen, denn dann 
wird das Leben endgültig mehr Ernst oder Spaß 
bringen - oder sie wird nicht sein. Im Unterschied 
zur dissidenten Politik verfügt die dissidente Musik 
aber immer schon kurzzeitig über die Produktions- 
mittel, denn Bricolage ist als Technik ebenso billig 
wie universal verfügbar, so daß sich jeder ihr be- 
mächtigen kann, der sich für sie interessiert: Zei- 
chen uminterpretieren ohne irre zu werden. 
Christof Meueler 
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... und verdammt viel mehr, die wir hier jetzt gar nicht 
alle nennen können. (der Tipperi 


....neue Platten und 
von KNF 


Doughnuts: Feel me Bleed (CD) 
Langweilige Mischung aus kreischigem Hardcore und schlep- 
pendem Metal; nervt nur! (Victory Europe) 


Super Gouge: Deep Sea Fishing (CD) 
Zwei Ex-Spermbirds und ihre neue Band, und nach dem ersten 
„kleinen“ Vinyl liegt jetzt die erste CD vor. Das Gebräu aus S 
Hardcore, Maschinen-Krach und schräger Stimme erinnert in den 

guten Momenten wirklich an Big Black, wird aber zu schnell schal. Etwas 
weniger (Stücke) wäre hier mehr gewesen. (Langstrumpf Records, 
Olsberg) 


The Path of Resistance: Who Dares ... Wins (CD) 
Mitglieder von Earth Crisis machen Musik, die sich weder textlich 
noch musikalisch von Earth Crisis unterscheidet. Damit ist wohl 
alles gesagt. (Victory Europe) 


By The Grace Of God: For the Love of Indie Rock (CD) 
Der Titel spricht für Humor, die Musik verzichtet auf New-York-Schrapp- 
Schrapp, ist damit - für Victory-Verhältnisse - was ganz anderes; klingt 
manchmal richtig nach „Emocore“. (Victory Europe) n“) 


N.O.E.:Deutsche Fratze (LP) 
Ziemlich knallender Punkrock mit deutschen Texten aus Delitzsch. Daß 
die Band in letzter Zeit richtig beliebt wurde, macht Sinn: Sie hebt sich 
um einiges vom üblichen Deutschpunk-Gepolter ab, bedient aber den- 
noch die ebenso üblichen textlich-musikalischen „Bedürfnisse“. Die CD 
gab’s schon länger, jetzt kam endlich die Picture-Platte dazu - Vinyl ist 
einfach besser. (TollShock, Berlin) 2 -) 
"LOS NUEVOS MUTANTES:Demo (Tape) 

Die Band schwankt musikalisch zwischen rotzigem Hardcore und Punk- 
Rock mit Ska-Einflüssen; als aktueller „ausländischer“ Vergleich fällt mir 
gerade die völlig geile Combo BOTTOM 12 ein. Die deutschen Texte der 
vier Stücke sind teilweise persönlich orientiert („Ich reiß die Sonne runter 
und pack sie in mein Hirn / dann wird es wieder warm hinter meiner 
Stirn“), der obligatorische Polit-Text um mehrere Prozentpunkte intelli- 


genter als der anderer Punk-Kapellen. Allein der manchmal etwas 
frickelige Ska nervt gelegentlich. (Didei Pustai, Große Witschgasse 8, 


50676 Köln) 23 


Gitarrist und Schlagzeuger von 
LOS NUEVOS MUTANTES 

bei den Aufnahmen zu ihrem 
Demo Tape in Omas Waschkü- 
che in der Witschgasse 8. Voll 
P.C., wei der Aufkleber beweist. 
Jetzt auch gegen Windpocken. 
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DESGENDENTS 
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STTHAD: ol 


: . Leipzig : Haus Auensee VVK ab fi 
En ee ‚11. Hamburg - Logo .10. Berlin : Huxley’s Neue Welt DM I8,-* b Queer ish 6 Lisa 
i . Bremen : Wehrschloß 


. Berlin - Loft 

. Köln - Luxor 

. Essen : Zeche Carl 

„Dresden - Star Club 

. München : Backstage 
. Offenbach : MTW 


.Haselünne - Merianfestival/Stadthalle 
„Hamburg : Docks 

. Braunschweig : Jolly Joker 

. Köln - E-Werk 

. Konz - Saar-Mosel-Halle 

. Stuttgart - LKA Longhorn 

. Offenbach » Stadthalle 

. München : Babylon 


. Braunschweig : Jolly Joker 
„Bremen - Schlachthof 

. Hamburg : Markthalle 
‚Rendsburg : Garage 
„Schwerin : Buschclub 
„Osnabrück : Hyde Park 

. Coesfeld - Fabrik 

„Köln : Live Music Hall 


Bug al E N I H F [5 „Nürnberg - Forum 03. 10. Trier - Exil 
. Bremen : Aladin 04.10. Freiburg : Jazzhaus 


05.10. Karlsruhe - Subway 
; Tea gelten 06.10. Stuttgart - Altes Schützenhaus 
BAAR - Knaack Club ee 08.10. Frankfurt/M. - Batschkapp 
„Verden : JuZ VVK'ab 09.10. Schweinfurt - Schreinerei 
„Moers : AWO DMIZ- 16.11. Schweinfurt - Schreinerei 10.10. Nürnberg : Forum 
. Bielefeld - Falkendom ee 11.10. München . Backstage 
„Köln : Luxor . Hamburg : Marquee 12.10. Chemnitz - AJZ Talschock 
. München : Strom „Essen - Zeche Carl 13.10. Cottbus - Glad-House 
„11. Freiburg : Atlantic . Leer : JuZ 14.10. Halle : Easy Schorre 
= . Schopfheim : Cage Irrlicht „Herford - Spunk 15.10. Frankfurt/O. 
; . Offenbach : MTW Easy Dance & Music Hall 
. Salzgitter : Forellenhof 16.10. Berlin - Huxley's Neue Welt 
[e dub N 1 [ . Karlsruhe - Jubez 17.10. Potsdam : Lindenpark 
Baier 24.10. Schwerin : Busch-Club 
; 26.10.Aachen AZ 


18.10. Bielefeld : JZ Kamp 
...watch out for more dates! YVK ab 04.10. Chemnitz - AJZ Talschock 


Nastasee 19.10. Essen - Zeche Carl 
DM I5-" 95,10. Berlin - Knaack Club Neil Album | 
0559 N S 06.10. Hamburg : MarX ö 
19.10. Bremen : G 18 


08.10. Köln - Luxor Such A Surge : Agoraphobic Notes 
09.10. Essen : Zeche Carl ab 23. September !!! 

20.10. Salzgitter - Forellenhof 

25.10. Bochum : Zwischenfall 


27.10. Hamburg : Marquee 


* Angaben ohne Gewähr! 


Deliquent Habits - Korn - Goldfinger : Breach - Shift - Annihilator 
Collapsed Lung - Zam Helga : lan Astbury's Holy Barbarians 


In Vorbereitung 


Besucht uns im Internet!!! Aktuelle Infos auf der Blue Star--Homepage: http://planetsound.com/agent/bluestar 


Karten an allen bekannten VVK-Stellen - Telefonischer Kartenservice 0421 / 34 24 00 
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Bands für CD Sampler gesucht. 
Richtung Hardcore bis Death Me- 
tall, dringend. Info und Demo an 
Uwe Peters, Friedhofstraße 9, 
49626 Bippen. 


PUNK TRAVELS OK - Wer hat Bock, 
im Winter Snowboardfahren zu ge- 
hen? Und ich suche noch ‘nen 
Drummer für Punk/HC-Band. Ro- 
bert Dietrich, Schützestr. 217, 
44147 Dortmund, Tel.: 0231/ 82 81 
92. 


VINYL-Auktion - Von Splatter bis 
Straight Edge - Riesen HC-Platten- 
Sammlung incl. jeder Menge Rari- 
täten u.a. aus USA, Jap., Schwe- 
den, Finnland, Bra., Germ., Can., 
GB.... Liste gegen Rückporto (2 Int. 
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28-29 sept.96 


Antwortscheine) von: H.M.S. - 
Reichsstr. 82, A-6800 Feldkirch, 
Austria. 


Verkaufe CLUSTER BOMB Unit 
10", INWARD 7", END OF THE 
CENTRUY PARTY/ PALATKA /“ 
und 1st 7", KONSTRUKT/KITO 7", 
ANSOJUAN/ ASSHOLE PARADE 
7", und andere. Soon: PINK FLA- 
MINGOS 7" und SKRUPEL 7". 
Jens Walter, Petersburger Str. 68, 
10249 Berlin. 030/ 4227413. 
Bands gesucht! Für Tape- 
Sampler. Also alle HC und Punk- 
bands meldet euch oder schickt 
eure Tapes an: Wanja Scholz, 
Voßkuhl 19, 21682 Stade, Tel.: 
04141/ 81463 (Wanja). 


Zu verkaufen: MADBALL EP „Ball 
of Destruction“ Erstpressung, NO 
FOR AN ANSWER EP „You laugh“ 
Erstpressung, EXPLOITED LP 
„On Stage“, limitiertes coulred 
Vinyl, gegen Gebot. Tel.: 05471/ 
321. Sven. 


OVER THE WALLS ... Comp. 7" 
with 7 bands from former 
Yougoslavia brings a very strong 
antiwar message and raw HC 
Punk into your house. Available 
only thru CHRIST THE 
RECORDS..... Sedanstr. 31, 95028 
Hof. 


Das APPD Feuerzeug gibt es für 4 
DM incl. Porto und Verpackung ent- 
weder bei AK 47 / Untere Allee 3 / 
66424 Homburg oder Joelle Meyer 
- Ebert / Wilhelmstr. 9/ 53111 Bonn. 


Also available new MAN DINGOLP 
18,-/ new PROPAGANDHI LP 20,-/ 
new QUEERS EP „Bubble gum 
dreams“ 8,-/ new Mono Men 
limited to DEAD AND GONE LP, 
Kinda dark and moody HC like 
Neurosis and early Econo, COP, 
18,-/new INTEGRITY 10"/STRIFE/ 
PATH OF RESISTANCE and many 
more SxE and crusty HC.... like 
ASSFORT’S new EP etc. etc..... 
Write with IRC or stamps CHRIST 
THE RECORDS! and you’ll get your 
own fuckin’ catalogue.... and don’t 
forget to pray daily: God is great 
and god is good, thank you god 
for our food...... 


PFIEHNZ #3 out now!!! Wie es im- 
mer so schön heißt. 56 DinA5-Sei- 
Vulture C., SOIA, 


ten mit 


theBERND, GLAUBE, ANTIFA, Del- 
phinarien, Kelly Family - Fanbrief 
und vieles mehr! 2,- (+1,50) bei: 
Hilmar Demant, Luisenstr. 82, 
76689 Neuthard. Wiederverkäufer 
gesucht. 


Misfit (19, w, dick) sucht tolerante 
Punks, (und anderes Gesoxx) die 
weder oberflächlich noch hirntot 
sind. See ya in hell!!!! Melanie 
Mertens, Johannesstr. 35, 56070 
Koblenz. 


Nich maulen! Maul kaufen! Berlins 
erste Untergrundzeitschrift, die 
kommerzielle Seele des Kapitells. 
Incl. Rosa Vinyl Sampler 
(NARSAAK, UNTOTEN, u.a.) für 10 
Marx (incl. P&V) bei Sonic Mala- 
de, P.O. 529, 10127 Berlin. Tel.: 030/ 


6241515. 23 


RPHY’S LAW 


Keine Ahnung, wann ich das letzte Mal MURPHY’S LAW gehört habe. Muß wohl irgendwann 1992/ 
93 gewesen sein, als bei We Bite die Mini-LP erschien. Und so richtig gefehlt hat mir die Gruppe 
seither eigentlich auch nicht. Also erschien es mir wie der übliche Promo-Anruf, als sich plötzlich das 
Hamburger Label Edel (bekannt durch seine tollen Dance-Veröffentlichungen) bei mir meldete und 
ankündigte, daß die Gruppe auf Promo-Tour komme. Naja, dachte ich - hör die LP mal an und dann 
weitersehen. Hinterher fand ich es direkt schade, als die Interviews abgesagt wurden, und so bot ich 
an, bei meinem New-York-Besuch MURPHY’S LAW direkt vor Ort interviewen zu können. Es hat sich 
als gute Entscheidung herausgestellt. Immerhin empfand ich das Interview selbst als interessant 
genug, und außerdem sind Todd Youth und Jimmy G. (früher Gestapo - der Tipper) zwei Personen, 
die es sich definitiv lohnt kennenzulernen. (Und natürlich wurde ich dabei gleich zum Essen eingela- 
den, und das war eine gute Gelegenheit, in meinen angesichts des engen Budgets nur Bagels, Pizza 
und Falafel umfassenden Speiseplan Abwechslung zu bringen. Aber das ist eine andere Geschichte, 


die hier nicht hingehört.) 


Ich habe von euch lange nichts 
gehört. Ihr habt seid rund fünf 
Jahren keine LP mehr gemacht, 
eigentlich dachte ich, ihr hättet 
euch aufgelöst. 


Todd: Nun, wir hab die „Good For 
Nothing““ EP gemacht, die 1992 
oder 93 rauskam. 


Jimmy: Wir haben vor allem Dingen 
Sachen für Compilations gemacht, 
live gespielt. Wir haben vor allem 
versucht, die Band am Leben zu 
erhalten und sie independent oder 
im Underground zu halten. (Achso, 
deswegen jetzt EDEL? - der Tipper) 


Aber warum habt ihr nicht mehr 
rausgebracht? 


Jimmy: Geld. Wir hatten kein Geld 
für Platten und auch kein Label. 
Also haben wir live gespielt. 
Irgendwann kam dann halt Another 
Planet auf uns zu und boten uns 
einen Vertrag an. Wir waren immer 
bereit, mehr zu machen, aber es 
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gab keine Plattenfirma, die an uns 
interessiert waren. Mit vielen Labels 
wollen wir auch nicht zusammenar- 
beiten, weil wir ihnen nicht vertrau- 
en. Viele Hardcorebands in 
Amerika und auch in Europa 
nehmen das erstbeste Angebot an. 
Aber Hardcore ist nicht Business, 
es bedeutet, Musik zu machen. Wir 
haben uns nicht darum gesorgt, 
eine Platte rauszubringen, wir 
mußten die Band am Leben 
erhalten, neue Leute einarbeiten. 


Macht das nicht eifersüchtig? 
SICK OF IT ALL etwa machen 
genauso lange Musik und sind 
wesntlich erfolgreicher. 


Jimmy: SICK OF IT ALL kümmern 
mich nicht, sie haben hart genug 
gearbeitet. Aber es gibt andere 
Bands, die schnell Geld machen. 
Nimm OFFSPRING: Die haben 
sogar von einem unserer Songs 
geklaut und machen jetzt Millionen 
von Dollar. SLAYER sagen jetzt, sie 
wären „Hardcore Punks“. Sie sind 
'ne beschissene Metalband. Sowas 
kümmert mich. Oder wenn andere 


Metal-Bands ihre Musik Hardcore 
nennen. Ansonsten kümmert mich 
wenig. Ich bin nicht eifersüchtig auf 
den Erfolg anderer Leute. 


Im Promo-Zettel eures deutschen 
Labels heißt es, daß die Bands, 
die in der letzten Zeit so erfolg- 
reich waren, hoffentlich den Weg 
für euch bereiten werden. Glaubt 
ihr daran? 


Todd: Wir sind doch schon 
erfolgreich, so lange wie wir 
zusammen sind. «Niemand kann 
uns etwas diktieren. Welche Bands 
existieren schon zehn Jahre? 


Jimmy: Schau dir an, was für 
Gruppen plötzlich auftauchen. Sie 
sagen, sie sind eine Straight-Edge- 
Band oder eine Skinhead-Band 
oder was auch immer. Sie behaup- 
ten, sie wären die wahre Form des 
Hardcore - und in zwei Jahren hört 
man nichts mehr von ihnen. Wir 
machen das jetzt schon zehn 
Jahre. Das beweist unsere 
„Dedication“. 


Chaostage 1994 und 1995 kosteten 7,5 Millionen Mark 


{rb) Hannover.- Die hannoverschen "Chaos-Tage” 1994 haben das Land 13 678 Mark 
gekostet, die Chaos-Tage 1995 verursachten Kosten von 7,47 Millionen Mark nach den 
bisherigen Abrechnungen. Dies hat Ignenminister Glogowski dem CDU-_andtagsabgeord- 
neten Sehrt mitgeteilt, Die Kosten der Polizeieinsätze schlüsseln sich für 1994 folgender- 
maßen auf: Versorgung von Personen, die in Gewahrsam genommen wurden 880 Mark, 


Unterbringung dieser Personen 1915 Mark, zusätzliche Einsatzmittel 3160 Mark und Auf- 
wandsentschädigungen für Einsatzkrälte 7723 Mark. Die vorläufige Abrechnung für 1995 
ergibt folgendes Bild: Erstattungsansprüche anderer Länder 1,71 Millionen Mark, Perso- 
nalkosten 5,58 Millionen Mark, Fernmeldegebühren 11 568 Mark, Aufwandsentschädigung 
für Einsatzkräfte 14 925 Mark, Verbrauchsmittel für Gefangenensammelstelle 67 397 Mark, 
medizinische Betreuung 19 728 Mark, Versorgung der Hundertschaften 58 639 Mark, Be- 
treuungskosten Präventionsprogramm 222 Mark und sonstige Kosten 5884 Mark. In den 
Zahlen für 1994 sind die Personalkosten nicht enthalten. 


Ich habe mir am Sonntag H2O 
angeschaut - und viele Bands bei 
dieser Show haben MURPHY’S 
LAW gegrüßt. Hier in New York 
bekommt ihr offensichtlich ’ne 
Menge Respekt. Aber wenn man 
Erfolg in verkauften Platten 
rechnet... 


Jimmy: Wenn man MURPHY’S 
LAW betrachtet, muß man sehen, 
daß wir Musik machen, um Musik 
zu machen - nicht, um Geld zu 
verdienen. Als diese Band entstan- 
den, haben wir nie gedacht, daß wir 
jemals überhaupt Platten machen 
würden. Alben zu machen, ist 
schon ein Wunder an sich. 
Heutzutage machen die Gruppen 
erst ihre Geschäftsangelegenheiten 
und dann ihre Musik. Man muß 
seine Band als „Geschäft“ verste- 
hen. 


Todd: Außerdem: Wenn du dir 
einige der einflußreichsten Gruppen 
der Musikgeschichte anschaust - 
die haben teilweise auch keinen 
Pfennig verdient, zumindest nicht in 
den ersten zehn Jahren, nachdem 
sie auseinandergebrochen sind. 
IGGY and the STOOGES, die BAD 
BRAINS. Bands, die das Gesicht 
der Musik verändert haben, 
verdienten nichts daran. Ich werde 
mein Leben lang Musiker sein; ich 
weiß gar nicht, was ich ansonsten 
machen soll. 


Ihr habt diese EP für We Bite in 
Deutschland gemacht. Wie kam 
das zustande, und warum seid 
ihr nicht bei ihnen geblieben? 


Jimmy: Weil wir mal wieder 
abgezogen worden sind. Wir haben 
diese EP gemacht, und sie gaben 
uns dafür 300 Dollar. Damit haben 
wir nicht mal das Artwork bezahlen 
können, das alleine schon 600 
Dollar gekostet hat. Und wir 
mußten sogar noch die Aufnahme 


bezahlen. Wir haben später 
herausgefunden, daß mehrere 
tausend Platten verkauft wurden. 
Aber We Bite haben uns dafür 
keinen Dollar gegeben, sie haben 
uns nicht einmal mitgeteilt, wieviel 
sie verkauft haben. So oft abgezo- 
gen zu werden, frustriert natürlich 
auch. Immer, wenn wir nach 
Europa kommen, erzählen wir, was 
wir alles vorhaben. Und dann wird 
nichts davon verwirklicht. Deshalb 
haben wir vor allem vorgenommen, 
uns um uns selbst zu kümmern. 
Trotzdem kriegen wir noch 
genügend Aufmerksamkeit. 
Anderen Gruppen ist es wichtig, mit 
Plattenfirmen zu verhandeln oder 
große Festivals. Diese anderen 
Hardcore-Gruppen reden wie 
irgendwelche Rockstars, und dann 
stehen sie vor 50 000 Leuten. Ich 
hab kein Problem damit, aber das 
ist nicht mein Lebensziel. 


Todd: Ich denke, daß diese Musik 
sowieso besser in kleinen Clubs 
gemacht wird, wo Band und 
Publikum sich direkt gegenüberste- 
hen. 


Jimmy: Hardcore ist ein Club-Ding, 
es kann nicht auf großen Bühnen 
mit Barrikaden und Sicherheits- 
leuten stattfinden. 


Hattet ihr früher nicht auch 
Probleme mit Profile, zu denen 
Another Planet ja gehört? 


Jimmy: Klar, jedes Geschäft macht 
Probleme, wie auch jede Familie. 
Vor zehn Jahren kannten Profile 
MURPHY’S LAW nicht, und wir 
kannten sie nicht. Damals waren 
wir auf Rock Hotel/Profile, ein 
Label, das von einem Arsch 
namens Chris geleitet wurde. Er 
war auch ein Promoter, der eine 
Menge Bands wie etwa die CRO- 
MAGS oder LEEWAY abgezogen 
und Geld geklaut hat. Er hatte 
deshalb eine Menge Schwierigkei- 
ten und verließ Profile und wir 
waren plötzlich auf einem Rap- 
Label, das überhaupt nichts von 
Hardcore verstand. Die Leute bei 
Profile haben gelernt. Fred (der 
Another-Planet-Chef, DS) hat 
damals noch im Versand gearbei- 
tet, jetzt leitet er das Label. Fred 
kennt die Band, und er ist praktisch 
ein Freund. Alle Leute, die dort 
arbeiten, sind cool. Sie wissen, was 
sie zu tun haben, daß wir die 
Fanzines brauchen, die kleinen All- 
Ages-Shows und so. 


Wollt ihr erzählen, was mit eurem 
alten Bassisten Chuck passiert 
ist? 


Jimmy: Chuck wurde in Los 
Angeles erschossen - ohne 
erkennbaren Grund. So sind die 
Dinge in einer gewalttätigen Stadt 
wie Los Angeles. Leute töten sich 
dort wegen nichts. 


Wie hat das die neue Platte 
beeinflußt? 


Jimmy: Es hat sie härter gemacht. 


Todd: Wenn du jemanden nach so 
vielen Jahren verlierst... Ich meine, 


wir hatten immer unsere Streitigkei- | 


ten, aber wenn du jemanden 
verlierst, der dir so nahe stand, und 
du realisierst, daß du ihn nie wieder 
sehen wirst, bemerkst du erstmal, 
was für eine Bedeutung diese 
Freundschaft für dich gehabt hat. 


Jimmy: Es gibt soviele Bands, die 
„Hardcore“ schreien und daß das 
Leben ein Kampf ist. EARTH 
CRISIS zum Beispiel. Die sind 18 
Jahre alt - was für Kämpfe sollen 
die schon ausgestanden haben? 
Die wissen doch gar nicht, was das 
ist. Als Todd zwölf Jahre alt war und 
in AGNOSTIC FRONT gespielt hat, 
da haben wir auf der Straße gelebt. 
Diese Kids kommen aus netten 
Gegenden und haben reiche Eltern. 
Wir sind von Zuhause ausgerissen 
und hierher gekommen. So ist 
diese Szene entstanden. Nicht 
davon, daß man sich den Saab 
vom Vater ausleiht und zur 
nächsten Show fährt, wo man einen 
Verstärker benutzt, den einem die 
Eltern geschenkt haben. Wir haben 
uns den Arsch abgearbeitet, haben 
geklaut, Drogen verkauft, haben 
Geschirr gewaschen - alles, was 
möglich war, um das Geld zusam- 
menzubekommen, um unser 
Equipment zu kaufen. Sie reden 
vom Kampf und wissen überhaupt 
nichts davon. Sie haben keinen 
Freund, der umgebracht wurde. Ich 
will nicht sagen, daß das für alle 
gilt. Aber jeder macht halt sein 
eigenes Leid mit. Zuviele Bands 
steigen auf eine Kiste und erzählen, 
wie beschissen es ihnen geht, 
während sie vielleicht besser die 
Schnauze halten und ihre Musik 
spielen sollten. Stattdessen reden 
sie nur. 


Ich habe euch gefragt, inwiefern 
dieser Tod eure Musik beeinflußt 
hat, weil die neue CD trotzdem 
noch recht fröhlich klingt. 


Jimmy: Du kannst dir nicht dein 
ganzes Leben durch die Tragödien 
versauen lassen. In New Orleans 
zum Beispiel feiern die Menschen 
eine Party, wenn jemand stirbt. Tod 
ist ein Schritt zu einem Level in 
deinem spirituellen Leben. Bei 
Chuck ist die Musik immer noch 
lebendig, sein Name ist noch 
lebendig. Er ist also immer noch 
mit uns, schließlich spielen wir 
auch Songs, die er mal geschrie- 
ben hat. Deswegen ist es auch so 
wichtig, etwas aus seinem Leben 
zu machen. Damit wir nach dem 
Tod etwas hinterlassen, so daß die 
Leute wissen, daß man noch unter 
ihnen ist. 


Ihr macht die Musik also auch für 
ihn. 


Jimmy: Nicht nur für ihn. Es sind 
genügend andere Freunde von uns 
in den letzten zwei Jahren umge- 
bracht worden. Einer wurde in New 
Jersey umgebracht, bloß weil er 
Skinhead war. Er war in seiner 
Nachbarschaft unterwegs, und sie 
haben ihn totgeschlagen. Ein Typ 
namens „Blue“, er starb an einer 
Überdosis Heroin. Gefunden haben 
sie ihn im Tompkins Square Park, 
seine Schuhe waren gestohlen und 
die Taschen nach außen gekehrt. 
Es gibt genügend Tragödien in der 
Hardcore-Szene. Aber diese Kids 
werden das nie bemerken, weil sie 
Hardcore nur am Wochenende 
leben. Heute geht es darum, wie du 
rumrennst oder was für ein Tattoo 
du hast. Es ist kein Lebensstil 
mehr. 


Todd: Ich hatte genügend harte 
Zeiten in meinem Leben. Nicht, weil 
ich älter bin - aber ich mußte mich 
mit dem Leben und mit dem Tod 
beschäftigen. Ich habe einige 
meiner besten Freunde beerdigt. 
Jemand, der gerade 18 ist und bei 
Mama und Papa lebt, kann mir 
doch nichts über das Leben 
erzählen. Er kann mir erzählen, wie 
es draußen in der Vorstadt bei 
Mutter und Vater ist, aber über das 
Leben, über die Realität... 


Jimmy: Das Ding ist, früher war die 
Hardcore-Szene eine Familie. Jetzt 


kommen die Kids zu den Shows, 
und dann fahren sie wieder nach 
Hause. Das war's. Die New York 
Szene war so, daß man zusammen 
rumhing, dann zu den Shows ging 
und hinterher immer zusammen 
war. Das ist, was „United We’re 
Strong““ bedeutet. 


Ihr klingt so aggressiv, wenn ihr 
das erzählt. Wie kommt es, daß 
eure Musik trotzdem so positiv 

klingt? 


Jimmy: Wenn um uns herum soviel 
Negativität ist, warum soll die Musik 
dann auch so sein. Gerade deshalb 
war MURPHY’S LAW immer eine 
Fun-Band. All die Dinge um uns 
herum haben uns heruntergezogen, 
immer wenn wir darüber reden, 
macht es uns frustriert. Aber die 
Musik bringt uns gute Laune. 


Dietmar Stork 


ar ?> 


New York im Sommer ’96. Es 
war mein erster Besuch in der 
Stadt, und natürlich war ich 
auch gespannt, wie toll die 
Hardcore-Szene dort nun 
tatsächlich ist. Denn auch wenn 
wenige Gruppen aus New York 
zu meinen absoluten Lieblingen 
gehören - großen Respekt habe 
ich trotzdem für die meisten. 
H20O waren dabei (neben 
ELECTRIC FRANKENSTEIN) das 
beeindruckendste Erlebnis. Die 
LP war kurz zuvor erschienen, 
und auch wenn ich sie nur ein-, 
zweimal Zuhause hören konnte, 
wußte ich doch das back in 
Berlin genügend Leute schwer 
begeistert waren von der Band, 
die auch schon auf der 
MADBALL-Tour 1995 kurz, aber 
beeindruckend waren. Seither 
ist allerdings viel passiert, ein 
zweiter Gitarrist kam hinzu, 
während meines Aufenthalts in 
New York wechselte der Bassist 
(der Neue kommt von 
SHELTER). 


Und ich hatte gleich zu Beginn 
meines Urlaubs eines der 
beeindruckendsten Live- 
Erlebnisse überhaupt, etwas, 
was in Berlin in dieser Form 
wohl fast nur noch IGNITE 
hinbekommen. Mit einem 
durchaus vergleichbaren 
Appeal und verwandtem Sound 
schaffen es H20, die Hardcore- 
Kids in New York zu vereinigen: 
Auf die Gruppe stehen die 
Teenies ebenso wie die, die 
eigentlich härtere Moshsounds 
mögen. 


Trotzdem war es schwierig, ein 
Interview hinzubekommen. 
Sänger Toby ist in der Hinsicht 
wohl ein typischer Amerikaner 
(äußerst nett, aber etwas 
oberflächlich und mit kurzer 
Aufmerksamkeitsspanne). 
Jedenfalls dauerte es ein halbes 
Dutzend Telefonate, bis ich bei 
einer weiteren Show auf Long 
Island immer für einige Minuten 
die Möglichkeit hatte, unser 
Gespräch aufs Band aufzuneh- 
men. Eine Fortsetzung scheiter- 
te dann, weil Toby bis zu meiner 
Abreise nicht mehr die Zeit 
fand. Dabei hätte ich an einigen 
Punkten echt gerne nachgehakt. 
Nichtsdestotrotz ist die erste LP 
unbedingt empfehlenswert: 
Keine New-York-Klischees, aber 
hart und melodiös ist sie, und 
das macht die Platte zu einer 
der besten bislang in diesem 
Jahr. Was sie hoffentlich bald 
live in Deutschland belegen. 


Ich war sehr überrascht darüber, wie 
groß ihr hier in New York seid. Ich 
habe solche Reaktionen, wie Ihr sie 
am Sonntag bekommen habt, in : 
Europa mit wenigen Ausnahmen lang 
nicht mehr gesehen. 


Toby: Ja, es hat mich auch sehr 
überrascht. In New York hat es sehr viel 
damit zu tun, welche Leute man kennt 


und in welchen Clubs man spielt. Aber wir 


sind Ende Dezember zwei Jahre 
zusammen, haben gerademal ein Vier- 
Song-Demo und eine Single mit zwei 
Liedern sowie kürzlich die LP veröffent- 
licht. Und wir sind hier bislang nur mit 
SHELTER und zwei Wochen mit den 
MIGHTY MIGHTY BOSSTONES auf 
Tour gewesen. Trotzdem kennt man üns 
schon bis nach Kalifornien, was schon 
großartig ist. 


Was mich am Sonntag insbesondere 
überrascht hat, war der Fakt, daß 
ziemlich viele Kids Autogramme von 


euch haben wollten. Ist das normal für 


euch hier in New York? 


Toby: Das ist auch erst in jüngster Zeit 
so. Es liegt wohl daran, daß wir die 


Opener von einigen größeren Bands 
gewesen sind, durch die uns die Kids 
kennengelernt haben. Durch Gruppen wir 
die BOSSTONES, RANCID, CIV oder 
SICK OF IT ALL, die ein großes 
Publikum erreichen, haben wir natürlich 
auch ein sehr gemischtes Publikum 
ansprechen können. Ja, viele Kids fragen 
uns nach Autogrammen, und ich möchte 
das nicht ablehnen. Ich habe schließlich 
gerade erst die Leute vom WU-TANG 
CLAN nach Autogrammen gefragt. Ich 
bin auch noch ein Kinds im Innern. 
Früher habe ich sehr viele Leute nach 
Autogrammen gefragt. Und wenn ich 
keine Autogramme geben würde, wäre 
ich noch mehr wie ein Rockstar. Das mit 
dem Auotgrammen wird stärker in letzter 
Zeit, aber immerhin fahr ich nicht mit 


einer Limousine zu unseren Auftritten. Ich 


fühle mich als Teil der Szene, und ich 
möchte mit den Kids reden wie mit 
Freunden. 


„My friends look 
out to me like 
family, 


my mom’s been 
struggling since | 
was three“ 


Ist es seltsam, daß Du schon relativ alt 
bist und diese Dinge jetzt plötzlich 
passieren? 


Toby: Ja, es ist schon komisch. Ich bin 26 
Jahre alt und habe fünf Jahre als Roadie 
gearbeitet, ohne daß ich meine Sachen 
auf die Reihe bekommen hätte. Und 
plötzlich funktioniert das alles. 


Inwieweit beeinflußt das eure Musik, 
daß ihr als junge Band älter seid als 
andere? Rusty ist schließlich schon 
32. 


Toby: Ich fühle mich halt immer noch sehr 
jung, und mein Leben hat praktisch 
gerade erst begonnen. Das ist meine 
erste Band, obwohl ich schon 26 bin. 


Alles klappt so toll. Aber wenn ich nicht 
immer Teil der Hardcore-Szene gewesen 
wäre, hätte ich wohl kaum so lange 
durchgehalten. Denn nachdem mein Vater 
gestorben ist, haben mich praktisch meine 
Brüder erzogen, weil meine Mutter den 
ganzen Tag über arbeiten mußte. Sie 
nahmen mich mit zu Hardcore-Shows wie 
die DEAD KENNEDYS, CIRCLE JERKS, 
IMPACT UNIT, PROLETARIAT, und damit 
bin ich also aufgewachsen. 


Nachdem ihr im vergangenen Jahr mit 
MADBALL auf Europatour ward, habe 
ich eigentlich damit gerechnet, daß ihr 
wie andere Gruppen den einfachen Weg 
gehen und den Erfolg in Europa suchen 
würdet. 


Toby: Für uns ist Europa nicht wichtiger als 
Amerika. Schließlich kommen wir von hier. 
Ich bin sehr glücklich für DOG EAT DOG, 
aber ich möchte erst intensiv durch 
Amerika touren, bevor wir nach Europa 
kommen. Ich war einmal drüben, und ich 
fand es großartig dort. Deshalb möchte ich 
auch so schnell wie möglich rüber 
kommen. Aber zunächst einmal ist 
Amerika an der Reihe. 


Wie fandest du die Reaktionen in 
Europa? 


Toby: Es war cool. Wir haben großartige 
Kritiken bekommen. Die Zuschauer 
kannten mich nur als Roadie von SICK OF 
IT ALL, aber sie gaben uns 'ne Menge 
Respekt. Sie waren sehr ccol. 


Vor einem Jahr hieß es noch, daß 
Epitaph an euch interessiert seien. 


Toby: Stimmt, Epitaph traten an uns heran. 
Die Jungs von RANCID haben uns ihnen 
gegenüber sehr angepriesen, sie sind 
schließlich gute Freunde von uns. Es war 
damals so, daß Brett Gurewitz alles tun 
wollte, um RANCID auf dem Label zu 
halten. Also bot er uns einen Vertrag an, 
ohne uns überhaupt je gehört zu haben. 
Wir gingen dann ins Studio und nahmen 
alle Lieder auf, die wir konnten. Er war 
wohl ziemlich überrascht davon, wie 
melodiös wir sind. Er wußte, daß ich 
solange Roadie bei SICK OF IT ALL war, 
und dachte wohl, daß wir so ähnlich wie 
sie klingen würden - was niemand kann. Er 
hatte wohl den Eindruck, daß wir uns an 
ihren Westcoast-Sound anbiedern wollten, 
was nicht wahr ist. Wir sind eben mit 
solchen Sachen aufgewachsen: 
EMBRACE, SOULSIDE, GOVERNMENT 
ISSUE, DESCENDENTS, YOUTH 
BRIGADE, SOCIAL DISTORTION und 
natürlich kam auch ein Einfluß von New 
York dazu, als wir hierher zogen. Ich kann 
eben nicht den harten Man mimen, weil ich 
das einfach nicht bin. Und meine Stimmen 
verändern und kreischen kann ich halt 
auch nicht. Bloß weil ich mit DMS und 
MADBALL aufgewachsen und voller 
Tätowierungen bin, müssen wir nicht so 
hart klingen. 


Wie seid ihr dann zu Blackout 
gekommen? 


Toby: Bill von Blackout war der erste, der 
interessiert war an uns. Als das mit 
Epitaph nichts wurde, kam wahrscheinlich 
so ziemlich jedes Label dieser Welt auf 
uns zu. Wir gingen zu einer Menge Dinner 
und so. Aber Blackout waren die ersten, 
die an uns interessiert waren, sie glaubten 
an uns von Anfang an. Wir hatten 
außerdem mehr Interesse an so einem 
persönlichen Ding, wollten lieber 
unabhängig bleiben. Außerdem sind 
unsere Brüder von OUTFACE bei ihnen. 


Blackout gehört zu MCA, oder? 


Toby (beeilt sich sichtlich zu antworten): 
Nein, sind sie nicht. MCA hatte ihnen Geld 


gegeben, unter anderem für SHEER 
TERROR. Aber jetzt sind alle Verbindun- 
gen zwischen ihnen abgebrochen. 


Als ich den Text von „Spirit of 84““ 
gelesen habe... 

Toby: Das handelt von 'nem 
Typ von einem Label, der 
uns signen wollte. u 
Dabei erzählte er ; 
uns ein bißchen 
zuviel, was er von 
Hardcore hält. 
Hardcore sei 
nämlich schon 1984 
gestorben, und die 
Bands würden zuviele 

Klischees verbreiten. In diesem 
Moment hatten wir den Songtitel. 
Hardcore war großartig damals. Ich war 14 
Jahre alt und ging zu 'ner Menge 
großartiger Shows. Die Bands damals 
haben uns stark inspiriert. 


Was ich mich gefragt habe bei diesem 
Lied, ist, ob es sich dabei um eine 
Absage an Major-Labels handelt. 


Toby: Nein, keinesfalls. Wenn uns ein 
Label einen guten Vetrieb bietet, würde ich 
auch bei einem Major unterschrieben. Die 
Kids sagen immer, daß sich die 
BOSSTONES, RANCID oder SICK OF IT 
ALL ausverkauft hätten, aber das ist nicht 
wahr. Sie haben keine täglichen Jobs, weil 
sie ihr gesamtes Leben dem Hardcore 
gewidmet haben. Sie stecken ihr ganzes 
Herz in die Musik. Und wenn es diesen 
Gruppen gelingt, von ihrer Musik zu leben - 
was sollte daran „Ausverkauf“ sein? Wenn 
das Ausverkauf ist, kann man mich sofort 
haben. Ich möchte so werden wie sie. Ich 
möchte Fans haben, die uns unterstützen. 
Solange man nicht seine Musik oder seine 
Texte wegen des Managers oder der 
Plattenfirma ändert, gibt es doch 
überhaupt kein Problem. Wenn man auf 
Tour ist, müssen irgendwie die Rechnun- 
gen bezahlt werden. Ich bin jetzt 
verheiratet. Meine Frau unterstützt mich 
momentan, weil sie meine Musik 
respektiert. Aber in Zukunft, wenn wir 
größer werden und jahrelang auf Tour sind, 
will ich das nicht ständig. Die Kids 
verstehen das nicht, wenn sie Zuhause bei 
ihren Eltern leben. Für sie ist Hardcore so 
süß mit ihren Fanzines voller Gejammer 
und Klatsch darin. Es ist egal, ob man auf 
einem Major-Label ist oder nicht, ob man 
im Fernsehen zu sehen ist oder nicht, 
solange man ehrlich bleibt. Mir ist es egal, 
ob jemand uns für Idioten hält, bloß weil 
wir Opener von RANCID waren. 
Schließlich sind sie meine Kumpels. Ich 
würde für jede Band öffnen, um das 
musikalisches Spektrum der Fans zu 
erweitern. Es gibt genügend Kids, die nicht 
wissen, woher Straight Edge kommt, die 
nicht wissen, daß der Sänger von FUGAZI 
bei einer Gruppe namens MINOR 
THREAT gespielt hat. Ich will diesen Kids 
was beibringen. 


Warst du eigentlich bei dieser Show im 
Conne Island High? (Lars soll dort 
versucht haben, bei einem Song einer 
anderen Punk-Band mitzusingen. 
Angeblich habe man ihn dabei ziemlich 
niedergemacht, so daß die Security von 
RANCID ihn habe rausbegleiten 
müssen.) 


Toby: Ja, ich war da zusammen mit Ezac 
und den Jungs der Band und soll dort 
Leute zusammengeschlagen haben. Lars 
hat niemand angefaßt. Was im Maximum 
Rock’n’Roll stand, war Blödsinn. Lars 
wollte „Blaze 77“ singen, und die Leute 
riefen “sellout“ und spuckten. Er hat 
trotzdem weitergesungen. Dann ging er 
von der Bühne, einige Leute bekamen eins 
in die Fresse. Lars kehrte dann voll- 
gespuckt auf die Bühne zurück und sagte, 


daß man sich 
schon auf die 
Bühne trauen solle, 
wenn man ihm was zu 
sagen hätte. Aber 
niemand kam. Also 
beendete er das Lied und 
ging von der Bühne, ohne 
daß ihn jemand anfaßte. 
Wir sind hinterher gegangen, 
aber es ist nichts passiert. Ich 
habe sehr viel Respekt für 
RANCID. Sie haben 'ne Menge 
mitgemacht - Drogen 
genommen, sie lebten auf der 
Straße. Sie haben ihre 
Rechnung bezahlt. 


Zurück zu H2O. Ihr habt ein 
Video gemacht zu „Five Year 
Plan“... 


Toby: Nein, Freunde von uns 
haben was gemacht. Wir werden 
niemals ein Video machen. Ich 
will nicht populär werden 
aufgrund eines Videos oder 
weil wir im Radio gespielt 
werden. Ich möchte 
bekannt werden durch 
unsere Live-Shows, 
dadurch, daß wir in 
irgendwelchen 
beschissenen Läden in 
beschissenen kleinen 
Städten spielen. 


Ich hätte ein 
Video erwartet, 
weil das Lied ja 
doch ein 
gewisses 
Hitpotential hat. 
Als ich mit dem 
Promoter von 


Another Planet Toby, Sänger 

Records geredet von H2O. 

habe, meinte er Viel 
Tätowierun- 


mit der richtigen 


Promotion gen. Wenig 
würdet ihr Zeit 
richtig groß 

werden. 


Toby: Wenn wir erst 
einmal durch die 
ganzen USA getourt 
sind und eine riesige 
Fan-Gemeinde haben 
sollten, so daß wir so 
populär sind, daß die Leute 
uns auch andernorts sehen 
wollten - dann machen wir 
vielleicht ein Video. Ich 
möchte wie MURPHY’S LAW 
erst bekannt werden und 
dann ein Video machen, 
nicht andersrum. 


Dietmar Stork 


ap?” 


DAS SCHWEIN VOM RHEIN 


WAHRE TV-HELDEN 
- Leserreaktionen 


Bereits zu Beginn des Jahres konnte mein im 
ZAP erschienener Artikel über die WAHREN 
TV-HELDEN ein mittelprächtiges Echo 
auslösen. Mir obliegt nun die Auswertung der 
insgesamt 24 Zuschriften zum Thema. Nur die 
besten drei werden mit Tonträgern prämiert. 
Darüber hinaus kann ich nicht alle Leserbrief- 
schreiber erwähnen, aber die imposantesten 
Aussagen werde ich schon aufführen. Und 
natürlich weiß ich, daß diese Auswertung 
bereits sehr viel früher hätte erscheinen 
müssen. Aber mein diesjähriger Lebenswandel, 
der durch einige für mich eher enttäuschende 
Ereignisse und einen sehr hohen Alkohol- und 
Drogenkonsum charakterisiert ist, wußte die 
Auswertung der Zuschriften häufig hartnäckigst 
zu verhindern. Über diesen Lebenswandel 
werde ich aber hier keine weiteren Worte 
verlieren. Der Gestus der Distanziertheit ist mir 
mittlerweile 1000mal lieber als diese in allen 
Fanzines veröffentlichten, bier- und schwach- 
sinnschwangeren Erlebnislitaneien. Da heißt es 
immer und immer wieder: „Dann fuhren wir los. 
Nicht ohne uns vorher noch an der Tanke mit 
dem wertvollen Naß einzudecken. Atze (dafür 
kann man auch Klaus, Chris, Tobias, Flo, 
Swen, Alex oder Moses einsetzen) war wie 
immer als erster knülle. Er saß direkt hinter Sid 
(wie viele 1000 Sids gibt es eigentlich?), 
unserem Fahrer. Das muß für Sid schon ein 
komisches Gefühl gewesen sein, als er den 
Wagen lenkte und plötzlich Atzes oralen 
Powererruptionen in seinem Nacken spürte. 
Aber das ist eben Punk-Rock...“ Wie L-A-N-G- 
W-E-I-L-1-G!!! Glaubt ihr wirklich alle, eure von 
billigem Bier, gewaltlüsternen Sensations- 
phantasien, erbärmlichen Sexismen und 
schlechten Bands wie TERRORGRUPPE, 
WIZO und KASSIERER inspirierten, peinlichen 
Nabelschauen interessierten noch irgend 
jemanden? Das haben wir doch alles in den 
vergangenen 15 Jahren oft genug gelesen. 
Wenn ich jede peinliche Kotzerei, jeden 
dämlichen Fick, jedes noch so langweilige 
Besäufnis und jedes noch so dröge Punk- 
Konzert - also alles, was mir ohne Unterlaß 
jeden Tag widerfährt - schriftlich kommentieren 
würde, resultierte daraus ein enzyklopädien- 
kompatibles Machwerk, das ausreichen dürfte, 
um damit zehn Nazi-Skins auf einmal zu 
erschlagen. Also weg von diesem ebenso 
kleinkarierten wie auch populistischen (und 
meist zu mindestens 80 % erlogenen) 
Authentizitätselaboraten. Wenn man sich nur 
noch im stillosen Rekapitulieren der ewig 
gleichen Sauf-, Prügel- und Kotzgeschichten 
ergeht, dann sind Punk, Rock'n'Roll, Under- 
ground oder wie auch immer, nur noch 
stockkonservativ und unterscheiden sich in 
nichts von den widerwärtigen Zetereien typisch 
teutonischer Stammtischsitzer, deren verbale 
Auslassungen sehr gut zu den gelben und 
braunen Bremsspuren in ihren Unterhosen 
passen. Da zeigt sich in der Distanz wahrlich 
„edle Einfalt und stille Größe“. 


Tar 


Aber ich schweife viel zu weit ab. Wenden wir 
uns lieber den Leserzuschriften bezüglich der 
WAHREN TV-HELDEN zu. Zunächst hätten wir 
da den Brief von CROOKED NINA (Bist du wirk- 
lich eine Frau? Deine Handschrift wirkt so männ- 
lich!). (Natürlich ist das ne Frau du alter Sack! 
Kannst du jetztnicht mal mehr das unterschei- 
den? - Der Tipper) 

Und liebe NINA, das arme Schwein von Schau- 
spieler, das betrunken vor einen Zug fiel und an- 
schließend so einsam starb, daß sich beim be- 
sten Willen niemand mehr an seinen Namen er- 
innern kann, hat nicht beim FEUERROTEN 
SPIELMOBIL, sondern tatsächlich bei KLI-KLA- 
KLAWITTER mitgespielt. Deine aufgezählten 
WAHREN TV-HELDEN - 

WOMBELS, HANNI VAN 5 

HAIDEN & der PLUMPA- ! 
QUATSCH, RATZ & 

RÜBE, HASE CÄSAR, 
das FERNSEHBALLETT 
von MUSIK ISTTRUMPF ® 
und das _ 
WestSANDMÄNNCHEN 
- sind tatsächlich von aus 
gesuchter Güte und hät 
ten dir eigentlich den ! 
zweiten Platz einge 

bracht. Aber als ZAP- 
Mitarbeiter(in) ranglarst I 
du natürlich außer Kon . 
kurrenz und wirst leider Pi EteB-i JE SL 
nicht prämiert. Eine ge- SAJıE$ ’ 
wisse Größe hat die Zu- @# 

schrift von THOMAS JANBEN aus Hamburg, 
bringt er es doch fertig, auf eineinhalb handge- 
schriebenen A-4-Seiten über 50 Zeichen- und 
Rechtschreibfehler unterzubringen. Respekt, 
aber mit deinem WAHREN TV-HELD WIGALD 
BOHNING stehst du auf dem Abstellgleis. Der 
ist viel zu sehr TV-HELD, als daß er WAHR sein 
könnte. Auch nicht schlecht: CHRISTIAN „SUB 
ROSA“ aus Kiel, der zwar keinen WAHREN TV- 
HELDEN nennt, dafür aber exklusiv über den 
weiteren Verbleib von TOMMY und ARNIKA aus 
PIPI LANGSTRUMPF zu berichten weiß. Seine 
diesbezüglichen Informationen entnimmt er dem 
GOLDENDEN BLATT: „ARNIKA ist der Liebe 
wegen nach Mallorca ausgewandert und lebt dort 
mit einem Spanier und ihrer kleinen Tochter zu- 
sammen. Sie ist so glücklich, daß sie ca. 100 kg 
wiegt (Schätzung nach Photo). TOMMY ist in- 
zwischen ein Yuppie-Schwein in Malmö gewor- 
den und hat sich kurz vor Weihnachten von sei- 
ner Freundin getrennt; und er hat schwarze Haa- 
re.“ Besten Dank für diese wertvollen Auskünfte. 
ANDREAS BEUNE aus Bielefeld hat sich viel 
Mühe gegeben und einige Leute genannt, die 
WAHRE TV-HELDEN sein könnten. POTOFSKI, 
HARTMANN & Co sind indes mit Sicherheit kei- 
ne WAHREN TV-HELDEN. Einzig der von AN- 
DREAS genannte EUROSPORT-Kommentator 
WOLFGANG LEY hat das Zeug zu einem wirkli- 
chen WAHREN TV-HELDEN. Dies begründet 


ANDREAS wie folgt: „Sein Reimrepertoire ist zwar 


stumpf auf Spielernamen fixiert (EINEN FERNET 
AUF DIESEN BRANCO! (Wo ist da der Reim? 
DSVR) oder RENATO SCHIEBT TORE WIE 
SCHOKOLATO! usw.). Hat so diverse, aus dem 
Rheinischen entsprungene Sprachfehler und ze- 
lebriert das auch noch, außerdem forderte er bei 
einer Live-Übertragung während der Eishockey 
WM MEHRERE BELEGTE BRÖTCHEN, als ge- 
rade eine Massenschlägerei auf dem Eis abging. 
Anarchie pur!“ Sehr charmant, aber es reicht 
nicht, um unter die ersten drei zukommen. Eben- 
so nicht wie für DOMINIQUE & STEFAN aus 
Hamburg sowie KARL-HERMANN 


HILDEBRANDT aus Herten, die sich mit den 
Nennungen von LEMMI aus LEMMI UND DIE 
SCHMOKER und BENNY und ANKE aus dem 


FERIENPROGRAMM FÜR KINDER schon stark 
in die Nähe der Spitzenplätze gebracht haben. 
Schon sehr gut, aber noch nicht gut genug. Und 
so will ich die verehrte Leserschaft nicht weiter 
auf die Folter spannen und die drei Gewinner 
vermelden. 


Der 3. Platz geht an GEROLD KIEFER aus 
Lörrach. Sein WAHRER TV-HELD: JEDE(R)! 
Seine Begründung ist so einfach wie genial: „Ich 
habe die Statistik vergessen, wie viele verschie- 
dene Menschen stündlich über den Bildschirm 
flimmern in Deutschland; d.h., ich meine, es sei- 
en so um die 50, jede Stunde, jeden Tag 24 Stun- 
den, dieses Jahr 366 Tage lang (1997/98/99 ins- 
gesamt mit der Basis hochgerechnet rd. sex 
Mallorca-Jumbo-Jets voll weniger). Das zeigt, es 
steht - das Erreichen eines biblichen Alters von 
70 Jahren vorausgesetzt - heute die Chance 
ziemlich genau 1:1, ob du in deinem Leben je- 
mals TV-Präsenz haben wirst und somit 
WAHRE(R) TV-HELD(IN) werden kannst oder 
nicht. Da auf immer mehr Kanälen immer mehr 
Leute durchgejagt werden, sinkt die Chance, nie 
TV-präsent gewesen zu sein, ganz erheblich und 
zwar rapide.“ Eine herrlich einfache Logik, die mit 
dem Original-Soundtrack von GREASE belohnt 
wird. Übrigens: Da MOSES bereits mehrfach TV- 
präsent war, hatte er schon einen Fernsehauftritt 
für mich mit. Ich kann also herzlich gerne darauf 
verzichten. 


Den 2. Platz hat sich OLIVER MEYER aus 
Liebenburg gesichert, indem er den göttlich be- 
scheuerten HASEN CÄSAR nennt. Mensch OLLI, 
in den 60er Jahren, da war ich noch gar nicht in 
der Schule, da nannte sich das Nachmittagspro- 
gramm noch KINDERFUNK, da wirbelte der 
HASE CÄSAR - in Begleitung seines menschli- 
chen Kollegen ARNO - bereits über den Bild- 
schirm. Und ich habe es gesehen und fand es 
gut! Die Sendung hieß übrigens SCHLAGER 
FÜR SCHLAPPOHREN undnicht „C wie Cäsar“, 
so wie du schreibst. Aber, 
BITTESCHÖÖÖÖÖÖNI!!, du hast den Original- 
Soundtrack von SATURDAY NIGHT FEVER ge- 
wonnen. 


Kommen wir jetzt zur absoluten Nummer 1. So- 
wohl quantitativ als auch qualitativ konnte sich 
RAINER gOTT aus Köln ganz souverän die Po- 
sition des Spitzenreiters setzen. An ihn geht eine 
hübsche Kollektion ausgewählter Singles 
(TOUCH ME von SAMANTHA FOX ist u.a. da- 
bei) plus eine schöne 0,5-L-Dose HANSA PILS 
(ich glaube, das trinken die jungen Leute heute 
immer noch gerne!). RAINER hat den definitiven 
Artikel im Artikel zum Artikel geschrieben. Und 
diesen drucken wir nun in voller Länge ab. So 
wie ich gehört habe, bist du beim OUT OF STEP 
ausgestiegen, vielleicht ist dies jetzt dein Debüt 
als ZAP-Schreiber. 


DIE EINZIG WAH- 


REN TV-HELDEN 
von RAINER gOTT 


Sehr geehrter Herr Schütze, 

Ihr Artikel „Die wahren TV-Helden“ in der Fern- 
sehfachzeitschrift ZAP war wirklich sehr schön 
anzusehen und markierte - und da bin ich mir 
sicher - nicht nur für mich den Höhepunkt der 
Ausgabe # 134. Auch wenn Ihnen dabei einige 
kleine Fehler unterlaufen sind (dazu später mehr), 
kann ich Sie für Ihre Leistung nur beglückwün- 
schen. Oh, wie schön über Ihre persönlichen 
Helden zu lesen. War der Fußballheld meiner 
Jugend (Klaus Fischer) auch ein anderer als bei 
Ihnen (Günter Netzer), so treffen wir uns doch in 
der Person des Burt Lancester. Sie schreiben in 
Ihrem Artikel dazu folgendes: „Und als Kind habe 
ich mir jede Wiederholung von Der rote Kosar 
mit neuer Begeisterung angesehen.“ Klar, auch 
ich war diesem Laster verfallen; doch im Gegen- 
satz zu Ihnen leide ich noch immer darunter. Las- 
sen Sie mich folgende Begebenheit als Beispiel 
heranziehen: Als ich vor kurzem meiner Mutter 
einen Besuch abstattete, tatich genau das, was 
ich bei solchen Besuchen immer zu tun pflege. 
Ich setzte mich in den Fernsehsessel und schal- 
tete die Flimmerkiste ein. Es war Sonntag 
Sonntagnachmittag (wie immer bei solchen Be- 
suchen), der Kaffee war fertig und gleichzeitig 
mit dem Aufflackern des Bildschirms, zündete die 
Hoffnung in mir, einen guten Sonntag-Nach- 
mittagsfilm zu erhaschen. Also entweder Winne- 
tou oder Robin Hood oder natürlich auch Der rote 
Kosar. Ja, Herr Schütze, und ob Sie es nun glau- 
ben oder nicht: Kaum war die Glotze an, erzählte 
die Sat-1-Ansagerin irgendwas von Herrn Lan- 
caster und bei meiner Ehre als Rainer, es folgte 
DER ROTE KOSAR! Doch ohne einen Wermuts- 
tropfen ging auch diese Geschichte nicht zu 
Ende. Dach natürlich nicht verpassen wollte, was 


auf RTL passierte (Louis de Funes), sah ich mir 
beide Filme parallel an, was heutzutage ja ohne 
Probleme zu schaffen ist. Ermöglicht wird das 
durch folgende Tatsachen: die (schlechte) Quali- 
tät der Filme, die es vereinfacht, sich gleichzeitig 
bis zu drei Filmen zu widmen, und die Erfindung 
der Fernbedienung (aka Remote Control aka 
Käschdell aka Macht... Was sagen Sie dazu?). 
Doch mir scheint das nicht mehr den Kern der 
Sache zu treffen. Also lange Rede, kurzer Sinn: 
Ich verpaßte den Höhepunkt des Films, der ja 
unbestrittenermaßen in folgender Szene zu fin- 
den ist. DER ROTE KOSAR hat soeben die Loya- 
lität seiner Mannschaft zurückgewonnen und ver- 
sucht im finalen Kampf, sein Schiff zurück- und 
gleichzeitig das Herz der kalten Schönheit zu 
erobern. Klar, daß ihm das gelingt... doch zuerst 
gerät er noch in eine brenzlige Situation. Von 
mehreren Feinden verfolgt, muß er immer mehr 
zurückweichen, und wie geht das auf einem Se- 
gelschiff besser, als nach oben. Also immer flott 
am Mast entlang. Na ja, irgendwann ist er dann 
fast ganz oben und muß plötzlich feststellen, daß 
der schurkige Schuft versucht, die schöne Schö- 
ne zu entführen. Also nichts wie ihr zur Rettung 
eilen, doch wie? Wie kommt er jetzt am schnell- 
sten zurück an Deck? „Am Mast zurück nach 
unten!“, sagen Sie? Unmöglich! Denn da kom- 
men schon die ganzen Verfolger, die ihm ganz 
schrecklich weh tun wollen. Es gibt nur eine Mög- 
lichkeit der Lady zu helfen: also flugs den Dolch 
aus der Hose gezogen, ins Segel gehauen, mit 
beiden Händen daran festgehalten, und los geht 
die Fahrt nach unten. (Die Szene ist noch besser 
als beim ersten Star Wars Teil, als Luke 
Skywalker und Prinzessin Leia Organa mit einer 
Seilwinde einen Abgrund im noch nicht ganz fer- 
tiggestellten Todesstern überwinden müssen.) 
Danach macht er natürlich noch den Schurken 
zu Brei; doch das habe ich alles verpaßt, weil ich 
Louis de Funes beim Bretterzählen zusah: „Bret- 
ter, Bretter, Bretter, Bretter...“ Fast so gut wie die 
Seidenbacher-Müsli Werbung im Radio: „Lecker, 
lecker, lecker, lecker...“ So, doch bevor ich Ihnen 
dann meine wahren TV-Helden vorstellen wer- 
de, noch kurz ein paar kleine Anmerkungen zu 
den Ihrigen: 


Gerd Duwner 

Sehr schöne Idee, doch hätte das Schaubild grö- 
Ber sein können, um die wahre Bedeutung des 
Herrn Duwner klar herauszustellen. Sicherlich 
haben auch Sie mitbekommen, daß die Original- 
Ermie-und-Bert-Puppen verschwunden waren. Sie 
wurden aus einem Museum, in dem sie ausge- 
stellt waren, entwendet. Erst als sich Herr Duwner, 
Ernies deutsche Synchronstimme einschaltete, 
sind die Puppen bei einer Radiostation (?) wie- 
der aufgetaucht. Somit sind Gerd Duwners Ver- 
dienste um Ernie noch gewaltiger als jemals zu- 
vor. 


Egon Hoegen 

Ich glaube wirklich, jedeR erinnert sich gerne an 
die erfolgreiche Sendereihe „Der siebte Sinn“. Zu 
gerne würde ich wissen, wie vielen von uns die 
markante Stimme schon das Leben rettete, denn 
„bei Regen ist besondere Vorsicht geboten“. 


Monika Sundermann 

Monika Sundermann... so eine Null hat das deut- 
sche Fernsehen wirklich schon lange nicht mehr 
gesehen. Zu Einer Zeit, als ich noch sehr fußball- 
interessiert war, tauchte sie als Frau des VFB- 
Trainers auf. Sie brachte es sogar fertig, die 
Mikrophonübergabe an Herrn Rosenthal zu ei- 
nem kulturellen Hochereignis zu machen. Wich- 
tig dabei war neben ihrem graziösen Gang auch 


Klaus Fischer brachte in den Siebzigern 
Millionen Amateurfußballer von der E- 
Jugend bis zu Oberliga selbst an der . 
Mittellinie oder beim Einwurf den Ball nur 
noch per Fallrückzieher' zu befördern ode 
anzunehmen. 


der gewandte Umgang mit den Worten. So gut 
spricht heute nur noch Maren Giltzer. Doch darf 
eine weiterer Punkt nicht fehlen, Herr Schütze. 
So weit ich das zu beurteilen vermag, ist Ihnen 
hier ein kleiner Fehler unterlaufen. Denn erstens 
gibt es die Sendung wohl erneut (schlechter denn 
je), und auch Frau Sundermann ist nach dem Ab- 
leben von Herrn Rosenthal nochmal im deutschen 
Fernsehen aufgetaucht. Natürlich wieder in ihrer 
Paraderolle als Assistentin. Diesmal gab sie dem 
unsäglichen Michael Schanze das Mikro in die 
Hand. 


Doch genug dazu, denn nun sollen sie, meine 
eigenen wahren TV-Helden, auf dem Bildschirm 
erscheinen. Als ich Ihren - wie ich ja schon des 
öfteren erwähnte - wunderbaren Artikel las, 
schossen mir natürlich sofort einige weitere wahre 
TV-Helden durch den Kopf. Relativ schnell kri- 
stallisierte sich dabei heraus, daß die Einzig wah- 
ren TV-Helden der TV-Werbung entstammen. 
Folgende Protagonisten deutscher Fernseh- 
werbekultur habe ich nun für Sie aus dem reich- 
haltigen Repertoire ausgewählt. 


DIE EINZIG WAHREN TV-HELDEN 


Herr Kaiser 

Immer adrett gekleidet und immer gut gelaunt, 
immer locker und immer froh, immer sportlich und 
in jeder Situation souverän, zu allen nett und für 
alle immer einen guten Spruch, immer im Som- 
mer unterwegs und doch nie von penetranter 
Unterarmnässe geplagt... Das ist Herr Kaiser von 
der Hamburg-Mannheimer, dessen Vornamen 
uns wohl für immer verborgen bleiben wird, und 
der seit Jahrzehnten für uns unterwegs ist. Und 


yar? 


zwar nicht um uns Versicherungen 
zu verkaufen. Nein, erist unterwegs, 
um den Generationenkonflikt zu 
schlichten; und das schafft er wie 
kein zweiter. Denn wir alle - egal 
welcher Altersschicht wir auch an- 
gehören - wir lieben ihn, unseren 
Herrn Kaiser. Ach, da kommt er ge- 
rade vorbei: „Hallo, Herr Kaiser!“ 


Beate 

Ja, Der große Preis hat nicht nur den 
von Ihnen ins Spiel gebrachte Wal- 
ter Sparbier groß gemacht, sondern 
auch Wim Thoelkes Assistentin Bea- 
te: die Frau mit der gleichen Frisur 
wie meine Kindergärtnerin Frau 
Pfaff. Nachdem Beate dort gegan- 
gen wurde, gab es eine Nachfolge- 
rin, die niemand leiden konnte, denn 
eine Assistentin soll dem Moderator 
das Mikro reichen, vielleicht mal ein 
paar Gewinner von 10.000 Mark vor- 
lesen, aber mehr auch nicht. Bea- 
tes Nachfolgerin war da aber ande- 
rer Ansicht und widerspach dem gro- 
Ben Meister mehr als nur einmal. 
Doch was wurde aus unserer Bea- 
te? Genau, sie ging in die saubere 
Wirtschaft und machte Waschimittel- 
werbung und Karriere. War die 
Persilwerbung eh’ schon Kult genug, 
wurde durch Beate der Kultfaktor 
noch um einiges verbessert. So sa- 
Ben Beate und ihr Partner (der übri- 
gens verdammte Ähnlichkeit mit 
Herrn Kaiser hatte) dann.zusammen 


'rum und erzählten sich gegenseitig, 
wie toll das neue Persil sei. „Persil, 
da weiß man, was man hat! Guten 
Abend!“ 


Tilli 

Wir alle kennen noch das Szenario, 
in dem die geplagte Hausfrau zu Tilli 
kommt, um sich die Fingernägel 
maniküren zu lassen: 

Hausfrau: „Tilli, mein Mann sagt, ich 
hätte so spröde Hände. Das kommt 
bestimmt vom Spülmittel.“ 

Tilli: „Sie baden gerade Ihre Hände 
darin!“ 

Hausfrau: „In Geschirrspülmittel?!?“ 
Tilli: „In Palmoliv, dem einzigen mit 
natürlichen Proteinen!“ 

Ich weiß ja nicht, wie es Euch ging, 
aber ich habe einige 100 Wiederho- 
lungen gebraucht, bis ich 'raus- 
gefunden habe, daß die ihre Finger 
in Spüli badet. Auf jeden Fall eine 
meiner Einzig wahren TV-Heldinnen. 


Ulrike Jokill 

So, hier haben wir die unbestrittene 
Königin aller Mitachtziger Fernseh- 
zuschauerlnnen: Ulrike Jokill! Sie 
kommt gerade von ihrem Segelturn 
zurück und ist dementsprechend 
sportlich gekleidet. Auch ihre Figur 
läßt auf regelmäßige sportliche Be- 
tätigung schließen: 

Ulrike Jokill: „Ich heiße Ulrike Jokill 
und esse unheimlich gerne Schoko- 
lade. Ich stehe sogar manchmal 


’. 


nachts auf und hol’ mir welche. nur 
leicht muß sie schmecken; das ist 
unheimlich wichtig.“ Klar, daß Ulrike 
die unvergleichlich schmeckende 
Yogurette wählt. Hey Ulrike, falls du 
dies hier liest: Wir machen hier in 
der WG demnächst eine 80er Jahre 
Party. Du bist herzlichst eingeladen, 
unsere Partykönigin zu sein. Du 
darfst sogar nachts aufstehen und 
mir ein Bier holen. Hey, ihr anderen 
seid natürlich auch eingeladen... Tilli 
und Hausfrau, Beate und all ihr Hel- 
den der 80er kommt herbei. Nur Sie, 
Herr Kaiser, bleiben wohl besser zu 
Hause. Sonst gibt's noch was auf’s 
Freßbrettchen... und mit so einer 
fetten Fresse ist Ihr fieses Ekel- 
grinsen nicht mehr hinzuzaubern. 


Na sowas, Herr Schütze, fällt mir 
doch neulich beim Knoblauch- 
schnippeln ein weiterer wahrer TV- 
Held ein, der auf den folgenden Na- 
men hört: Max Inzinger. Ja, genau 
unser aller Lieblings-Fernsehkoch 
Max Inzinger. Zu einer Zeit, als Al- 
fred Biolek mit der Sendung Bio’s 
Bahnhof noch einen auf Kultur 
machte und auf dem Dritten 
rumkrebste, machte uns Herr 
Inzinger jede Woche den strammen 
Max. Wie schön war das schon vor- 
bereitete Gemüse anzusehen, und 
wie liebte ich seine blütenweiße 
Kochschürze... doch egal, irgend- 
wann wurde seine Sendung (wie 


hieß die nochmal?) abgesetzt und 
Max Inzinger ward nimmermehr ge- 
sehen. Schlagzeilen machte er nur 
noch, als er wegen Steuerhinterzie- 
hung in den Knast wanderte. 


Doch lassen Sie mich noch etwas 
zu Herrn Bioleks Kochsendung an- 
merken: Wär’ es nicht viel ange- 
brachter, den Alfred in seiner Kochs- 
endung und nicht in seiner Laber- 
sendung zu besuchen? Wie schön 
würde sich da Moses machen... 


Biolek: „So, was werden wir heute 
zubereiten?“ 

Moses: „Ein hübsches kleines Punk- 
Menü: Dosenravioli von Aldi für 
1,99!“ 

Biolek: „Aha, und was ist da als er- 
stes zu tun?“ 

Moses: „Dose auf, Ravioli in den 
Topf, kurz erhitzen und fertig.“ 


Biolek: „Was servieren wir dazu?“ 
Moses: „Fladenbrot und Aldidosenbier.“ 


Das fände ich 1000mal besser als mit dem 
aalglatten Arschloch über Subkulturen zu 
philosophieren. Bis die Tage... 

(Aber dafür hat mich der geile Bio 
später im Klo in den Arsch gefickt, das 
war echt schön - der Tipper) 
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Lee Hollis und Martin Büsser vorzustellen ist ungefähr so notwendig wie 
Bier mit nach Bayern zu nehmen, Eulen nach Athen zu tragen oder eine 
Freundin/einen Freund mit nach Brasilien zu nehmen um dort einen aufre- 
genden Urlaub zu verbringen. Für unsere kleinen Leser, für unsere 
Fernsehpunker und für alle, die sich ihr Hirn in den letzten Jahren - womit 
auch immer (Techno, Drogen, Familie, Beruf usw.) - weggeballert haben, 
muß ich es wohl oder übel machen. Ganz nebenbei gehört sich das für 
einen gehaltvollen Artikel auch noch. Also: All ihr, die ihr glaubt, Punkrock 
und Hardcore mit dem Ende eurer Jugend unter der Rubrik ja das war 
schon eine schöne Zeit, aber das ist jetzt vorbei, ich hab‘mich halt weiter- 
entwickelt in der Mottenkiste abgelegt haben zu müssen, sollt nochmal dar- 
an erinnert werden: Für die Kleinen soll's ‘ne kleine Nachhilfestunde wer- 
den. Lee Hollis war der Sänger der Spermbirds (er hat sich mit dem Wech- 
sel der Band auf ein Major Label allerdings rechtzeitig von ihr verabschie- 
det) - eine DER Hardcore/Punk Bands, die Mitte bis Ende der 80 er Jahre in 
der BRD einer ganzen Generation mehr oder weniger wilder Kids das Tan- 
zen beigebracht hat -, ist der Sänger von 2 Bad und Steakknife und hat so 
ganz nebenbei ein Buch mit sehr witzigen, englischsprachigen Kurzgeschich- 
ten (Driving in a dead man's car ISBN 3-930559-23-4, 16,80 DM) veröffent- 
licht. 

Martin Büsser dagegen ist ein fleißiger Schreiber, der sich permanent die 
Finger an seinem Computer blutig tippt und das was dabei rauskommt in 
zahlreichen Zeitschriften und Magazinen veröffentlicht. Er schreibt haupt- 
sächlich über Musik und alles was so dazugehört (Interviews, Reviews, 
Kommentare) und hat mit"Ifthe kids are united"(ISBN 3-930559-19-6, 16,80 
DM) ein Buch rausgebracht, in dem er seine persönliche Sicht der Entwick- 
lung vom "Punk zum Hardcore und zurück" (mit allen dazugehörigen Inhal- 
ten und Veränderungen innerhalb dieser Kultur) darstellt. Zu der Frage, ob 
es sich gehört, über Punk ein Buch zu schreiben oder ob das dann doch 
eher intellelen Eierköpfen vorbehalten ist, die "von der Sache" keine Ah- 
nung haben und "damit alles nur kaputtmachen" (wie es Martin Büsser so 
oft vorgeworfen wurde), will ich ein paar Bemerkungen machen: 

1. Was "gehört" sich überhaupt ? 

2. Was ist 1995 ( das Erscheinungsjahr) überhaupt noch kaputt zu 
machen ? 

3. Ist überhaupt irgendetwas wert, nicht kaputt gemacht zu werden. 
4. Macht‘s erst mal besser, bevor Ihr meckert. 

5. Wer kann schreiben ? 


Plapper hin plapper her. Martin Büsser und Lee Hollis waren am 24.6.'96 zu 
Gast im Thommy Weisbecker Haus in Berlin und haben dort aus ihren Bü- 
chern vorgelesen. Leider war ich persönlich nicht dort, habe aber meine 
Sklaven hingeschickt um folgendes Interview mit den beiden zu machen. 
Sklave Malcherek glänzte durch brilliante Fragestellung. Sklave Alex und 
Sklave Tobby glänzten durch ausgezeichnetes Trinkverhalten und ich glänzte 
durch Abwesenheit. 


Herr Martin Büsser (MB), wir wür- MB: Wann hätt's d's denn gerne ? 
den heute gerne ein Interview mit 
Ihnen machen... Wie Du willst. 

MB(aufgeregt): Abber nit jetzt und MB: Dann machen wir‘s nach der 
hier. Lesung. 


Wann denn dann ? Bei Dir oder bei mir ? 


KREUZVERHÖR MIT 
LEE HOLLIS UND 
MARTIN BÜSSER 


O.k., 0.K. soll ja ein Interview wer- 
den und kein dummes Geplapper. 
Also, das war das Vorspiel und jetzt 
kommt das Interview. 


Was ist Sinn und Anliegen Eurer 
Lesetournee ? Warum macht Ihr 
das ? 

Warum macht irgendjemand über- 
haupt irgend etwas ? 

Lee: xääääääääähhhhhhhhhhh 
FF2ı 

MB: Warum 
das...??227?? 
Lee: Warum macht irgendjemand 
überhaupt irgend etwas ? Es macht 
Spaß. 

MB: Ja das ist schwer zu erklären 
diese Warum-Frage. Wenn wir nicht 
zufällig beide bei Jens Neumann im 
Verlag wären, wären wir auch nicht 
zusammen auf Tour. Es hat sich so 
ergeben und hat sich bis jetzt als 
sehr gut erwiesen, weil die Mischung 
gefällt mir auch (Shortstories einer- 
seits und Geschichte einer Jugend- 
kultur andererseits). 

Lee: Ja, er hat das richtig gesagt, 
so sehe ich das auch. 


machen wir 


Was ist Dein Anliegen, willst Du 
den Leuten erklären was Punk- 
rock ist oder wo heute der Punk- 
rock steht ? Was ist der Anreiz, 
Deine Aufsätze zu schreiben und 
dann auch vorzulesen (Diskussi- 
onsgrundlage?) ? 

Im Grunde ist da sehr viel Persön- 
liches drin, deswegen würd ich 
auch nicht sagen, daß es reine 
Theorie ist. Viele Leute mißverste- 
hen das und denken: "Ach der 
Büsser das ist so die Punk- 
interpretation... wissenschaftlich 
und blabla..." 

MB: Diskussionsgrundlage in erster 
Linie nein. Wenn keine Diskussion 
stattfindet bin ich auch nicht traurig 
darüber. Mein Anliegen ist das, daß 
es immer wieder Dinge gibt die mich 
nerven - innerhalb dessen, was sich 
so Punk nennt -, ich mach mir dar- 
über meine Gedamken und 
schreib'das auf. Jetzt kannste sa- 
gen: "Ja warum macht der 
das?ö"und dann sind wir wieder bei 
der tollen Warum-Frage. Wenn mein 


Bedürfnis es ist zu schreiben - und 
das ist es irgendwie - dann könnt'ich 
auch Romane oder Gedichte wie Lee 
schreiben, nur mir fällt es leichter, 
mich über andere Texte auszudrük- 
ken. Im Grunde ist da sehr viel Per- 
sönliches drin, deswegen würd ich 
auch nicht sagen, daß es reine Theo- 
rie ist. Viele Leute mißverstehen das 
und denken: "Ach der Büsser das ist 
so die Punkinterpretation... wissen- 
schaftlich und blabla..." Ich denke es 
sind viele eigene Gedanken, Wut, 
Freude... die all das irgendwie in 
Worte fassen. 


Hast Du Rückmeldungen von den 
Leuten ? Was ist für die daran so 
interessant ? Warum kommen sie 
zu so Veranstaltungen ? Gibt de- 
nen das was oder sind sie ent- 


täuscht wenn sie es gehört haben 
? 


MB: Wenn jemand enttäuscht war, 
hat er es mir leider noch nie direkt 
ins Gesicht gesagt. Die Leute die 
positiv darauf reagieren sagen meist, 
daß sie sich auch schon lange mit 
der Sache beschäftigen. Gestern 
war's ganz nett, da waren so 15-jäh- 
rige S.E.-Kids, die haben sich ge- 
dacht sie sind jetzt in der "Szene" - 
Ihre Eltern waren auf dem ZZ Top- 
Konzert und haben sie danach ab- 
geholt - und sie wissen noch nix, sie 
würden gerne mal hören wie das al- 
les aufgebaut ist und wie die Leute 
so denken die da mitmachen (die auf 
und hinter der Bühne) usw.. Ich will 
jetzt nicht nicht Opa-mäßig rüber- 
kommen, aber ich kenn‘ja einige 
Bands, durch die ganze Zeit und ich 
denk‘, das Interesse ist da, auch 
Hintergrundwissen haben zu wollen 
- gerade bei den "jungen Leuten". 
Aber die Meisten sind so in unse- 
rem Alter (also irgendwo zwischen 
23 und 85, Verfasser) und für die ist 
es auch eine Frage von Stagnation. 
Alle sind irgendwie in dem Punkrock- 
ding drin, haben darin ihre Jugend 
verbracht und merken wieviel 
SCHEIBE da eben im Moment ab- 
geht an allen Ecken und Enden. Die 
wollen auch darüber nachdenken 
oder haben ähnliche Gedankengän- 


zar®' 


ge über dieses Ärgerliche was da 
passiert. Vielleicht ist das auch nur 
‘ne reine Selbstbefriedigung für die 
Leute, wenn ihnen wirklich jemand 
klipp und klar sagt, daß diese kom- 
merzielle Ausschlachtung, die im 
Moment stattfindet, scheiße ist und 
auch mal die Scheißbands benennt 
die scheiße sind. Lee macht das ja 
auch, wenn er Deep Purple-Witze 
reißt, nur eben auf seine Weise. 


Ja, aber Die Purple ist aber was 
anderes als Die Arzte oder ? 


MB: Hmm, Die Ärzte ist aber ein Bei- 
spiel dafür, wie sogenannter (ener- 
gisch betont) Punk - und sie werden 
ja als solcher behandelt - den Bach 
runtergegangen ist, der immer für 
sich beansprucht hat unkommerziell 
zu sein. (Wenn das Felse liest! - der 


Tipper) 


Ist das aber vielleicht nicht ‘ne bio- 
graphische Krise von denen die 
schon um die 30 sind ? Sie sehen, 
ihre Jugend ist vorbei, ihre Ideale 
tragen nicht mehr und es müßte 
eigentlich was Neues kommen. Ist 
das nicht der Punkt an den jeder 
mal kommt ? Ist es vielleicht das 
Allgemeine bei Jugendbewegun- 
gen, daß sie sich irgendwann mal 
totlaufen ? 


Lee: Ja, ich merk‘das auch. Ich muß 
das leider zugeben. Martin, red'Du 
weiter. 

MB: Nee nee, sag'Du auch mal was 
darüber. 

Lee: Ich weiß nicht genau was ich 
dazu sagen soll. Warum man sowas 
macht ? Warum man schreibt oder 
liest. Ich kann für mich sagen, daß 
ich keine Lust habe, große Statments 
über Punkrock abzugeben. Das war 
für mich immer "my punkrock". Es ist 
mir relativ egal was andere machen 
- also nicht total egal, aber ich be- 
schäftige mich mit den Sachen, die 
mich bewegen. Ich kann unmöglich 
jemandem sagen: "Du sollst Dich so 
und so verhalten." 


Also keine allgemeine Definition, 
was Punkrock ist. Aber könnt Ihr 
es an irgendetwas festmachen. Ihr 
wißt schon worüber Ihr redet, es 
ist was bestimmtes aber man kann 
es nicht festmachen an Kleidung, 
Musik oder einer inhaltichen Aus- 
sage. Was ist Punkrock für Dich 
(Lee) wenn Du sagst Du bist älter 
geworden, aber immernoch ir- 
gendwie Punkrock ? Was hat sich 
verändert ? 


Lee: Es ist vielleicht ein bischen iro- 
nisch gemeint. Ich steh'nicht auf und 
denk‘: "Man ist das geil ein Punk zu 
sein." Diese Gefühl "Wir gegen alle 
Anderen" ist weg. Ich seh‘das im 
Moment mehr so "Ich gegen alle An- 
deren". Ich schätze die "Scene" und 
sie ist auch gerade für jüngere Leute 
wichtig, wegen dem Zusammenhalt, 
aber ich hab‘in meinem Freundes- 
kreis nicht nur Punkrocker. 


Zar 


Auch nicht solche, bei denen sich 
Punk mehr im Kopf abspielt (wie 
es Martin in seiner Lesung gesagt 
hatte), die nicht mit Iro und 
Springerstiefeln rumlaufen ? 


Lee: Das ist doch alles eine Frage 
der Definition. Ich sehe das so ähn- 
lich wie Martin in seinem Buch. Wenn 
man Punkrock sagen muß, wenn 
man diesen Begriff überhaupt benut- 
zen muß, dann ist Punkrock von da 
bis da (Lee zeigt von einer Ecke des 
Raumes in die Andere), also sehr 
groß. Was sich für mich festmachen 
läßt, ist, daß es vor ein paar Jahren 
sehr sehr wenig Regeln gab, aber 
mittlerweile gibt es sehr sehr viele 
Regeln wie man sich verhalten soll. 
Das ist vielleicht ein Grund dafür, 
warum ich diesen Begriff nicht brau- 
che. 

MB: Ich kann Lee da nur unterstüt- 
zen. Punkrock ist vielleicht blöd als 
Begriff, weil die Leute damit Iro usw. 
verbinden. Gehn wir doch mal von 
meinem Freundeskreis aus - abge- 
sehen davon sehen wir auch nicht 
aus wie die wildesten Punkrocker. 


Wir schon (die Trinker im Hinter- 
grund machen sich durch Grunzen 
und Gelächter bemerkbar). 


MB: Ja ja, in Berlin sehn eh‘alle ganz 
wild aus. Aber Nee, das klingt jetzt 
vielleicht blöd, aber es ist wohl mehr 
eine Frage der Lebenseinstellung. Mit 
Lebenseinstellung meine ich ne be- 
stimmte skeptische Haltung oder 
Gegenhaltung gegenüber Werten all- 
gemein und Trends die vorgegeben 
werden usw. Auch Skepsis gegen- 
über den Werten, die dir die "Szene" 
vorgibt. Der richtige Punk ist eigent- 
lich der, der auch den Dogmen der 
Punkszene mißtraut und auch da auf 
Löcher stößt und sich fragt, "was soll 
das denn jetzt, was schreibt ihr mir 
da vor". Skepsis und Kritik kann aber 
auch nicht alles einschließen. Wenn 
ich, wie heut‘abend, hör: "Punk muß 
wieder sexistisch werden" find ich das 
auch scheiße. Dann wird die Freiheit 
wieder so offen, daß du irgendwel- 
che Nazis tolerieren könntest. Das 
geht mir dann aber zu weit. Solche 
Regeln sollten schon aus ganz ge- 
wissen Gründen eingehalten werden. 
Es kommt aber darauf an, wie dog- 
matisch das Ganze gesehen wird und 
es war lange Zeit zu dogmatisch. Das 
ging mir dann auch auf den Sack. 


Punkrock ist also weniger eine Fra- 
ge der Inhalte, sondern mehr eine 
Frage des WIE. WIE vertritt einer 
seine Weltanschauung oder WIE 
setzt er seine Ideale um ? 


MB: Ja genau. Wichtig ist der Um- 
gang mit dem Vorgegebenen. Es 
geht dann darum zu fragen: "Lebst 
du auch entsprechend oder erzählst 
du nur was." Es klingt blöd, aber es 
gehört viel davon dazu. Und wenn 
das (das kritische Hinterfragen) je- 


mand tut der keinen Iro hat und statt 
Dead Kennedys was weiß ich was 
hört, dann ist das auch o.k.. 


Irgendwie hat es ja dann doch was 
mit Idealen und Inhalten zu tun. 
Was sind persönliche Ideale oder 
Inhalte, die Euch wichtig sind ? 
Was verbindet Ihr damit ? 


Lee: Wenn ich mich heute so umse- 
he und mitkriege wie die Kids leben 
und was sie von sich geben, dann 
merke ich, daß ich in einer ganz an- 
deren Welt lebe. Das Grundlegende 
(the basic things) was ich unter Punk- 
rock verstehe, ist, daß die Leute die 
daran teilhaben ganz einfach Freun- 
de sind. Originaltext (nicht übersetzt): 
Itwas notthatthe people on the stage 
are rockstars. Anybody can do it. All 
you needed was the will to want it or 
to do it. If you take thatthan you could 
do anything else that you are 
interested in. Grundsätzlich ist es 
eine positive Einstellung. Wenn du 
etwas tun willst, kannst du es einfach 
machen, egal welche Farbe deine 
Haare haben. Das ist für mich Punk- 
rock. Das war vor Jahren schon so 
und das ist es heute auch noch. | 
really don't care if somebody eats 
meat. | don't care. The idea that 
almost anything is possible is the idea 
were my punkrock came from. 


Seht Ihr ‘ne Perspektive wie’s wei- 
tergeht ? Ziele, Visionen? 


MB: Um mal bei Lee anzuknüpfen. 
Ich glaube, die Leute müssen begrei- 
fen, wenn sie auch in Zukunft noch 
ihren Spaß haben wollen, daß es wie- 
der auf ein anderes "Level" zurück- 
gehen muß. Das Erlebnis eines 
Punkkonzertes kann es eigentlich nur 
im kleinen Rahmen (bis 300 Leute) 
geben. Ich kann es Campino nicht 
verübeln, wenn er nicht mit all sei- 
nen Konzertbesuchern "gut Freund" 
ist. Die Dimension ist einfach ein paar 
Nummern zu groß. Ich denke, daß 
der Austausch zwischen den Leuten 
sehr wichtig ist und der ist verloren 
gegangen. Er findet heute fast nur 
noch über die Presse statt, die 
schreibt wie "der und der" drauf ist 
und das ist auch nix anderes wie die- 
se ZZ Top-Ding. 


Und auf diesem Weg zurück macht 
Ihr jetzt ja mit Euren Lesungen et- 
was für die Punkszene neues ? 


Lee: Ja, es ist auch für mich etwas 
absolut neues. Vielleicht mach ich es 
deshalb. 

Im Hintergrund kommt Jens in den 
Raum und drängelt: "Seidihr ma bald 
fertig mit dem Interview ?" 


O.k., um mal langsam zum Ende 
zu kommen, vielleicht noch ein 
paar Stichworte. Chaostage ? (Er 
meint die bis ‘95 und die generelle 
Haltung zu Chaostagen) 


Lee: Ich war nicht da. 

MB: Was ich davon halte, hab'ich ja 
heut'abend gelesen und das steht 
auch in der Überarbeitung von dem 
Buch (die ich bis heute leider noch 
nicht gelesen habe - der Verfasser). 
Sie sind auf alle Fälle mehr Punkrock 
als so'n Hosen-Konzert. Chaostage 
sind wahrscheilich eine Entschuldi- 
gung dafür, das Punkrock sonst fast 
nirgends mehr ständig stattfindet, 
denn wenn er ständig stattfinden 
würde, bräuchten wir diese Inszenie- 
rung nicht. 


Was ist Anarchie ? 


Lee: It is hard for me to imagine 
anarchy actually working. There are 
probably more bad people in the 
world than there are good people. 
MB: Anarchie kann VIELLEICHT in 
‘nem ganz kleinen Kreis von Leuten 
funktionieren, wenn alle sich einig 
sind was sie wollen. Dann stellt sich 
allerdings die Frage, ob das dann 
noch Anarchie ist. In gewissen klei- 
nen Strukturen können Leute freier 
sein als andere, aber ich würde das 
nicht als Anarchie bezeichnen. An- 
archie als totale Freiheit ist glaub'ich 
wirklich unmöglich. Mit dem Gedan- 
ken sind natürlich auch bessere Ge- 
sellschaftsformen verbunden und für 
die sollte man auch immer wieder 
kämpfen. 


Also schon Ideale, aber man muß 
das Ganze auch realistisch sehen 
? 


MB: Was heißt realistisch einschät- 
zen. Du wirst ja älter - wie Lee sagt - 
man merkt das Vieles...(kommt ins 
Stottern) ... also mit 14 hab‘ich mir 
‘nen RAF-Stern ins Zimmer gehängt 
und hab'gedacht: Ey, das ist cool, das 
ist jetzt das Ding, die machen's rich- 
tig. Jetzt, heute, würd ich sagen...es 
ist alles... du hinterfragst die ganzen 
Dinge immer mehr und merkst, wie 
schwierig es ist. Am Anfang denkst 
du, du mußt irgendwie nur so drauf 
sein und dann kannst du diese Ge- 
sellschaft verändern wenn du nur 
genug Leute findest, die auch so 
drauf sind. Und obwohl ich ständig 
mit Leuten in Kontakt bin die in etwa 
so drauf sind wie ich, haben es alle 
noch nicht gepackt, die Gesellschaft 
zu verändern und das frustriert na- 
türlich im Laufe der Jahre. Wenn Du 
das mit realistisch meinst, dann 
stimmt's wahrscheinlich leider schon. 
Du gehst wahrscheinlich automatisch 
irgendwelche Kompromisse ein von 
denen du am Anfang geglaubt hast, 
du müßtest sie nicht eingehen. 


Würdest Du (Lee) Deine These von 
dem "try harder" revidieren, oder 
gilt das immernoch ? 


Lee: Redivieren 


Nicht mit mir. 


Demnächst gibt es wieder schicke hot pants, 
Doppelrippunterhemden,Kittelschürzen, Topflappen und allerlei 
andere zap-fan-artikel. Also jetzt schon sparen denn diese hoch- 
wertige Ware gibt es nur hier und sie hat natürlich ihren Preis. 
Jede Bestellung über 53,- DM gewinnt neben dem berühmten zap 
cd-player auch noch ein kostenloses Tatoo 
(es kann zwischen 3 Motiven gewählt werden: Anker,Herz,Pimmel) 


Das heißt auf "Normal": zurück- 
nehmen. 


Lee: Nein (er sagt das, als wäre es 
das normalste auf der Welt. Zwischen 
den Buchstaben klingt ein leichtes 
"willst Du mich verarschen, warum 
soll ich das zurücknehmen" mit). 


Gut, es hat nur eben so geklungen. 
Als letzte Frage dann vielleicht 
noch. Wo gibt's heute Punkrock, 
wo ist Punkrock heute präsent, 
gibt's heute so 
Kulturerscheinugen wie die Sex 
Pistols (ich denke er meint die Sex 
Pistols von früher, es gibt sie ja 
heute wieder - sie sind also eine 
aktuelle Kulturerscheinung -, aller- 
dings in einer ganz anderen Form, 
der Verfasser), Tote Hosen, der 
Papstbesuch war's wahrscheinlich 
nicht (Wieso eigentlich nicht ? Ich 
stell'mir "Papst-sein" sehr 
punkrockig vor: in der ganzen Welt 
Landebahnen knutschen, Stuss 
erzählen und dafür auch noch von 
Millionen von Idioten (=Gläubigen) 
geliebt werden, der Verfasser) ? 


Lee: Du meine Güte. (laaaaaanges 
Schweigen) 


Terrorgruppe ? ( Schweigen, kei- 
ne Antwort) Sind‘s auch nicht 
mehr ? Du hast vorhin noch davon 
gesprochen. 


MB: Nee, ich glaub‘das hast Du vor- 
hin falsch verstanden (während der 
Lesung). Terrorgruppe ist doch auch 
nur ein Abklatsch von Hosen nur auf 
einem kleineren Löffel, genauso wie 
WIZO. Dann eher schon Steakknife 
- ich sag‘das jetzt nicht weil ich mit 
Lee auf Tour bin oder weil es eine 
äVerschwörungö Büsser/Hollis ist - 
oder live Party Diktator. Die Platte ist 
scheiße, überproduziert und so, live 
aber immernoch ein Wahnsinnsding 


Lee: Also wenn wir über Bands 
reden...hast Du Party Diktator gese- 
hen ? 


Ja. 


Lee: Ich glaube sie sind wirklich mon- 
strös. Ich gehe nicht mehr auf so viele 
Konzerte aber ich hab‘die Party Dicks 
(hat er so gesagt, der Verfasser) in 
Saarbrücken gesehen. Es war ein 
unglaubliches Ding. Das was die auf 
der Bühne tun, hab‘ich seit Jahren 
nicht mehr gesehen, weder von ei- 


ner englischen, amerikanischen oder 
eine europäischen Band. Das war so 
intensiv. UNGLAUBLICH. Ich bin 
ganz neidisch. Wenn ich also eine 
Punkrockband nennen soll, dann sind 
die - ohne ein schlechtes Gewissen 
dabei zu haben - Punkrock. 


Gibt's noch andere Bands die Eu- 


rer Meinung nach Punkrock sind 
? 


MB: Können auch noch andere 
Bands oder Sachen Punkrock sein ? 
Ein total anderes Extrem waren Boh- 
ren und der Club of Gore als ich die 
gesehen hab‘. Langsam, leise und 
drei Stunden ein Stück gespielt, was 
den Effekt hatte, daß die Leute nach 
zwei Stunden gesessen und nach 
drei Stunden gelegen haben (Hilfe, 
was für ein Alptraum, der Verfasser). 
Man hätte also auch sagen können: 
pfui, Hippies und so (hätt‘ich glatt 
gemacht, der Verfasser). Aber vom 
Effekt her, wie dieses Konzert gewirkt 
hat - Bohren... kommen ja auch aus 
der Punkecke und haben dann ihre 
Musik auf so komische Surf-Bar-Mu- 
sik umgestellt -, würd ich die dazu- 
rechnen. Die haben aber leider kaum 
Auftritte weil sie zu faul sind. 


Lee: Schade. I would like to go to a 
concert and fall asleep 
also.(allgemeines Gelächter) 


Ja, vielleicht sollte man dann auf 
Deinen Lesungen mal Betten auf- 
stellen und Du liest solange bis alle 
eingeschlafen sind. So und jetzt 
zum Ende (endlich, der Verfasser). 
Fromme Wünsche oder ein 
punkiger, netter Abschluß. 


MB: Das klingt so nach Moral am 
Ende. 


Ja genau. Das gehört an jedes 
Ende und deshalb auch ans Ende 
von einem Interview. 

Lee: Wenn es wirklich einen gibt/ge- 
ben muß, dann ist der Selbe wie im- 
mer: 

TAKE NO SHIT FROM ANYBODY ! 
MB: Die Leute sollen jetzt nicht den- 
ken, daß wir zwei hier sitzen und un- 
sere Sachen machen weil wir trauren 
und jammern, wie scheiße alles ge- 
worden ist. Eigentlich ist der ganze 
Effekt: MACHT WEITER. KÜMMERT 
EUCH WENIGER DARUM, WIE 
SCHEIBE ALLES GEWORDEN IST 


UND MACHT EUER EIGENES DING 
! 


yar 


VERSCHIEDENE The Freestyle Files 
- Futuristic Electronics Vol.1 DoCD 
(Studio K7 /RTD): Was ist Freestyle? 
Nichts anderes als das, was bereits seit 
fast zehn Jahren elektronisch pumpt und 
zirpt, ohne daß es sich als Techno klas- 
sifizieren läßt. Man hat es auch einmal 
„Electronic listening music“ genannt - im 
wöchentlichen Erfinden.von neuen 
Begrffen sind die Hipster besser als je- 
des Werbemanagement. Diese Doppel- 
CD ist alles andere als „futuristic“, son- 
dern dokumentiert all das, was bereits 
seit Jahren als Spitze der Elektro-Avant- 
garde gehandelt wird - nun aber soll es 
auch der Blödeste mitkriegen und also 
wird man diese Disc wohl (von „SPEX“ 
präsentiert) in diversen Kaufhäusern di- 
rekt neben der Kasse finden. Begonnen 
hatte alles mit dem inzwischen schwä- 
cher gewordenen Warp-Label und Na- 
men wie APHEX TWIN, ein Mann, der 
sich wohl inzwischen nicht nur die Nase 
vergoldet hat. „Second Scepe“ von 
AUTECHRE, auch eine Warp-Band, ist 
hier die absolut beste Nummer und ein 
mustergültiger Beweis für alle Zweilfler, 
welche Kraft in der Elektronik stecken 
kann, wenn man mal von so 'nem Scheiß 
wie DOLLS UNITED abstrahieren kann. 
Den Engstirnigen ist eh nicht zu helfen, 
also kommt diese Do-CD eigentlich viel 
zu spät - aber sie kommt gut. Eingeteilt 
in verschiedene Sektoren von Abstract, 
Easy Jazzin' und Jungle-Crossover (oh 
je, ich erfinde jetzt auch schon doofe Be- 
griffe) wird gezeigt, welche Vielfalt in den 
Chips steckt und daß es längst nicht 
mehr nur um doofes Rumgehupse auf 
Liebesparaden gehen muß. Den letzten 
Zweiflern zum Trotz: Entdeckt den DJ in 
Euch, Leute. Meine Favoriten auf diesem 
Sampler: JIMI TENOR, JACK 
SLAZENGER, PHOTEK und natürlich 
AUTECHRE, die zeigen, daß man so 
‘nem Krempel wie THROBBING 
GRISTLE echt nicht mehr nachweinen 
muß: Das hier ist die Keule der 90er. 


VARIOUS Speed Limit 140 BPM 
Classics 2 - in the Mix with Darren Jay 
CD (Moonshine / PIAS): Mit der Unter- 
grenze von 140 BPM ist dem Hörer Ge- 
schwindigkeit versprochen und wird 


zar 


auch in absolut halsbrecherischen 
Breakbeats eingehalten. Hardcore 
Jungle lautet das Programm, alles so 
versiert und spitze, daß ich am liebsten 
Stück für Stück kommentieren würde. 
Etwa ROOD PROJECT als Auftakter, 
was sich vom chilligen Beginn über Soul 
zu einer Granate mit monströsen Bäs- 
sen aufstachelt, um dich dann nur noch 
nervös zappeln zu lassen bis dann bei 
DANNY BREAKS, der zweiten Nummer, 
ein „Oh Baby“-Vokalsample vom Beat 
zerschreddert wird während auf einer 
Spur verhalten KRAFTWERK- 
Klingklang durchkommt. Keine Frage, 
hier passiert etwas, hier dampft der Mist- 
haufen und doch ist alles sehr homo- 
gen, die Übergänge zwischen den Num- 
mern fließend. Alles aus einem Guß! 


PLURAMON Pick up Canyon LP (glau- 
be ich, bin mir aber nicht ganz sicher)/ 
CD (Mille Plateuax / EfA) 

File under Krautrock. Marcus Schmickler 
ist zwar noch nicht der deutsche Jim 
O’Rourke, obwohl er es sicher gerne 
wäre, aber auch ein Hans Dampf wenn 
es um Klangverarbeitung im weitesten 
Sinne geht. Einerseits ein Hippie mit 
Hang zur Kraut-Nostalgie, die er rein bio- 
graphisch wohl wie wir alle erst auf Floh- 
märkten und Mottenkisten aufarbeiten 
mußte, andererseits aber auch ganz im 
Elektronik-Sektor der 90er drinne - und 
da trifft er nun auf Jacki Liebezeit, den 
CAN-Trommler, nennt das Duo 
PLURAMON und liefert eine Antwort auf 
die letzte TORTOISE-Platte, die teilwei- 
se so stark Antwort ist, daß es beinahe 
peinlich wird - „Self“ klingt wirklich wie 
ein TORTOISE-Schnippsel. Der rest 
macht diesen Schönheitsfehler wieder 
wett: „Pick up Canyon“ ist höllisch sug- 
gestive Psychedelic. Der Liebezeit/CAN- 
Beat wurde satt nach vorne produziert, 
darüber und darunter improvisiert die Gi- 
tarre, knackt die Elektronik. Schmickler 
ist ein Epigone, der zu klauen versteht, 
denn das, wovon er sich bedient, wird 
durch seinen Diebstahl nur veredelt. 
Eine warme, völlig drogenvernebelte 
Platte ist da entstanden, genau der 
Schnittpunkt, wo nicht Eltern und Kin- 
der, sondern Großeltern und Enkel sich 
in der Mitte treffen. Zeittunnel und Blick 
in die Zukunft zugleich. 

KREIDLER Weekend LP/CD (Kiff / 
RTD) schließt auf seine Weise nahtlos 


an PLURAMON an. Die bereits mit 


-Kritikerlob zugeschissene Band aus Düs- 


seldorf schiebt lockere Nummern zwi- 
schen Elektronik und Kraut nach vorne, 
groovetechnisch ebenfalls extrem ver- 
wandt mit TORTOISE, die wiederum (wie 
man über die Bücke von KREIDLER fest- 
stellen kann) sich extrem bei CAN und 
NEU! bedient haben. Neben poppigen 
Minimalismen, die Techno in Wärme um- 
wandeln, gibt es Kleinod-Komik im Sin- 
ne der RESIDENTS und DER PLAN, 
sämtlich ungekünstelt, warm abgefedert. 


VERSCHIEDENE Bessere Zeiten klingt 
gut DoCD (L’Age d’Or / RTD) / VER- 
SCHIEDENE Ladomat 2000 Compact 
Disc Volume One CD (Ladomat 2000 / 
RTD): Zwei hinlänglich bekannte Labels 
stellen sich vor, wobei das bekanntere 
eine solche Präsentation eigentlich gar 
nicht mehr nötig hat. Mit Blick in die Ver- 
gangenheit, der auch einige bislang un- 
veröffentlichte Tracks zutage förderte, 
gibt es hier einen bunten Sack HH-Dis- 
kurs von den Anfängen - KOLLOSALE 
JUGEND, war ‘ne gute Band, aus deren 
Repertoire auch die wirklich gute Zeile 
stammt, die diesem Sampler den Titel 
gab - bis zu den Teeniestars 
TOCOTRONIC. Wer es gerne kompakt 
und gebündelt hat, wird sich an dieser 
Nice Price-Sache erfreuen können, 
schließlich versammelt sie einige der 
meistdiskutiertesten deutschen Bands 
der letzten zehn Jahre sowie ein umstrit- 
tenes Labelkonzept, das hier noch ein- 
mal im Booklet angesprochen wird: 
„Meist in der eigenen Sprache, in derman 
am besten von den Verhältnissen hier 
erzählen kann, in der Sprache, die die 
meisten verstehen“, weshalb der 
Sampler auch gleich krautig einge- 
deutscht „Kompilation“ heißt. Ist das nun 
borniertes Heinz Rudolf Kunze-“Sänger- 
volk ohne Raum“-Geschnabbel oder 
war's der Beginn einer wirklich ernsthaft 
selbstkritischen deutschen Popmusik? 
Entscheidet selbst. Weniger kontrovers 
der Ladomat-Sampler, der das L’Age 
d’Or-House-Unterlabel vorstellt: Die gro- 
ßen Brüder und Verwalter des ‘echten 
deutschen Pop’ sind so groß, daß ihnen 
ein Kasperlehieb auf die Mütze nichts 
schaden kann, während man für dieses 
kleine feine Unterlabel noch werben muß, 
ins Bewußtsein rufen, daß House durch- 
aus eine sehr radikale Musik sein kann, 
die auch ‘spricht’: Der Diskurs bedarf 
nicht unbedingt großer Worte. Seit ge- 
raumer Zeit gefällt mir die kleine Schwe- 
ster wesentlich besser. Mit 
SENSORAMA, WORKSHOP und 
WHIRLPOOL PROD. hat sie uns drei der 
vielleicht besten deutschen Elektro-Acts 
(neben MOUSE ON MARS, die hier mit 
einem Remix vertreten sind) geschenkt. 


NINOS CON BOMBAS De Tiempo En 
Momento De La Explosion CD (Alter- 
nation /IRS): Chilenischer Latin-Folkcore 
mit kämpferischen Texten - eine direkte- 
re Variante zu LES ROBESPIERRES (die 
im Beiheft gegrüßt werden). Wer erinnert 
sich noch an die Sternstunden von Bands 
wie VICTIMS FAMILY und THE EX - zu 
Zeiten, als der Begriff Crossover noch in 
Windeln ging. Latin, Salsa, Folk und 
Core, Tom Waits mit Anarchie-Sticker. 
Das bringt Sonne ins Haus. Gestrige, 
aber notwendige Musik. - Übrigens: Ein 
ganzer Sampler strahlt solche Nostalgie 
aus, nämlich die eben erschienene KING 
KONK 2 CD (Konkurrent / EfA), ein neu- 
er Labelüberblick auf (u.a.) RHYTHM 
PIGS, THE EX, MR. RIGHT & MR. 


WRONG, DUH und WAT TYLER. Was 
uns das sagt? Es gibt noch Core neben 
dem Core. Alles, was irgendwie Punk ist, 
aber für Überraschungen sorgt bzw. ein- 
mal dafür gesorgt hat, findet sich bei 
Konkurrent kompakt vereint. 


CHARLES CURTIS TRIO Volcanoes 
CD (Strange Ways / Indigo): Er spielte 
bei LA MONTE YOUNG, bei Elliott 
Sharp, BORBETOMAGUS, später im 
Klan um Kramer (u.a. bei DOGBOWL) - 
doch Avantgarde ist hier im Trio nicht zu 
erwarten, sondern absolut ruhige, leicht 
bluesige Rockmusik in VELVET 
UNDEGROUND-Tradition. Sinustöne 
durchziehen zwar verhalten die Stücke, 
doch sie dienen nur dazu, den warmen 
Grundcharakter der Musik zu stützen. 
Alles klingt nach cool abgehangener, 
qualmiger Bar, ein bißchen Lynch-Ästhe- 
tik, Schneebesen-Schlagzeug - und 
Curtis’ Sprechgesang: noch weniger 
Volumen als Lou Reed, aber absolut ein- 
schmiegsam. (Heißt das jetzt, daß es 
sich um ‘Musik für Frauen’ handelt?! - 
Och nöö, nicht nur ---). Herbstliche Klän- 
ge, bei denen man die Blätter langsam 
fallen sieht, Zeitungen dagegen von den 
Straßen nach oben wehen; vielleicht das 
beste für die ersten grauen kalten Tage, 
besser (finde ich zumindest) als die letz- 
ten Jahre des Lou Reed, der mir a bisserl 
zu rockig geworden ist. 


THE LEGENDARY PINK DOTS Canta 
Mientras Puedas CD (Play It Again Sam 
/RTD): Eine Anthologie von 1990 bis 95, 
also eher schon aus ihrer konventionel- 
len Zeit, obwohl es auch da noch einige 
nette Kleinode zu entdecken gibt. Wir 
treffen hier auf würdige SYD BARRETT- 
Nachfolger in glasklarer Klimper- 
Psychedelic. Sehr filigrane Einzelgän- 
ger-Musik. 

JACOBITES Kiss Of Life LP (n.UR-Kult) 
Noch etwas zum Thema Altherrenabend. 
Und die Herren Sudden/Kusworth müs- 
sen da in Hannover wirklich einen guten 
Abend gehabt haben, gemessen an dem 
drögen Mist, der als Studioplatte von ih- 
nen in den letzten Jahren erschienen ist. 
Das knüpft an die schönsten 
JACOBITES-Zeiten an, bringt uns auch 
einige Oldies („All The Dark Rags“, 
hmmmm), süffig, leicht bis stark be- 
rauscht, oft akusrtisch, meist melancho- 
lisch. Doch, sie müssen da einen sehr 
guten Ausnahme-Abend gehabt haben. 
Liebevoll auch die Linernotes in deut- 
scher Sprache. Eine Platte von Fans für 
Fans, aber zum Glück (auch was die 
Aufnahmequalität betrifft) keine überflüs- 
sig verrauschte Fans-only-Edition. 


VERSCHIEDENE Give Them Enough 
Dope Vol. 3 DoLP/CD (Wall Of Sound / 
RTD): Vor ein paar Tagen bekam ich 
mich mit jemandem in die Haare, der Trip 
Hop, Jungle und Drum'n’Bass für 
geschmäcklerisches Zeug zwischen 
Kuschelrock und Virtuosentum hielt, das 
den guten alten Straight-House kaputt 
machen würde. Diese Diskussion erin- 
nerte mich an den orthodoxen Punk, der 
mit dem aufkommen von MINUTEMEN 
und NOMEANSNO die Reinheit seiner 
‘Szene’ befleckt sah. Zugegeben: Diese 
Musik ist stellenweise 'virtuos’, um Fu- 
sion bemüht und vor allem sehr hippie- 
haft locker, etwa beim hier vertretenen 
Paradebeispiel JACOB’S OPTICAL 
STAIRWAY, die bislang von „genial“ bis 
„saulangweilig“ jeder Prädikat abbekom- 
men haben. Der Kiffer-Sampler will vor 
allem auch mit neuen, noch unbekann- 


ten Künstlern neue Wege vorstellen - 
und das ist gelungen. Die vier Platten- 
seiten schlurfen wie Schlagsahne durch 
und sind momentan der beste Überblick 
über Hip-, nein Hippie-Elektronik mit sehr 
viel Jazz, Easy Listening und Hip Hop- 
Grooves. Mit alten Namen gesprochen 
fusionieren hier Burt Bacharach, A 
TRIBE CALLED QUEST und WEATHER 
REPORT. Trotz einiger Schwächen ein 
Anzeichen dafür, daß auch ‘leichte’ Mu- 
sik es faustdick hinter den Ohren hat. 


JOHNNY VIOLENT Shocker DoCD 
(Earache) 

„Die logische Fortführung all der Ideen, 
für die Earache seit Jahren eintrat“, heißt 
es im Info. Und wie heißt diese Fortfüh- 
rung? - Digital Hardcore. Von Alec Em- 
pire bereits gewürdigt, liefert Johnny 
Violent ein unglaublich dichtes, aggres- 
sives HC-Brett, das wohl nur in geringen 
Dosen zu ertragen ist. Kein stumpfes 
Rotterdam-Gebretter, sondern 
ausarngierte Digital-Attacken, die ganz 
dem Geist des frühen Punk entwachsen 
sind, aber nicht so großväterlich klingen 
wie dieser es oft tut. Gibt es als limitierte 
DoppelCD mit DJ Remixen, doch die Es- 
senz ist bereits auf dem Original vorhan- 
den. 


FAT BOY SLIM Better Living Through 
Chemistry LP/CD (Skint / EfA) 

Harte Elektrofunk-Attacken gehen in trei- 
bende Sanddünen-Chills über. Triphop 
der abwechslungsreichsten Sorte läßt 
hier nix aus. Aufwendig und glasklar pro- 
duziert bleiben die Nummern doch an- 
genehm cheap und kantig. Harte Brum- 
mer und Bleeps gehen über in 
Weihnachts-Glöckchen, gefolgt von ei- 
ner Soundsuppe, die wie ein digitales 
„I'm Waiting For My Man“ klingt - einmal 
ganz zu schweigen von derben Muzak- 
Verarbeitungen. Was FUNKADELIC in 
Sachen cartoonhafter Stilisierung und 
Übertreibung für den Funk waren, ist FT 
BOY SLIM für den Trip Hop. Diskurs- 
house (pöh) a la WHIRLPOOL PROD. 
hat Konkurrenz aus England bekommen. 


BARRY ADAMSON Oedipus 
Schmoedipus LP/CD (Mute / IRS) 

Ist das nun postmoderne Musik? Ein 
Kraut und Rüben, ein Kreuz und Quer 
von Gangsterfunk, Easy listening, 
Industrial Noise, Cool Jazz bis zu einer 
NICK CAVE-Schmalznummer. Musik für 
open minded Menschen, die sowohl 
Noise, Kitsch, Dancefloor, Pop wie auch 
Jazz mögen. Zumindest unter Kritikern 
gibt es solche Exemplare, denn bislang 
erhielt diese Platte nur Spitzekritiken. Ich 
kann mich dem nur anschließen, denn 
mit „Oedipus Schmoedipus“ ist nicht nur 
ADAMSON aus einer Sackgasse raus 
und auf anderer Straße ganz vorne, son- 
dern diese Platte befriedigt ganz den 
Geldbeutel: Eigentlich hat man mit ihr 
nicht eine, sondern fünf Platten gekauft. 
Nicht in Sachen Spielzeit, sondern in 
Sachen Stilvielfalt. Alles sehr cool, goovy 
und auch das Artwork stimmt. 


LAIBACH Occupied Europe NATO 
Tour 199495 CD/Video-Box (Mute /IRS) 
Man muß LAIBACH wohl kaum mehr vor- 
stellen. CD und Video dokumentieren in 
LAIBACH-gewohnter Noblesse und auch 
optisch triumphierendem Bombast den 
Auftritt in Ljubljana, der am 20. Novem- 
ber 1995, dem ofizellen Kriegsende, 
stattfand sowie den (in gewisser Hinsicht 
geschichtsträchtigen) Auftritt in 
Sarajewo. Doch diese Box dokumentiert 


nicht nur einen LAIBACH-Auftritt mitsamt 
den Stücken ihrer jüngsten Phase (incl. 
dem kompletten „NATO“-Programm), sie 
zeigt ein Konzert, das als symbolischer 
Akt gemeint war: Als Dokumentation des 
Kriegs-Horrors und als Triumphgeste, 
den Krieg (in Ansätzen) beendet zu ha- 
ben. Ästhetisch bleibt die Band hier nach 
wie vor umstritten - wenn hier „Geburt 
einer Nation“ mit dem Refrain „Gib uns 
ein Leitbild“ vom Publikum umjubelt wird, 
so machen LAIBACH deutlich, wie leicht 
die Masse entzündbar ist: Die Linke, die 
im Dekunstruieren von Diskursen leicht 
die Macht von Symbolen übersieht, wird 
von dieser Band mit einer Unzahl ein- 
fachster Symbole überrannt - das Selt- 
same vor dem Hintergrund dieser Kon- 
zerte und der Aufmachung dieser Box: 
Alle hier von LAIBACH präsentierten 
Symbole bleiben erstaunlich leer und 
nach alle Richtungen hin füllbar, nach 
links wie nach rechts, gegen den Krieg 
wie auch für den Krieg, gegen und für 
Nationalstaaten, gegen und für Europa 
etc.. Auch LAIBACH sind also Meister 
im Dekonstruieren. Am Ende bleibt da 
nichts mehr übrig, weder Inhalt noch Bot- 
schaft - aber eine begeisterte Masse. 
Sehr seltsam. 


SHARON STONED Sample & Hold CD 
(Columbia) 

Nun ist sie draußen, diese schrubbelige, 
sehr warm und wachsweich geratene 
Platte von SHARON STONED mit Gast- 
auftritten von Hans Platzgumer, Markus 
von NOTWIST und Dirk von 
TOCOTRONIC. Kein Sammelsurium aus 
verschiedenen Ansätzen und auch kein 
deutsches Indie-All Star-Album (von 
wegen: So etwas kommt heutzutage bei 
‘nem Major raus - zähneknirschend er- 
innere ich da an „L’Age d’Polydor“ von 
BLUMEN AM ARSCH DER HÖLLE), 
sondern ein ruhiger, langer, gleichmäßi- 
ger Fluß voller melancholischer Jugend- 
schwermut. Einflüsse von den PALACE 
BROTHERS bis TALL DWARFS. Zum 
Abhängen, in die Leere starren, Wolken 
vorbeiziehen lassen. Für mich derzeit die 
beste Schrubbel-Hometape-Band im 
Land, obwohl sie noch mehr mit Elek- 
tronik und Samples experimentieren 
könnten, denn das steht ihnen bereits 
jetzt in seinen Ansätzen ganz gut. 


KURZKRITIKEN 


VERSCHIEDENE - Double Of Love 
Vol.1 Do-7" (Cripple Dick Hot Wax /EfA): 
Oxbow, H.Oilers, Plainfield und 
Bloodburger BC verstecken sich mit je 
einem Song zwischen diesen Deckeln - 
und sie verstecken sich wahrhaft, denn 
mal wieder läßt die aufwendige Aufma- 
chung eher ein Easy Listening-Fernseh- 
orchester erwarten denn diesen kruden 
Noise. „Love“, die der Titel verspricht, 
funktioniert hier mit fiesem Nietendildo 
und Pferdepeitsche. 4mal Post-Amphet- 
amin-Krach, Schrägcore bzw. Fiesrock 
von dicken und pickligen Menschen, die 
auf der Skala die gegenüberliegende 
Seite von U2 und Glenn Danzig reprä- 
sentieren und damit das schwer ange- 
schlagene Image des Wrock zu retten 
wissen. PLAINFIELD - She’s Not My 
daughter, She’s My Wife CD (CDHW) 
haben auch gleich einen Longplayer 
rausgebracht, der CD-Zapper zum 
Wahnsinn treiben wird, denn alle Num- 
mern sind zu einem Track gebündelt. 
Hervorragende Coverarbeit von 
Wibnston Smith und ebenso hervorra- 
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gend kaputte Musik, die ich mal vorsich- 
tig als eine Mischung als 
experimentelleren DEAD KENNEDYS, 
KILLDOZER und den COWS bezeich- 
nen würde. Ist das eine halbwegs ver- 
ständliche Einordnung? 

BEING - The Remix Album CD (PIAS / 
RTD): Dave Being brilliert in Relaxtheit. 
Die Weite tut sich auf - Chill ohne peinli- 
che Esoterik-Assoziationen (die 
Krishnas sind jetzt auch Techno-CD’s 
umgestiegen, letzt wollte mir eine Dame 
so'n Ding in der Kaiserslauterner Fuß- 
gängerzone „schenken“). Natur- 
geräusche mischen sich mit Blubber und 
leicht gefederten Rhythmen. Auf dem 
schier unübersichtlichen Haufen an 
Trance-Zeug eine angenehme Ausnah- 
me. 

GARY FLOYD BAND In A Dark Room 
CD (World Service / RTD): Für ihn gab 
es besere Zeiten. Keiner möchte ewig 
jung bleiben, doch diesen abgestande- 
nen Counryfolk ohne jegliche Ecken und 
Kanten kann ich mir nicht einmal im ge- 
pflegten Rentenalter vorstellen. 

SILKE BISCHOFF - Northern Lights 
CD (A&M /IRS): Klingt wie MODERN 
TALKING. 

FOETUS Boil CD (Big Cat / RTD): Mit- 
ten in seinem Wahnsinns-Output nun 
auch noch eine Live-Platte. FOETUS ist 
eigentlich immer eine wackere Nummer, 
gerade dort, wo er mit scharfen Sample- 
Geschützen auffährt - einer der wenigen 
ehemaligen New York-Recken, der nicht 
in öde Gothic-Welten (siehe SWANS) 
oder Indiepop (siehe SONIC YOUTH) 
abgedriftet ist, sondern radikal geblieben 
ist. Live allerdings sollte auch live blie- 
ben - die Platte ist für FOETUS-Verhält- 
nisse viel zu sehr altbackener Rock mit 
einer überflüssigen BEATLES-Cover- 
version („I Am The Walrus“) obendrein. 
Dieser Foetus wäre besser abgetrieben 
worden. 

STEVE BUG Released Tracks CD (Raw 
Elements / EfA): Ein Querschnitt und 
Rückblick über das Schaffen von Stefan 
Brügesch, einem der wenigen deutschen 
House-Musiker, die wirklich Akzente 
setzten und sich vor Detroit nicht schä- 
men müssen. Minimalistisch bis zum 
Anschlag, eisig, frei von allen Trance- 
und Pathoselementen. 

SIGUE SIGUE SPUTNIK The First Ge- 
neration / Second Edition CD 

(Jungle / EfA): Eine seltsame, aber nicht 
mal schlechte Platte, so, als ob New 
Wave und Syntiepop niemals gestorben 
wäre. Inhalbwegs zeitgemäßem Dance- 
Geand, aber auch mit sehr viel Patina 
versehen, sind die Schießbudenfiguren 
zurück mit einer Mischung aus SUICIDE 
und ALIEN SEX FIEND. 

THE QUEERS Don’t Back Down LP/ 
CD (Lookout / EfA): Noch ein Comeback. 
Punk-Klassiker versuchen es im Fahr- 
wasser von GREEN DAY, noch einmal 


einen Fuß in die Tür zu bekommen. Und 
dies ohne jegliche Veränderung gegen- 
über den Frühachtzigern: RAMONES- 
mäßiger Meldiepunk Sex, Suff und Surf. 
Bereits der Auftakter „No Tit“ macht klar, 
daß dieses Trio ‘p.c.' völlig verschlafen 
hat. Das ist weniger schlimm als die Tat- 
sache, daß sich dieser Punk so anhört 
wie Die Flippers der Generation X. 
LES RYHMES DIGITALES Liberation 
Do10" / Kontakte 12"/MCD (Wall Of 
Sound / PIAS): Sie starten gleich mit 
Maxi und schöner doppel-10" nach vor- 
ne. Verspielter Jungle aus Paris mit 
Abwechslungsfaktor. Ein bißchen Trip 
Hop, etwas jazzige Keyboardspiel, 
Techno und Kraut-Sounds, süße Easy- 
Streicher, von allem ein kleiner Tupfer. 
VARIOUS „Miscellaneaous Vol. 2“ CD 
(Language / EfA): ‘Language’, das Unter- 
label von Crammed Disc präsentiert 
elektronische Musik weltweit, von Afrika 
bis Japan, von Dublin bis USA. 
Language im Sinne von Sprache gibt es 
fast keine, dafür eine Musiksprache, die 
um die Welt zieht. Mit NO SLEEP, ISIS, 
STEVE C, NAD u.a. werden eher unbe- 
kannte Acts vorgestellt und die Bandbrei- 
te reicht von Ethno-House über Jungle 
bis zu Ambient. 


TEXT 


STEFAN KLEIBER „Die Joe Starfuck 
Story“ Buch / Kassette (24.- incl. Por- 
to bei Stefan Kleiber / Rosenstraße 8 / 
76356 Weingarten). Auf 200 Exemplare 
‘Do it yourself’ nummeriert, kommen 
Buch in Kassette in einer Videobox. Zu 
hören gibt es die prima Musik von 
SIMUINASIWO bzw. OPERATION 
KLAUBÄR, Stücke, die direkt auf die Sto- 
ry zugeschnitten sind. Das Buch handelt 
vom traurig erfolgreichen Leben des Joe 
Starfuck, illustriert von Inga-Lisa Burst. 
Als Abrechnung mit dem Rockstarleben 
ist es gelungen, auch wenn ich es nicht 
literarisch bewerten möchte. Mag sein, 
daß der Text sprachlich so manche Ka- 
tastrophe aufweist, doch über die Story 
wirkt das Buch an vielen Stellen doch 
stark und versteht, den Traum des Rock- 
lebens seiner Realität gegenüberzustel- 
len: Alkoholismus und Impotenz, Ein- 
samkeit inmitten von eher beschränkten 
Menschen, raffgierige Manager, Zwang 
zur Coolness. Ein Plädoyer für die klei- 
ne Indie-Welt (wenn es die denn noch 
gibt), in der vielleicht nicht alles so per- 
fekt ist (auch dieses Buch hat wie ge- 
sagt seine amateurhaft holprigen Sei- 
ten), in der aber die Intention noch zählt. 
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Kleinfamilien-Horror 


Hometape 


DQE 


von Martin Büsser 


Grace und Dugan Braun sehen 
nicht gerade aus wie Under- 
ground-Heroen, wenn denn die 
Zeichnung, die uns Grace ge- 
schickt hat, die beiden darstellen 
soll (aber wen denn sonst?). Seit 
1985 nehmen die beiden seltsa- 
me, leicht schräge, aber auch 
leicht naive Platten in Heimarbeit 
auf. Sie sind mit Jad Fair von 
HALF JAPANESE befreundet, 
gemeinsame Früchte wird man 
im Herbst hören können: „DQE 
and Jad Fair“ auf dem hauseige- 
nen ‘Dark Beloved Cloud’-Label. 
„’m sure you will like it and the 
artwork on it, done by me and Jad 
together, is very beatiful“, schreibt 
Grace - na dann mal genug Wer- 
bung. 

Grace schröngelt die Gitarre und 
singt, Gatte Dugan hilft, sobald 
er den Hausputz erledigt hat, am 
Schlagzeug mit. Doch ist diese 
kleine Welt wirklich so freundlich 
wie es den Anschein hat? In den 
Songs über Masturbation und 
Selbstmord (um nur zwei DQE- 
Themen zu nennen) wird die Bit- 
terkeit einer nicht mehr ganz so 
heilen Welt in einer auch nur 
scheinbar heilen Musik verpackt. 
Grace gibt die kalifornische 
Punk-Legende X als einen wich- 
tigen Einfluß an. Obwohl X spä- 
ter mit ziemlich scheußlichen 
Platten sehr wirkungsvoll daran 
gearbeitet haben, ihren eigenen 
Legendenstatus zu vernichten, 
bleibt das „Los Angeles“-Debut 
doch stilbildend für einen kargen, 
schwarzen, brutal realistischen 


Punk jenseits irgendwelcher 
Polit-Klischees: „Auf ‘Los 
Angeles’ gibt es keinen Humor“, 
schreibt Greil Marcus, „auch kein 
Gefühl der Freiheit“. 

Über die Musik von DQE, 
schreibt Grace (das Interview 
fand in Briefform statt und liest 
sich daher ein bißchen stelzig), 
wollen sie schon einen Optimis- 
mus verbreiten, allerdings mit bit- 
terem Beigeschmack. Daß sie 
‘die Jugend’ nicht mehr versteht 
ist eine Sache, eine andere, daß 
‘die Jugend’ sich nur noch dem 
hingibt, was Gesellschaft ihr vor- 
plappert: „Wenn wieder einmal 
ein intensives Erlebnis über Mu- 
sik möglich wäre, würden die 
Kids vielleicht merken, daß ihre 
Freizeit völlig emotionslos nach 
dem Plan verläuft, den die Indu- 
strie ihnen entworfen hat. Das gilt 
vor allem für die synthetische Mu- 
sik von Techno bis zum glatten 
Rock. So wie die Frau in der Ge- 
sellschaft ihre Rolle als Hausfrau 
und Mutter voll akzeptiert, akzep- 
tieren die Kids ihre Rolle als 
schweigsame Konsumenten.“ 
Nun ist diese Bitterkeit sicher 
auch Resultat einer erwachsen 
gewordenen Gegenkultur: 
Hometape-Musik, die in den USA 
vor allem Ende der 70er durch 
HALF JAPANESE populär wur- 
de, ist zur Freizeitbeschäftigung 
von Büroangestellten, Juristen 
und Lehrern geworden und wird 
wohl inzwischen auch von einem 
solchen Kreis konsumiert. Zum 


anderen frönt Hometape-Musik 
leicht und gerne einem Fatalis- 
mus, wie er Juristen und Lehrern 
zueigen ist, die merken müssen, 
daß sich in ihrem Leben nicht 
mehr viel ändern wird. Der sich 
selbst als Looser bezeichnende 
BECK gab als typisches Reihen- 
haus-Kid das selbstzerstöreri- 
sche Ende seiner Klasse vor: 
Keine Veränderung mehr in 
Sicht, utopieloses Weinen ins 
eigene Kopfkissen und ständiges 
Lamentieren über den grausa- 
men Zustand einer völlig statisch 
und langweilig gewordenen Welt. 
Nicht einmal Sex und Drogen 
machen mehr Spaß: bei den 
PALACE BROTHERS hört sich 
jede Nummer wie eine zähe Ona- 
nie an, die bei allem Verzicht dem 
echten Sex doch vorgezogen 
wird. Hometape-Musik ist zur 
morbiden Selbstvergewisserung 
geworden, daß nichts mehr geht 
und daß im falschen Leben kein 
richtiges mehr eingeklagt werden 
kann. „Nothing’s gonna happen“ 
hieß es schon auf einem der er- 
sten Songs, den die TALL 
DWARFS je geschrieben haben. 
Es wäre allerdings auch falsch, 
den Dreißig- bis Fünfzigjährigen 
das Musizieren zu verbieten (es 
sei denn, sie heißen Heinz Ru- 
dolf Kunze, Marc Knopfler, Bono 
oder so), denn in gewisser Hin- 
sicht ist die absolut morbide 
Hometape-Welt zwischen Leder- 


couch und Einbauküche ein mehr 
oder weniger unfreiwilliger Abge- 
sang auf die weiße amerikani- 
sche Wertewelt. Anfangs begann 
alles noch mit Euphorie, Leute 
wie Daniel Johnston nahmen 
stoßweise Tapes auf, als Instru- 
mente genügten ihnen neben ei- 
ner leicht bis schwer verstimm- 
ten Wandergritarre Kochtöpfe 
und Campingstühle, getapet wur- 
de mit einem Mono-Kassettenre- 
korder. Die Lieder hatten noch 
eine seltsame Fröhlichkeit... und 
überhaupt war die Hometape- 
Szene ja einmal voller Optimis- 
mus, daß nun endlich jeder zum 
Musiker werden kann. 

Aber was passiert, wenn jeder 
zum Instrument greift? Was ha- 
ben uns denn Herr und Frau 
Schmidt-Wiesenstein aus dem 
dritten Reihenhaus zu sagen? - 
Die Konsequenz aus mehr als 
zehn Jahren Hometaping wird 
bei BECK, den PALACE 
BROTHERS und DQE hörbar: 
Hier lamentieren Menschen, in 
deren Leben nichts passiert über 
den Verlust von irgendetwas, das 
sie gar nicht genau bestimmen 
können und von dem sie gar 
nicht mehr so genau wissen, ob 
sie es überhaupt wollen. 


ZAP: Wie wichtig ist euch der 
LowFi-Charakter der Stücke? 
Steckt eine Idee dahinter, etwas 
die, daß billig produzierte Musik 
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intensiver oder persönlicher 
klingt? 


Grace: „Ich würde unsere Sa- 
chen nicht unbedingt als ‘LowFi’ 
bezeichnen, obwohl das 
Homerecording natürlich extrem 
billig ist und damit leicht für je- 
den zu realisieren, worin ein 
Vorteil besteht, den wir propa- 
gieren - ohne daß die Musik 
deshalb zwangsweise schwäbig 
klingen muß. Es geht mir weni- 
ger um das 'LowFi’ als darum, 
daß eine Platte so nahe wie 
möglich an einem Live-Erlebnis 
ist. Steve Albini - bless his heart 
- istja stets auf der Suche nach 
einem ‘Superrealismus’ in Sa- 
chen Sound gewesen. 
SEBADOH dagegen waren Pio- 
niere einer Art ‘Subrealität' von 
Sound, indem sie mit all den 
Stör- und Nebeneräuschen des 
Equipments experimentiert ha- 
ben. Wir stehen da irgendwo 
dazwischen; der Hörer zuhause 


soll aus unserer Musik exakt das 
hören können, was auch wir 
beim Einspielen gehört haben. 
Einschließlich Mikrophon-Plops, 
Fehler, Raumgeräusche, Worte, 
die man beim Singen vergessen 
oder falsch ausgesprochen hat, 
etc. Wenn der Hörer zuhause 
ein Gefühl davon kriegt, daß 
auch er Musik machen kann, ist 
viel gewonnen.“ 


ZAP: BECK verkauft sehr gut, 
DANIEL JOHNSTON kam im 
Soundtrack von Larry Clarks 
„Kids“ vor - Hometape-Musik 
scheint auch schon Teil des 
‘Corporate rock’ geworden zu 
sein - ist das nicht ärgerlich? 


Grace: „Nein, nicht wenn die 
guten Leute davon profitieren. 
Daniel hat seit mehr als zehn 
Jahren hart gearbeitet und all 
die Zeit fast nichts verkauft. Ich 
kann den Erfolg solcher Leute 
nur gutheißen, denn es ist bes- 
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ser, wenn ihre Musik im Radio 
läuft, als wenn... na ja.“ 


ZAP: Ich will euch nicht als 
Retro-Band bezeichnen, doch 
ihr arbeitet mit alten Elementen, 
mit Blues, Country, Folk. Wie 
wichtig ist es euch, in einem 
bestimmten Kontext zu arbeiten, 
auf gewisse Traditionen zurück- 
zugreifen? 


Grace: „Im Kontext von Blues, 
Country und Folk zu arbeiten ist 
mein Leben, meine absolute 
Passion - das hat ganz und gar 
nichts mit Retro zu tun, denn die 
Möglichkeiten dieser Musik sind 
endlos und führen zu immer 
neuen Abwandlungen. Denke 
nur an Bluegrass, Cajun, We- 
stern Swing... Natürlich halten 
wir die Vergangenheit am Le- 
ben, aber nicht im Sinne eines 
Retro, denn Retro bedeutet für 
mich, aus der Vergangenheit 
einen Mythos zu machen bzw. 
sie einfach nur zu kopieren.“ 


ZAP: Ihr seid eigentlich eine ty- 
pische Collegeradio-Band. In 
Amerika wurde die Alternativ- 
Szene ja über Jahrzehnte vom 
Collegeradio gefeaturet - und 
zwar fast ausschließlich. Heißt 
das nicht, daß der US-Under- 
ground letztlich ein akademi- 
scher, intellektueller und also 
privilegierter ist? 


Grace: „Puh - die Frage ist sehr 
gut, aber schwer zu beantwor- 
ten, ohne ein paar Sachen vor- 
auszuschicken. In den 60ern 
gab es die Folk-Revolution und 
Folk wurde plötzlich zu einer 
politischen, aber auch rein aka- 
demisch-intellektuellen Angele- 
genheit, obwohl es doch ur- 
sprünglich einmal die Musik der 
Arbeiterklasse gewesen ist. 
Heute jedoch, denke ich, daß 
die College Radios an Bedeu- 
tung verloren haben: Die Mas- 
se der Kids nutzt alternative 
Musikangebote, die kein biß- 
chen intellektuell sind. Punks 
und Skins, Techno-Kids und 
Gothik-Kids haben sich eigene 
Szenen geschaffen, die gerade- 
zu antiintellektuell sind. Obwohl 
die Musik, die wir machen, si- 
cher noch im alten, akademi- 
schen Folk-Kontext steht. Aber, 
mein Gott, wir singen ja nicht 
über Seminare, Vorlesungen 
und die Schwierigkeit, nach dem 
Studium einen Job zu finden, 
sondern unsere Texte sind ab- 
solut klassenunspezifisch, bei- 


nahe archaisch.“ 


ZAP: In Europa gab es so eini- 
ge Diskussionen um die Riot- 
Girl-bewegung. Siehst du die 
Riot-Sache als eine feministisch 
wirksame Methode an oder nur 
als einen Hype ohne großen po- 
litischen Hintergrund? 


Grace: „Egal wie ich zu der Mu- 
sik stehe ist doch jede Diskus- 
sion über Feminismus und 
frauenspezifische Themen auf 
ihre Art gut und wichtig. In die- 
sem Amerika kann nicht oft ge- 
nug darauf hingewiesen wer- 
den, daß Frauen nach wie vor 
als Menschen zweiter Klasse 
behandelt werden. Als Amerika 
in seiner jetzigen Form ent- 
stand, waren es Männer, die die- 
ses Land eroberten und die 
Frauen für Wochen auf den Far- 
men zurückließen, wo sie putz- 
ten, Kinder großzogen, völlig 
alleine ohne Zuwendung und 
Unterstützung. Die meisten 
Frauen haben diese Lage leider 
nie reflektiert, sondern sehen 
sie als notwendig und gegeben 
an. Insofern ist jeder Weg legi- 
tim, der zeigt, wie Frauen in ei- 
ner Rolle gefangen sind, die ih- 
nen von den Männern aufge- 
zwungen wurde.“ 


ZAP: Seht ihr euch als Teil der 
Punk-Tradition, die ja auch Folk- 
Elemente aufgegriffen hat, oder 
seid ihr Einzelgänger, denen di- 
verse Szenen wenig bedeuten? 


Grace: „Wir sind wohl eher Ein- 
zelgänger, denn ich bin noch 
nicht einmal sicher, was Punk 
auszeichnet und ab wann man 
sich als Punk bezeichnet. Ist mir 
auch ehrlich gesagt ziemlich 
egal. Als Teenager habe ich die 
TALKING HEADS sehr ge- 
mocht, die COCTEAU TWINS 
und X. Ich bin dann eine gute 
Freundin von Jad Fair (HALF 


"JAPANESE) geworden, der 


wohl neben Daniel Johnston für 
mich der größte musikalische 
Einfluß gewesen ist. Dexter 
Romweber von den FLAT DUO 
JETS hat mich auch sehr beein- 
flußt und mir im Laufe der Jah- 
re sehr stark geholfen. Aber ist 
das alles Punk? Wohl eher eine 
ganz persönliche Mischung, aus 
der dann etwas Einzigartiges 
entstanden ist, das sich DQE 
nennt. Ich finde, jede Band soll- 
te sich so eine Einzigartigkeit 
bewahren.“ 


Die Kinder fressen ihre Revo- 


lution 


TERRENCE PARKER 


Mit seinem Namensvetter Charlie Parker hat er 
eigentlich nichts gemeinsam - oder doch: 
Terrence, der seit 1982 als DJ in Detroit aktiv 
ist, darf sich ebenso wie sein Kollege Charlie 
als Urvater einer Szene bezeichnen - ein Ver- 
gleich, der gar nicht so sehr hinkt, wenn man 
bedenkt, daß Techno und House sich in den 
guten zehn Jahren Existenz mindestens so sehr 
ausdifferenziert haben wie Jazz seit Hardbop 
bis heute. 

Wie alle Urväter, die mitbekommen müssen, daß 
‘ihre’ Bewegung kommerziell explodierte und 
von den ursprünglichen Idealen kaum mehr et- 
was übrig geblieben ist, gibt sich auch Terrence 
pessimistisch. Er weiß sehr gut, daß Techno 
einmal etwas anderes gewesen ist als die 'Love 
Parade’ - der Rosenmontagszug für die etwas 
Jüngeren - und auch heute noch etwas ande- 
res sein kann. Wer freilich Techno noch immer 
mir der ‘Love Parade' gleichsetzt ist ähnlich helle 
wie die Greisin, die da behauptet: „Punks? Sind 
das nicht die, die uns alten Leuten in Hannover 
die Handtasche stehen?“ 

Als Terrence Parker 1982 begann als „DJ 
Mixmaster X“ (ein wenig origineller Name, aber 
damals war die Szene eben noch unbefleckt und 
naiv) in Detroit aufzulegen, bekam hiervon in 
Europa kaum jemand etwas mit. Punk war ge- 
rade mal nach Deutschland geschippt, man 
tanzte auf THE EXPLOITED, die etwas weiche- 
ren Gemüter ergötzten sich an den SMITHS und 
SOFT CELL, an das Wort Techno getraute noch 
keiner zu denken, nur auf Dorfdiscos tanzte der 
Mob noch zu den grauenvollen „Saturday Night“- 
Klängen der BEE GEES. In Amerika dagegen 
war Punk noch jungfräulich. Während in Kali- 
fornien eine Band namens BLACK FLAG durch 
die Hallen tobte - die Tattoos des Henry Garfield 
waren seinerzeit noch glänzend, bunt und frisch 
-, begann in Detroit eine ganz andere Form des 
Undergrounds: Vorwiegend schwarze Kids er- 
fanden die Disco-Musik neu, aus Hip Hop- und 
Funk-Grooves formten sich die ersten House- 
Tracks. Hier wurde Tanzmusik der weißen Ge- 
fälligkeit entrissen: Juan Atkins, Jeff Mills, 
Terrence Parker und Carl Craig standen hinter 
den Plattentellern in den Startlöchern - allesamt 
nichtsahnend, daß sie den Ausgangspunkt zur 
kommerziellsten Bewegung sein sollten, die 
Popmusik je geschaffen hatte. Die Industrie 
müßte ihnen eigentlich einen goldnen Bohrturm 
stiften für all die Tonnen Vinyl, die dank ihrem 
Erfindergeist im darauffolgenden Jahrzehnt ge- 
preßt wurden. Musiker, die damals noch Namen 
wie UNDERGROUND RESISTANCE trugen, 
waren an einer solchen Entwicklung niemals 
interessiert. 


Terrence: „Als Konsument sage ich dir: Es gibt 
viel zu viele Platten. Als DJ muß ich natürlich 
zugeben, daß ich auch haufenweise Platten 
besitze, aber ich finde die Flut an Neuerschei- 
nungen erschreckend. Dies geht völlig an der 
Idee von House vorbei: Unsere Idee war ja, daß 
die Leute Musik nicht mehr kaufen und konsu- 
mieren, sondern sich im Club treffen und dort 
tanzen. Eine kommunikative Idee gegen den 
Konsum. Wenn ich heute den ganzen Berg von 
Müll sehe, frage ich mich, wer das noch alles 
kauft?“ 


Gegenüber seiner neuen Platte „Tragedies Of 
A Plastic Soul Junkie“ (Studio K7 / RTD) ist 
Terrence natürlich optimistischer: 


„Ich sehe es inzwischen als Pflicht an gegen- 
über den Leuten, die meine Platte kaufen, daß 
sie auch tatsächlich etwas geboten bekommen, 
bei dem sie merken, daß dort Arbeit und Ideen 
investiert wurden. Es kann nicht angehen, mal 
schnell in zwei Tagen eine Platte zu produzie- 
ren. Auf ‘Tragedies’ habe ich deswegen mit all 
meinen Einflüssen gespielt, alles mögliche zu- 
sammengepackt, um sozusagen eine maximal 
‘volle’ Platte zu schaffen: Soul, Funk, Disco, 
House, Jazz, Hip Hop - alles ist drauf. Und vor 
allem sehr viel Piano, denn ich bin in letzter Zeit 
zu einem echten Klavier-Junkie geworden.“ 


Das, was Terrence als seine Pflicht beschreibt, 
kann man eine Alterserscheinung nennen: 
Techno kommt in die Jahre und wird seinerseits 


manieristisch, beginnt aus der großen Mot- 
tenkiste der Pop- und Jazzgeschichte zu plün- 
dern. Dies ist nun eindeutig eine Parallele zu 
Punk, aus dem Hardcore hervorging - aus die- 
sem schließlich halsbrecherische Crossover- 
Akrobatik. Terrence: „Am Anfang waren wir 
radikal und hart, aber so eine Geste durchzu- 
halten, macht wenig Sinn. Als Musiker inter- 
essiert dich schließlich auch Veränderung. 
Wenn junge Musiker uns inzwischen in Sa- 
chen Härte überbieten wollen, dann ist das 
ihr gutes Recht, denn sie sind jung. Mich in- 
teressiert dagegen, möglichst viel auszupro- 
bieren.“ 

Das sind Sätze, die auch Greg Ginn in bezug 
auf BLACK FLAG hätte äußern können. 
Jungle, Trip Hop, Drum'n'Bass und wie all die 
neuen Ausdrücke lauten, sind ein Zeichen 
dafür, daß Techno/House in seine Spätphase 
eingelaufen ist, in die Kurz-vor-Rente-Phase, 
wo zwischen Senilität und Weisheit alles drin 
ist. Man beginnt mit der eigenen wie auch mit 
der fremden Geschichte zu puzzeln: Miles 
Davis trifft auf WEATHER REPORT trifft auf 
DE LA SOUL trifft auf KRAFTWERK trifft auf 
TANGERINE DREAM und PARLAMENT. 
Terrence: „Anfang der 80er war unsere Musik 
noch spröde. Die größten Einflüsse: KRAFT- 
WERK auf der einen Seite, Funk und Hip Hop 
auf der anderen. Es gab auch einige, die von 
der weißen Dance-Welle Europas beeinflußt 
waren, von DEPECHE MODE zum Beispiel. 
Einiges davon mag ich auch sehr, habe ja 
dann Jahre später auch die PET SHOP BOYS 
remixt. Aber der Stil ist insgesamt filigraner 
und blumiger geworden, zumindest auf mei- 
nen Platten, nicht unbedingt, wenn ich als DJ 
auflege. Ich würde mich heute auch nicht mehr 
als Techno-Musiker bezeichnen. Ich halte es 
mit Carl Craig, der demletzt gesagt hat: ‘Hört 
endlich auf, meiner Musik einen Namen zu 
geben - es gibt keinen, der sie bezeichnen 
könnte’. So ein Ausspruch ist natürlich auch 
aus Enttäuschung heraus entstanden: Techno 
ist eine elende Geldmacherei geworden und 
Leute, die etwas auf sich halten, scheren da 
aus, machen nicht mehr mit. Anders in der 
House-Szene, wo es immer noch Nischen gibt 
uns kreativen Nachwuchs. In Chicago tut sich 
da ja momentan einiges.“ 


Das Label hat „Tragedies Of A Plastic Soul 
Junkie“ als Mischung zwischen ARMANDO 
und ST. GERMAIN beschrieben, zwischen 
knochentrockenem Chicago-House voller 
Funk- und Disco-Zitate und warm verjazztem 
Frankostil also. Trifft es sogar fast. 


Keiner von uns hat die Anfänge von House in 
Detroit miterlebt, keiner kann über die Musik 
anhand ihrer kommerziellen Auswüchse rich- 
ten, die wir heute miterleben, vor allem des- 
halb nicht, weil nahezu keine Musikform in den 
Neunzigern vor dieser Ausschlachtung gefeiht 
wurde. Vielleicht ist die ‘Love Parade’ sogar 
weniger widerlich als ein SEX PISTOLS-Kon- 
zert 1996 - ich weiß es nicht, denn ich war auf 
keinem von beidem, aber ich denke, daß die 
‘Love Parade’ zumindest nichts vorgegeben 
hat, was sie nicht halten kann (... obwohl, 
haben die PISTOLS ja eigentlich auch nicht; 
haben ja zugegeben, daß sie mit einem Hau- 
fen Scheiße absahnen wollen). Man könnte 
nun schlußfolgern, daß der Erfolg in Techno/ 
House von Anfang an angelegt war, weil die 
Musik auf die kommerzielle Disco-Bewegung 
der 70er zurückgeht, doch mit demselben Ar- 
gument läßt sich die Kommerzialität von Punk 
zerreden, der ja nix anderes ist als lupenrei- 
ner 3-Minuten-Rock’n’Roll... Nicht an Bewe- 
gungen, sondern an einzelnen Platten bzw. 
Events sollte man festmachen, was die Sa- 
che taugt und wie sie wirkt, meint Terrence: 
„Ich benutze mehr alte Disco-Einflüsse denn 
je, ohne daß ich dadurch ein kommerzieller 
Bastard würde. Nicht die Disco-Musik an sich 
ist schlecht, sondern nur bestimmte Arten, sie 
einzusetzen.“ 


Martin Büsser 
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The Nisequys VERSCHIEDENE Kostproben? "Ich töte Peter Kraus, ich 


"Executive Site" DoLP/CD "Earth - The elements series Nol.2" CDIT  midas Gedärm, Baby, HOckRRoll, 
Rz . c:.|yeah, Baby, ich bin so sockentoll". Zu viel 
(Wall Of Sound / PIAS / RTD): BOB nlinity / Semapkure): ai Alkohol, zu viel verspätete Pubertät und 
> nd PIC TB er sun ‘a STBEL N Pret, rn en m ein äbermaß von Rachegelüsten an der 
wichtig und sie werden wohl in einem|Hop, Trance, Ambient bis Post-Industriall\jonschheit, haben dieses Tape zustan- 
Jahr vergessen sein. Aber das macht|zieht (Fork, Auntie Horror Film, Rautam,, obracht. Sinnlos, amusikalisch, 
nichts, denn "Executive Suite" ist eine|Vulse u.a.), neben sehr vielen unbekann-\ niecht - also, entscheidet selbst: Ist das 
wonderbar mellow abgemischte, gutjten Namen zwei Nummern von ZOVI-In, nkrock? 
abgehangene Trip Hop-Platte mit einer|\ET*FRANCE, deren Blütezeit leider hör- j 
Spur Rap und einer Spur Easy Listening, |bar zurückliegt, waren sie doch einmal so P. M. B. 
die man nicht mit Superlativen anpreisenetwas wie Gründungsväter all dessen, 
muß. Sie wird sicher auch so ihre Leute|was da heute im Trance-Bereich Blüten 
finden, die den Kauf nicht bereuen wer-|treibt. Dafür sorgen einige neue Namen] (J- Hein / Azaleenplatz 6 / 53840 Troisdorf): 
den. für angenehme Überraschung. Von Am Anfang singt einer - schon leicht ver- 
BURNING HEADS "Super Modern|Tribal-Sounds bis zu Porno-Gewaberjzerrt - “Tri Tra Trullala“, man hat noch 
World" CD (PIAS): Hardcore gibt es|lotet diesr hübsche Sampler aus, was im|leichte Hoffnungen, daß die Gäste blei- 
immer noch. Als Mischung aus DESCEN-|Techno-Universum meist als zu experi-|ben könnten, doch schon wenige 
DENTS und BAD RELIGION hochkom-|mentell durch die Maschen fällt. Minuten später geht nichts mehr. Der 
merziell, aber irgendwie auch nett. Fürllm Zuge von Drum'n'Bass kommt ein|Höllenkreis schließt sich. Industrial Noise 
jüngere Menschen besser als PEARL|ganzer Schwung cool abgefederter|und Alptraum-Bewältigung ohne 
a en u = e. mit denen man Be Rücksicht auf Verluste. Schlagbohrer und 
. -Idurch den Sommer cruisen kann. 
1995" Do-CD (Mute / IRS): Rückblick auf[GREEN PIECE "Northern Herbalism" cD|°P.oCierence a = 
knappe zehn Jahre Crossover aus Dub, |(Kiff / RTD) gibt im Namen schon an, daß ti d eh fra 
Ethno und Electro irgendwo zwischen Onlhier gewisse Rauschmittel mit im Spiel 9 IRRAFS ee 
U-Sound und TRANSGLOBAL UNDER-Isind, die dann auch hörbar werden. Nach Empfehlenswert für alle, die mit der Welt 
GROUND. Smooth und beinahe schon|der schönen "Jungle Makes Me Wonda'-|abgeschlossen haben. 
Easy listening-kompatibel mischen RSW|Maxi verwöhnt die Platte mit unaufdring- 
ihre Sounds zu einem Federbett. lich frischer, angedubbter Grünkost. DJ 
WEEN "12 Golden Country Greats" CD:|Kicks: Kruder & Dorfmeister CD (Studio 
Nach MUDHONEY und Jello Biafra, die|K7 / RTD) schließt sich da nahtlos an.|Fred & Judy Vermorel: SEX PISTOLS 
sich einst auch schon mal dem Country & Klingt zwar, als ob es eine verkiffte Anarchie im U.K. Buch 
Western gewidmet haben, wollen nun|[Krautrock-Veröffentlichung wäre, sieht| _ 
auch WEEN die Trucker-Charts stürmenlauch vom Cover so aus, handelt sich|Keine Rettung, keine Gnade: Es geht los 
und sind natürlich subtil genug, textlichlaber um abgeklärten, lockeren|mit der Historisierung von Punk, die 
sämtliche Western-Klischess auszuhe-|Drum'n'Bass-Sound mit sehr viel DubjBücher mehren sich so schnell, daß es 
bein. Die Platte hat eindeutig eine hohelund Soul. Auf diesem Album remixt sich|inzwischen wohl das Zehnfache an 
Qualität und wird also deshalb nicht in|das Dou aus Wien durch 17 Tracks (dar-|Büchern von den PISTOLS gibt gegenü- 
den Trucker-Charts landen, allerdings|unter zwei eigene Nummern) - und auch|be der Musik, die diese Band hinterlas- 
halten sich WEEN musikalisch so strenglwenn all dies nichts mit Krautrock zu tun|Sen hat. "Anarchie im U.K." (eine von vie- 
an das Country-Gerne, daß man dieselhat, dürften die Drogen und der Effekt len gräßlichen Eindeutschungen, die in 
Platte wirklich nur Sporenträgern emp-\beim Hören doch derselbe sein. 
fehlen kann. Electronic jazz from outer space. 
SEBADOH "Harmacy" LP/CD (City Slang 
——Terrence Parker — / EfA) ist der Beginn einer Enttäuschung. 
"Tragedies Of A Plastic Soul Junkie"|Aus dem schrägen Team um Lou Barlow 
LP/CD (!IK7/RTD): Neuer Wind ausljist eine straighte Indie-Band geworden, 
Chicago, aber eher ein freundlichesldie alle 1/2 JAPANESE-Roots hat fallen 
Lüftchen - Dance-Musik mit sehr viel Soul|lassen und nun hitverdächtig schröngelt. 
und Jazz-Vibes, voller guter Laune, leicht|Ein deutlicher Abstieg. 
hörbar, aber alles andere als schnell pro- 
duzierter Trash. Würde Herbie Hancock 
heute House machen, könnte es viel- 


leicht so klingen. DER 
R BDOLF | 
VERSCHIEDENE Noize Rocker 1 (Bdolf, c/o Wehler /|{ 
Bundesstr.53 / 79194 Gundelfingen):| P}\ 


"Modern Electronics Vol.3" CDIFLEISCHLEGO auf Solowegen, doch|| 
(Subversive Rec. / Semaphore): Mit Carl|vorsicht. Dilettantismus ohne Gnade,|f 


Aural Nervenkotze 


Cox, Dave Angel, Scan X u.a. konnt hier\mieser Drumcomputer, holpriger| f 

die schnelle, ultra pulsierende Techno-|Sprechgesang. Hier ist alles mies und : En 6 £ 

Fraktion zum Zuge. Nein, es ist kein|hier soll alles mies sein. "Jackson| BIEFRrrrererFt7ST" 

Gabber, sondern rasant und trotzdem|Pollock wirft Scheiße an die Wand, das|diesem Buch vorgenommen wurden, das 


völlig locker. ist ein Bild des deutschen Bundestags" -|e'stmals 1989 in England erschien) ist 
die. Texte halten locker in Sachen|ZWar nicht "bas beste Buch über Punk" 


Schlechtheit mit. Wollt Ihr nochl(S- Frith), aber doch ein sehr zuverlässi- 
ger, unakademischer Reader, da er fast 


ausschließlich aus Originalzitaten und|Nach "Journey Through The Past", demBands im Anschluß an ein Interview im 
Dokumenten besteht. Das Autorenpaar|Portrait von Neil Youngs Kindheit und|Backstageraum ein kurzes Stück spielen 
war sehr gut mit McLaren befreundet und|Jugend in Kanda, bietet dieser Brocken Zu lassen - eingespielt mit dem, was sie 
hatte sich von Anfang an an die Fersen|von 360 Seiten ein Portrait des bekann-Igerade um sich herum zur Verfügung 
der PISTOLS geklebt, so daß es hier jedelteren Neil Young: Von BUFFALOhaben), so lange ödet dieses Prinzip an. 
Menge Originaläußerungen gibt, die wohl| SPRINGFIELD zu Woodstock (über das Etwas weniger kritisch sehe ich die Vieo- 
ein noch verläßlicheres Bild abgeben als|sich Neil Young so verächtlich genervt Sache (zumal man das Fanzine auch 
die nachträglich entstandeneläußert wie eigentlich alle Musiker, dielgetrennt vom Video kaufen kann), die 
Autobiographie von John Lydon. Hier|damals dabei gewesen sind) zur langen,Wirklich eine nette Untermalung zum 
kommen auch die damaligen Zeitungen|beinahe endlosen Solokarriere, die in|Fanzine ist und Clips, Liveausschnitte, 
mit ihren Skandalberichten zu Wort (werlZusammenarbeit mit PEARL JAM erst-|Interviews plus Kurzfilme nett zusam- 
glaubt, völlig überdrehte Presse-Hetzjagd|mals ihren Tiefpunkt erreichte. Das Buchmenmischt. Mit dabei: EL VEZ, FLAMING 
auf Punks hätte es erst mit denlist gut geschrieben, d.h. es bietet|LIPS, TOCOTRONIC, UNSANE, LOVE 
Chaostagen gegeben, irrt gewaltig), sehr|informationen und Originalzitate,666, NEW BOMB TURKS, GUIDED BY 
schön auch, was derlüberläßt Wertungen den Lesern. NeillVOICES, SHARON STONED und 'ne 
Parlamentsabgeordnete Marcus Lipton|Young, ein Mann im Spannungsfeld aus|Vampyros Lesbos-Party. (8.- ohne, 35.- 
über Punk zu sagen hat, die Dialoge der|Tramp-Romantik und konservativerjmit Video bei Bosch/Venker GbR / 
Bill Grundy-Show (wo Lydon den|Häuslichkeit, ist vielleicht der Prototyp |Hölderlinstr. 20 / 70174 Stuttgart) 
Talkmaster als geilen alten Sack|des Amerikaners schlechthin: Ein ‘dead 
beschimpft hat) werden wiedergegeben -|white male‘, der doch ab und zu auch REVELATION # 11 
kurz, das Buch ist ein gewaltiger|sympathische Züge trägt. Ein Hippie, der\Das Metal-Fanzine ist keines mehr und 
Steinbruch aus Originaldokumenten aller|von sich behauptet, im tiefsten Herzensieht nun mit leicht geändertem Layout 
Art. Die Autoren enthalten sich aller|Punk zu sein und dann mit Songs über-besseren Zeiten entgegen. Mit NEURO- 
Wertung, tragen lediglich Material zusam-|rascht, in denen er sich aufbäumt, nicht SES, HEINER GOEBBELS, einem 
men, was dieses Buch angenehm vomlfür 'Pepsi' zu singen. (Erinnert sich noch|Bericht vom TAKTLOS-Festival für expe- 
Greil Marcus-Wälzer "Lipstick Traces",|jjemand an das Video mit dem brennen-|rimentelle Musik, einer scharfen INTRO- 
aber auch von Jon Savages kleinlicher|den Michael Jackson?). Doch wie verein-Kritik und Reviews, die man in dieser 
Punk-Bibel "Englands Dreaming" abhebt.|bart sich das mit seiner Verteidigung der|Mischung sonst selten findet, beginnt 
Nichts gegen Marcus und Savage - sie|militärischen Aufrüstung unter Reagan? sich das REVELATION in einer Nische zu 
haben ihren Job gut gemacht -, doch wer|Kann man diesen lIonesome Tramp nachktablieren, die bislang unbesetzt ist. Man 
einen äberblick über diese Band haben|solchen Sprüchen überhaupt noch ernstbiedert sich nicht an Anzeigenkunden an 
möchte, nicht eine kunst- oder sozialge-Inehmen? - Neil Young ist Amerika.|(Verri3 einer CHAKO-CD direkt neben 
schichtliche Interpretation, ist hiermit gut|Widersprüchlich, naiv, chauvinistisch, der Anzeige) und ist so mutig vielseitig 
bedient. (Sonnentanz Verlag / ISBN 3-Ifortschrittlich, sentimental. "Rocking In(von MY LAY bis Free Jazz) wie man es 
926794-24-0 The Free World" (ein gut gewählter,in der Fanzine-Landschaft nur selten 
zweideutiger Titel nach einem sehr zwei-liest. Mut auf ganzer Linie, da nun viele 
John Tobler & Miles: TRIE CLASKR. |deutigen Song) legt es bis ins Kleinste|Metalheads unter den Lesern endgültig 
dar. (Sonnentanz VerlaglSBN 3-926794-abspringen werden. Aber dafür wünsche 
Revolution Rock. Die Gang aus Brixton".|25-9) ich dem Heft eine neue Kundschaft. (5.- 
Es geht noch weiter mit der großen Punk- bei Marco Ashauer / In der Winchenbach 
Archivierung. Im selben Verlag erschien\HARAKIRI # 5. Fanzine, Video & CD 195 / 57074 Siegen) 
letzten Monat dieses großformatige, reich 
bebilderte Bucht über THE CLASH.|Das Ergebnis fällt nach wie vor zwiespäl 
Insofern erfreulich, weil es über diese ver-Itig aus. Als Fanzine ist 'Harakiri' nach wie 
meintliche Band der zweiten Reihe noch|vor ausgesprochen gut, da die Auswah 
nicht so viel Literatur gibt wie über die|keinerlei Marktstrategie erkennen läß 


ist dieses Buch bislang einzigartig. Auch|lesbarere 'Spex' sein) und sich vo 
diese Autoren sind keine Schwätzer, son-JUNSANE zu EL VEZ, von Easy Listening 


vom Punk-Urknall bis zur Levis-Etikette|'Visions' und 'Ox' eine wahre Alternative 
nachzeichnen. Nur die Superlative stoßen|Warum aber eine CD? Um die ganze 
etwas auf, denn "die einzigartigste und|Bandbreite der Redaktions-Vorlieben z 
idealistischste Rockban" im Punk-Umfeld|dokumentieren, heißt es da. Okay 
sind THE CLASH sicher nicht gewesen, |Harald 'Sack' Ziegler ist drauf, das gib 
das könnte man höchsten CRASS zuge-|Pluspunkte, doch wen interessiert 'di 
stehen. Solide Arbeit auf knapp 150ljganze Bandbreite' der Redaktion? CD 
Seiten, wenn auch oft das|Beilagen machen mit ihrem Kraut- und 
Aneinanderreihen von Fakten etwas zujRüben-Prinzip (drauf packen, was ma 
knöchern wirkt. (Sonnentanz-Verlag /|bekommt, zu wem man gerade ma 
ISBN 3-926794-21-6) Kontakte hat) keinen Sinn, sondern trei 

ben bloß den Preis in die Höhe. Solange 

Johnny Rogan ein Fanzine es nicht schafft, eine CD- 

Beilage zu liefern, die auch ein erkenn- 
NEIL YOUNG. Rocking In The Freelbares Konzept hat und also für sich ste- daddy ofall punkrockers 
World. Die amerikanischen Jahre. hen kann (wäre doch mal eine Idee, alle 
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Frick: 


Vielen Dank, Peter Pank! 


Folge 35: 


Tagsüber eine Antifa-Demo in Reutlingen und abends ein Frauen-Kabarett im heimatlichen 
Jugendzentrum: An diesem Samstag im September 1986 ist Peter Pank mit sich und der 
Welt unzufrieden und rasselt von einem Arger in den nächsten. Freund Alkohol hat auch 


stets seine Finger im Spiel.. 


„Hör mit der Scheiße auf!“ zischte Micha, wäh- 
rend ich vor Schreck geradezu erstarrte. Ich 
wußte für einen Moment nicht, was ich tun soll- 
te, schaute nur nach unten. Micha stierte mich 
an, sein Gesicht war verzerrt, seine Unterlippe 
zitterte vor Schmerz. 

Ich spuckte auf den Boden, ließ ihn los; er knall- 
te vollends auf die Schnauze. In diesem Moment 
standen schon Jule und der Zivildienstleistende 
neben mir. „Spatzel“, dessen richtiger Name mir 
auch jetzt beim besten Willen nicht einfallen 
wollte, zitterte vor Wut; er wollte sich schon auf 
mich stürzen, aber Jule hielt ihn zurück. War wohl 
besser so für ihn. 

„Du blöder Brutalo-Punk!“ schrie er mich an. 
„Mußt du immer Streit suchen?“ Kurz blickte er 
nach rechts und nach links, überzeugte sich 
davon, daß schon gut zwei Dutzend Menschen 
einen Ring um unsere Gruppe bildeten. Das 
machte ihn offensichtlich stark. „Am liebsten 
würde ich dich aus dem Jugendzentrum prügeln, 
du Arschloch.“ 

„Versuch’s doch, du Wichser“, knurrte ich. Zwar 
war ich gut angesoffen, aber ich wußte, daß ich 
jetzt keinen Angriff auf den langhaarigen Deppen 
riskieren konnte. Im Nu hätte sich der ganze 
friedensbewegte Haufen zwischen mich und den 
Zivildienstleistenden gestellt. Zu allem Überfluß 
wäre mir ein sofortiges Hausverbot sicher ge- 
wesen. 

„Traust dich doch nur, weil so viele Leute dabei 
sind.“ Ich grinste kurz und spuckte erneut auf 
den Boden, direkt vor seine Schuhe. „Wir kön- 
nen ja rausgehen.“ Einer der dümmsten Sprü- 
che überhaupt, wie ich fand; in diesem Moment 
paßte er aber wunderbar. 

„Mensch, Peter“, mischte sich Jule ein; im Grun- 
de ihres Herzens doch ein lieber Mensch, „jetzt 
beruhige dich doch einfach. Wir wissen ja alle, 
daß du gerne einen trinkst, aber ansonsten ganz 
friedlich bist.“ 

„Bei solchen Wichsern kann ich nicht friedlich 
bleiben“, maulte ich. Meine Wut war schon wie- 
der verraucht; wie so oft war ich explodiert und 
wunderte mich wenige Sekunden später schon 
wieder über meinen Gefühlsausbruch. „Wer mich 
so blöd anlabert, kann froh sein, daß ich ihm nicht 
die Fresse poliere.“ 

„Spatzel“ riskierte erneut ein freches Mundwerk 
und plusterte sich richtiggehend vor mir auf. 
„Wenn du dich nicht sofort bei Micha entschul- 
digst, erteile ich dir Hausverbot“, tönte er laut- 
hals. 

Immer mehr Menschen standen um uns herum; 
viele von ihnen grinsten, die meisten wußten 
wohl nicht so recht, was Sache war. Ich sah, wie 
Micha am Rand mit einigen Menschen sprach; 
so leise, daß ich ihn nicht verstehen konnte. 
Meine schlechte Laune kochte im Nu wieder 
hoch. 

„Von dir lasse ich mir überhaupt nichts sagen“, 
schnauzte ich und schnappte den Zivildienstlei- 
stenden am Hemd, hielt meine Bierflasche dro- 
hend in der Hand. „Ihr linken Spießer kotzt mich 
eh alle an. Nur dumme Sprüche und nichts da- 
hinter.“ 

Ich wollte den Langhaarigen gerade ordentlich 
schütteln, als mir von hinten einer in die Quere 
kam und meine Hände zurückriß. „Peter, benimm 
dich!“ rief eine mir nur zu bekannte Stimme. „Das 
hier ist keine x-beliebige Kneipe, das ist unser 
Jugendzentrum.“ 

Martin! Wer denn sonst? Mein heißgeliebter Mit- 
bewohner. Ich ließ „Spatzel“ los, registrierte, wie 
der - sichtlich kleinlaut - sein Hemd geradezog 
und von Jule an der Schulter gestreichelt wur- 
de, und wandte mich zu Martin um. 

Es war eine reichlich blöde Situation, und das 
wußte ich genau. Keiner in diesem Raum war 


für mich, die meisten kannten mich nicht mal, 
aber sie konnten mich nach diesem Auftritt wahr- 
scheinlich nicht leiden. Ich wußte in meinem 
Unterbewußtsein, daß ich ziemlich verdreckt und 
besoffen aussah und garantiert nicht sonderlich 
frisch roch, aber in meinem schwer an- 
gesoffenem Schädel setzte sich diese Erkennt- 
nis nur äußerst mühselig durch. 

„Du jetzt auch noch.“ Ich musterte Martin und 
zog die Mundwinkel hoch. „Sind heute alle ge- 
gen mich? Mußt du mich heute abend auch noch 
nerven?“ 

„Mann, Kerl!“ Mein Mitbewohner schien richtig 
stinkig zu sein. „Du versaust hier allen Leuten 
durch deine Art den Abend. Trink in aller Ge- 
mütsruhe dein Bier aus, und dann ist Sense für 
heute.“ 

Eigentlich hatte er recht. Ich nahm einen tüchti- 
gen Schluck, leerte die Flasche gut bis zur Hälf- 
te. „Willst mich wohl auch loshaben“, knurrte ich. 
„Nicht mal hier hab’ ich meine Ruhe.“ 

Martin seufzte tief. „Au Mann, du nervst.“ 
Einige andere Typen kamen näher; die Art Mann, 
die ich überhaupt nicht ausstehen konnte. Je- 
dem von ihnen sah 
man die Mitgliedschaft 
bei den Grünen, in der 
Gewerkschaft oder bei 
der SPD an, die mei- 
sten trugen Bärte und 
hatten ausgebeulte 
Jeans über Lederschu- 
hen zu bieten. Schräg 
hinter ihnen stand 
Micha. 

„Wir sind der Meinung, 
daß du jetzt besser 
gehen solltest“, sagte 
einer mit Vollbart in 
möglichst ruhigem 
Tonfall; ich nahm an, 
daß er Lehrer oder So- 
zialarbeiter war, ir- 
gendwas widerliches 
eben. „Du störst den 
schönen Abend, vor 
allem störst du die 
Frauen.“ 

„Wichser!“ zischte ich 
nur, Jetzt ging ich erst 
recht nicht! Erneut 
nahm ich einen kräfti- 
gen Schluck, leerte die 
Flasche. Ich wollte es 
auf eine Kraftprobe 
ankommen lassen; 
also drehte ich mich zur Seite und ging in Rich- 
tung Theke. „Ihr könnt mich alle mal“, schob ich 
laut nach. 

Mittlerweile gefiel mir die Lage schon richtig. Alter 
Punkrock-Trick: Ich schaffte es mit lauten Sprü- 
chen, eine ganze Kohorte an Leuten zu stören 
und aufzuregen. Nur weiter so, Peter Pank! flü- 
sterte eine kleine, fiese Stimme in meinem Kopf. 
Das Mädchen hinter der Theke blickte mich mit 
milder Verzweiflung an, als ich mich grob zwi- 
schen einigen herumstehenden Männern mit lan- 
gen Haaren durchquetschte und die Ellbogen auf 
der Theke abstellte. „Ein Bier bitte!“ sagte ich 
mit fast formvollendeter Höflichkeit und schob 
ihr meine leere Flasche zu. 

Sie schaute mich weiter an, öffnete den Mund, 
wollte schon etwas sagen, brachte aber bloß ein 
hilfloses Lächeln heraus. „Wir haben beschlos- 
sen, daß du kein Bier mehr kriegst und jetzt bes- 
ser heimgehst“, ertönte Martins Stimme von hin- 
ten. „Das ist für alle besser so.“ 

Jetzt verstand ich auch den Gesichtsausdruck 
des Mädchens. Ich grinste sie an, hob die Schul- 


„Was wißt 
denn ihr, sagt, 
was ihr wollt / 

ich hab von 
euch die 
Schnauze voll! 
/Ich hasse 


euch!“ a 


(Brigade Fozzy, 
1986) 


tern an, sie grinste kurz zurück. Wenigstens ein 
Mensch, dem ich nicht völlig unsympathisch war. 
„Und wenn ich nicht gehe, sondern bleiben willl?“ 
fragte ich Martin, der mich nun mit einem halben 
Dutzend Leute umringte. „Prügelt ihr mich dann 
raus?“ Ich war immer noch aggressiv, ich merk- 
te selbst die merkwürdige Stimmung, in der ich 
schwebte, und ich wußte selbst, daß ich von dem 
Gewaltfilm heruntermußte - aber im Moment 
machte mir die Provokation einfach zu viel Spaß. 
„Nein“, mischte sich eine Art Sozialarbeiter ein, 
den ich nicht zum ersten Mal im Jugendzentrum 
sah. „Wir rufen die Polizei. Die soll sich um dich 
kümmern. Das ist immer noch am sinnvollsten, 
dafür werden die schließlich bezahlt.“ 

Martin verzog sein Gesicht. „Und ganz neben- 
bei erinnere ich dich daran, daß du bei mir wohnst 
und der Mietvertrag auf mich läuft.“ 

Danach ging alles sehr schnell. Irgendeine Si- 
cherung in meinem Hirn knallte durch, und ich 
sprang auf Martin zu, schmiß ihn um, war auf 
ihm drauf, bevor mich jemand halten konnte. Sie 
gingen aber dazwischen, bevor ich ihm die Fäu- 
ste ins Gesicht dreschen konnte; gut vier oder 
fünf Typen zogen 
mich zurück, schub- 
sten mich gegen die 
Theke. In diesem 
Moment tauchte 
Palle auf, der die 
ganze Geschichte 
nicht mitbekommen 
hatte, weil er sich 
vor der Tür einen 
hübschen Joint hin- 
eingezogen hatte; 
mein Freund packte 
mich an der Leder- 
jacke, zerrte mich 
aus dem Pulk von 
Menschen heraus, 
bugsierte mich unter 
wüsten Beschimp- 
tungen zur Tür, 
schleppte mich die 
Straße hinunter, 
möglichst weit weg 
vom Jugendzen- 


Ich fluchte und 
schimpfte, ich wehr- 
te mich, und ich 
wollte zurück, um 
allen die Fresse ein- 
zuschlagen, aber 
Palle setzte sich 
durch. Nach gut zwei Minuten hatte ich mich 
beruhigt; ich torkelte mit Palle durch die Nacht, 
bis wir in seiner Bude waren. Dort schütteten wir 
uns noch ein halbes Dutzend Bier pro Nase hin- 
ter die Birne, hörten zum hundertsten Mal die 
alten BLACK FLAG-Sachen an. Irgendwann war 
ich besoffen genug, um auf dem Fußboden ein- 
zuschlafen, während Palle auf seiner von Ziga- 
rettenkippen zerfressenen und mit leeren Bier- 
dosen übersäten Matratze zu schnarchen be- 
gann. 

Am nächsten Morgen - es war ein kühler Sonn- 
tag, und der Wind brachte feinen Nieselregen 
aus dem Westen - verabschiedete ich mich ohne 
zu viel Gerede von Palle, ging in meine Bude, 
sprach kein Wort mit Martin, holte meinen Schlaf- 
sack und marschierte mit einer tüchtigen Porti- 
on Wut zur Tramperstelle. 

Ich hatte Glück, erwischte eine Stunde später 
ein Auto, das Richtung Karlsruhe fuhr, mußte 
unterwegs nie lange stehen und kam sofort auf 
die richtige Autobahn. Sieben Stunden später 
war ich in Köln. 


6. 

„Prost!“ sagte Achmed und hob sein Früh Kölsch 
hoch; wir ließen die Flaschen gegeneinander- 
knallen und nahmen einen kräftigen Schluck. 
Grinsend strich Achmed mit der flachen Hand 
über seine rostroten Haarstoppeln, die seit neue- 
stem sein Vollmondgesicht noch runder wirken 
ließen. „Was machen wir heute?“ fragte er. 
„Keine Ahnung.“ Ich hob die Schultern, schaute 
mich um. „Wir werden wohl einfach mal schau- 
en müssen, daß wir was auf die Reihe kriegen.“ 
Man konnte es an diesem Nachmittag auf der 
Kölner Domplatte gut aushalten. Der Himmel war 
von Wolken verhüllt, aber immer wieder kam die 
Sonne durch, so daß es nicht zu kühl war. Mit 
Pullover und Jacke konnte man es sogar jetzt 
noch, Ende September, aushalten. Touristen aus 
aller Herren Länder strömten vorbei, einige von 
ihnen stierten das kleine Häuflein Punks irritiert 
an, sagten aber nichts. Links von uns saßen ei- 
nige Langhaarige mit Rucksäcken am Brunnen, 
rechts von uns, schräg vor dem Haupteingang 
des Doms, stand eine Gruppe südamerikani- 
scher Indianer und musizierte in erträglicher 
Laufstärke vor sich hin. 

Unsere Gruppe bestand aus gut einem Dutzend 
Punks, die meisten hatte ich erst in den letzten 
Tagen kennengelernt; sie waren einige Jahre 
jünger als Achmed und ich, nervten aber nicht 
zu sehr herum. Es herrschte ein ständiges Kom- 
men und Gehen: Immer wieder gingen einzelne 
Punks weg, stellten sich an die Treppen zwischen 
Dom und Hauptbahnhof, um dort Reisende an- 
zuschnorren, oder gingen in die Fußgängerzo- 
ne, um ihr Glück dort zwischen den Einkaufs- 
tempeln zu versuchen. Andere kamen zurück, 
Tüten mit Bier oder Fressalien unter dem Arm; 
Zigaretten und Bierflaschen kreisten, hinter uns 
lagen zwei Punks mit ihren Hunden neben der 
Mauer des Doms und schliefen. 

„Es ist richtig schön heute“, sagte Achmed ge- 
nießerisch und lehnte sich zurück, bleckte die 
Zähne zu einem breiten Grinsen. „So kann man's 
aushalten.“ Das schwarzrote T-Shirt spannte sich 
über dem Bierbach, die Lederjacke mit dem gro- 
Ben BLUTTAT-Logo hatte auch schon bessere 
Tage gesehen. 

„Stimmt.“ Ich nickte. „Wir haben schon andere 
Zeiten erlebt.“ Für einen Moment wurde mir be- 
wußt, daß wir schon wie alte Männer schwadro- 
nierten, die sich Geschichten aus dem Krieg er- 
zählten. „Gerade hier auf der Domplatte..“ 
Achmed nahm einen Schluck Bier, wirkte für ei- 
nige Sekunden sehr nachdenklich. Er schien sich 
zu erinnern. „Du denkst an die Hertha-Frösche?“ 
fragte er. 

„Genau.“ Es war eine interessante Erfahrung 
gewesen, und wir beide erinnerten uns sofort an 
das Geschehen. So lange war das ganze gar 
nicht mal her.. 1984, im Spätsommer, wenn ich 
mich recht entsann. 
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Wir hatten uns auf der Domplette aufgehalten, 
wie so oft, und hatten dabei völlig vergessen, 
daß irgendein Zweitligaspiel in der Stadt ausge- 
tragen wurde. Hertha BSC Berlin gegen Fortu- 
na Köln oder so etwas; ich hatte mich für Fuß- 
ball nie sonderlich interessiert. Wir tranken un- 
ser Bier, glotzten die Touristen an, rauchten und 
erzählten dummes Zeugs. Wie immer auf der 
Domplatte. 

Auf einmal tauchten sie am Rand der Domplatte 
auf, direkt aus der Fußgängerzone: gut ein Dut- 
zend großer glatzköpfiger Kerle mit grünen 
Bomberjacken, Aufnähern an den Ärmeln und 
Knüppeln in den Händen. Wir hatten sie nicht 
kommen sehen, sie tauchten zu schnell auf; ein 
Punk schrie, „Scheiße, die Hertha-Fröschel“. 
Es ging verdammt schnell weiter: Wir schnapp- 
ten uns herumstehende Flaschen und einige 
dürre Stöcke und machten uns auf einen aus- 
sichtslosen Kampf bereit, während die Glatzen 
auf uns zurannten. Und einmal in meinem Le- 
ben war ich froh, daß die Polizei in der Nähe 
war: Ein Dutzend Uniformierter rannte aus einer 
anderen Richtung über den Platz, es rappelte 
ganz kurz und nicht mal sonderlich häßlich, dann 
rannten die Glatzen davon, die Bullen hinter ih- 
nen her, und wir standen da, die abgeschlage- 
nen Flaschen in den Händen und ein blödes, 
aber erleichtertes Grinsen in den Gesichtern. 
„Damals hab! ich mir fast in die Hosen geschis- 
sen vor Angst“, sagte ich versonnen und nahm 
einen Schluck. „War schon ein heftige Sache.“ 
„Und daß dir die Bullen letztlich geholfen haben, 
stinkt dir heut' noch“, lästerte Achmec und lach- 
te kurz auf. „Gib's zul“ 

„Wenn's denn sein muß..“ Ich hob die Schultern, 
hatte keine Lust, über ein Null-Thema wie die- 
ses auch nur einen Satz mehr zu verlieren. Wir 
alle hatten unsere Erinnerungen, viele alkohol- 
geprägt, viele ziemlich häßlich, und es machte 
keinen Sinn, ständig die alten Kamellen neu auf- 
zuwärmen. 

Statt dessen beobachtete ich lieber die Touri- 
sten, die vor uns umherbummelten, den Dom 
betrachteten und gelegentlich stehenblieben, um 
uns anzustarren. Vor dem kleinen Kiosk neben 
unserer Sitzgelegenheit stand eine Gruppe äl- 
terer Menschen, der Kleidung nach aus der tief- 
sten Provinz stammend, die mit den Fingern auf 
uns wiesen und miteinander tuschelten. Offen- 
bar gibt's bei denen im Dorf keine Punks, dach- 
te ich nur, ohne mich auch nur andeutungswei- 
se aufzuregen. Das war schon immer so gewe- 
sen; ich kam aus dem Dorf und aus der Klein- 
stadt, und ich wußte, was es hieß, von Dorfbe- 
wohnern blöd angestarrt zu werden. 

Eine Gruppe Japaner spazierte vor dem Dom 
vorbei, blieb am Brunnen stehen. Ein europä- 
isch aussehender Mann mit Hut stand zwischen 
ihnen, offenbar ein Reiseleiter; mit lauter Stim- 
me gab er Erklärungen in englischer Sprache 


arg 


ab, die ein Japaner seinen Landsleuten über- 
setzte. Die Männer und Frauen, die den Reise- 
leiter umringten, hörten aufmerksam zu, applau- 
dierten kurz, als er geendet hatte, und folgten 
ihm dann zur nächsten Station ihres Rundkur- 
ses. 

Ich machte mir nicht einmal die Mühe, verächt- 
lich gegen die Stirn zu tippen. Wer sich Deutsch- 
land - oder ganz Europa - in fünf Tagen geben 
wollte, der hatte es nicht anders verdient. 

Eine andere Gruppe von Touristen näherte sich: 
vier Männer, drei Frauen, alle recht seriös, so- 
gar ziemlich spießig gekleidet. Sie blieben bei 
dem Brunnen stehen, direkt neben den grauen 
Platten, die das Wasser gegen die eigentliche 
Domplatte abgrenzten. Einer der Männer hob die 
Kamera, die er sich um den Bauch gebunden 
hatte, hoch und richtete ihr Visier auf unsere 
Gruppe. 

Ich war zu lasch, um mich aufzuregen. „Schau 
mal, wer da glotzt“, brummte ich halbwegs ver- 
ständlich und zeigte der Touristengruppe mei- 
nen Stinkefinger. 

Mein dezenter Hinweis stöberte die Gruppe der 
Punks rings um mich herum gehörig auf. Pepe, 
ein schätzungsweise 17 Jahre alter Punk aus 
einem Kaff nahe der holländischen Grenze, der 
sich seit einer Woche in Köln aufhielt, sprang 
als erster auf. 

„Hört mit der Scheiße auf, ihr Spießer!“ brüllte 
er und ging auf die Touristen zu. Ich hörte nicht, 
was er genau sagte, sah nur seine aufgeregte 
Gestik. Ein Mensch, der Pepe nicht genau kann- 
te, hätte meinen können, daß er den Touristen 
Schläge androhte; so falsch war der Gedanke 
wohl nicht einmal. 

Die Touristen wirkten nach einiger Zeit sichtlich 
beeindruckt, vor allem, nachdem weitere Punks 
aufstanden und entweder in ihre Richtung starr- 
ten oder sich langsam in Bewegung setzten. Alle 
sieben zogen sich langsam zurück, Schritt um 
Schritt nach hinten, während Pepe vor ihnen 
stand und mit seinen Nietenarmbändern vor ih- 
ren Augen herumfuchtelte. Dann drehten sie sich 
um und legten einen flotteren Schritt ein, gingen 
zur linken Seite, Richtung Rhein. Vielleicht fan- 
den sie bei der alten Römerstraße einige nette 
Fotomotive. 

Pepe war sichtlich stolz, als er zurückkehrte. „Die 
wollten mir Geld geben, die Spießer, aber ich 
hab’s abgelehnt“, verkündete er so laut, daß es 
alle mitbekamen. „Für ein Foto 'ne Mark, müßt 
ihr euch mal vorstellen. Die meinten, das sei ja 
wohl ein guter Preis.“ 

„Ist nur die Frage, ob das so schlau war“, brumm- 
te Achmed halblaut. „Das Angebot abzulehnen, 
meine ich. An deiner Stelle hätte ich erstmal rich- 
tig mit denen verhandelt.“ 

„Wieso verhandelt?“ fragte Pepe und kratzte sich 
verdutzt an dem roten Pickel, der am Kinn wu- 
cherte. Der Pickel sah fast so rot aus wie der 


frische Iro, den Pepe auf dem Kopf spazieren- 
trug, aber das würde sich wohl bald ändern: Ich 
tippte den Burschen auf hochgradig schlepp- 
scheiße-gefährdet. Es würde nicht lange dau- 
ern, bis der harmlose Pickel sich entzündete; ich 
hatte es schon richtig im Gefühl, ich mußte Pepe 
nur anschauen. 

Achmed lehnte sich zurück und grinste wieder 
breit. „Na ja, ich hätte an deiner Stelle erst mal 
versucht, den Preis hochzutreiben.“ Er nahm ei- 
nen Schluck Bier. „Vielleicht auf fünf Mark pro 
Foto oder so. Dann hätten die pro Nase ein Bild 
machen können. Sieben Leute mit je fünf Mark, 
macht immerhin dreißig Mark, hätte für einiges 
Bier gereicht.“ 

„Fünfunddreißig“, erinnerte ich ihn sanft und trat 
ihm mit dem Stiefel gegen das linke Bein. 
„Klugscheißer!“ Achmed rülpste. „Nur weil du 
Abitur hast.“ 

Pepe stand völlig verduzt neben uns, schien nicht 
so recht zu verstehen, um was es bei unserer 
Unterhaltung ging. „Du.. du meinst, ich hätte wirk- 
lich Geld nehmen sollen?“ Achmed nickte nur. 
„Geld von den Spießern, allein dafür, daß sie 
Punks fotografieren?“ 

„Ja klar. Die Punks in London leben ja auch alle 
davon. Gibt schlimmere Möglichkeiten, sein Geld 
zu verdienen.“ Achmed schaute mich kurz an und 
lachte auf. „Beispielsweise in einem Supermarkt.“ 
Meinem erneuten Tritt wich er aus. 

Pepe schien die Lage immer noch nicht zu blik- 
ken. „Aber das ist doch nicht okay“, meinte er 
dann. „Dann verkaufen wir doch unsere Szene.“ 
Achmed lachte erneut. „Schöner Gedanke, doch! 
Und wenn du zum Sozialamt gehst und dir deine 
Kohle abholst, das ist dann in Ordnung?“ 
Ende des 35. Teiles 


Ist euch eigentlich klar, daß in 
35 Folgen von VIELEN DANK 
PETER PANK gerade mal 
eine Woche „echte Handlung“ 
abgefeiert wurde? Unglaub- 
lich, oder wahr? Na ja, in der 
nächsten ZAP-Ausgabe geht 
es auf jeden Fall mit den Er- 
lebnissen unseres Helden in 
Köln weiter. Unter anderem 
wird er über den Barbarossa- 
platz und durch die 
Hochstadenstraße stolpern - 
das nur mal für die Ortskun- 
digen unter Euch.. 
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Amoklauftour ’96 
27.09.96, HAMBURG, Markthalle 


präsentiert von 


28.09.96, RENDSBURG, Garage 
29.09.96, SCHWERIN, Buschclub 
30.09.96, OSNABRÜCK, Hyde Park 
01.10.96, COESFELD, Fabrik 
02.10.96, KÖLN, Live Music Hall 
03.10.96, TRIER, Exil 
04.10.96, FREIBURG, Jazzhaus 
05.10.96, KARLSRUHE, Subway 


06.10.96, STUTTGART, Schützenhaus 
08.10.96, FRANKFURT/MAIN, Batschkapp 


DAS NEUE ALBUM 


SAGORAPHOBIC NOTES” 
AB 23.SEPTEMBER. 


_Tickethotline: 0421 / 342400 


09.10.96, SCHWEINFU 
10.10.96, NÜRNBERG, Fer 
11.10.96, MUNCHEN, Backstage 
12.10.96, CHEMNITZ, AyZ 
13.10.96, COTTBUS, Gladhouse 
14.10.96, HALLE, Easy Schorre 
15.10.96, FRANKFURT/ODER, Easy Dance 
16.10.96, BERLIN, Huxley's Neue Welt 
17.10.96, POTSDAM, Lindenpark 
18.10.96, BIELEFELD, JZ Kamp 
19.10.96, ESSEN, Zeche Karl 
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SFAT WRECK CHORDS P.O. 


$velt ‘Souvenir’ 
Portland, Oregon Smarmy Pop, uneindeutig verrückt und völlig nor- 
mal. Die neue Band der verrückten Siusarenko Brüder (ex-Sprinkler). 
“Highlighted by hand-driving guitar and a complex rhythm attack, some of 
the wildest, coolest songs I've heard in a while" The Rocket, Seattle 

"A colossal ball of noise and emotion’ Snipehunt, New York 


TR 300 600 22 


TROCADERO Merowinger Straße 57 - 40225: Düsseldorf 
Records Telefon 0211. 343395 - Telefax 0211. 343357 
E-Mail 101320. 3476 @ compuserve.com 


OuL| 
Nance Im Vertrieb von Rough Trade (GER) - Ixthuluh (A) - Disctrade (CH) 


OF 


ROCKET NOON = 


! Pa! 
34 SROWN IN COACHELLA VALLEY ne] 
BELOW SEA LEVEL 
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TR 300 600 32 


Pr. 
Granfaloon Bus ‘Rocket Noon’ 


San Francisco, California Granfaloon Bus, everything from 'a country 
Pavement' to 'Palace Brothers with a sense of humor". Granfaloon 
Bus featuring Carrie Bradley (Breeders) and Jeff Palmer (Sister 
Double Happiness). You might have heard melodies this sturdy, 
chords this intensive, and grooves that intense ...but rarely in such 
quality and all at once. 


THE WORKING CLASS 
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BOX 193690 SAN FRANCISCO, CA 94119 


Superbilk ‘Superbilk’ 
Düsseldorf, 
Nordrhein-Westfalen 
'Muß man halt eine neue 
Kategorie erfinden; 
Industrial-Song-oriented 
Retro-New Wave... eine 
Mischung aus Yo la Tengo, 
Björk und Lush' Intro 


TR 300 600 12 


\.. kommen mit einer 
wahrlich abgedrehten 
Platte! Freestyle mit 
experimentellen 
Klängen. Eine tolle und 
frische Platte! Marabo 


Auf Tour mit 
A Subtle Plague 
vom 12. bis 26. Oktober 


Achtung Direktbesteller! Alle CDs können für 25,-DM plus 3,-DM Porto in 
bar oder mit Scheck direkt bei uns bestellt werden. Ab 2 CDs Porto 4,-DM. 
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On Animals 
HAARFARBEN 


Jetz habt ihr den Salat, unser ganzes Modell blau! 

Hättet ihr uns ein paar Döschen CORAL BLUE 

abgekauft, wäre das garantiert nicht passiert. Helft 
_\ uns solche Verbrechen ab sofort zu verhindern. Das 
ist ab SOFORT möglich. Bei uns gibt es die neuen 
Haarfarben aus England. STAR GAZER, eine Firma 
die wert darauf legt, daß ihre Farben nicht in Tierver- 
suchen getestet wurden und auf veganer Basis, also 
ohne jegliche tierische Produkte, hergestellt sind. 
Links könnt ihr die breite Auswahlpalette sehen. 
Einfach entsprechende Farbe ankreuzen bzw. 
gewünschte Anzahl der Farbtuben eintragen und 
bestellen bei: 
ROYAL BLUE AK 47 / Untere Allee / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 
BLUE BLACK 120 349 / Fax. 06841 / 120 593. 


PITCH BLACK ____ -— | Eine Farbe kostet 10 DM plus 2 DM Porto und 
DAWN Verpackung. Ab 10 Farbtuben übernehmen wir Porto 
CORAL GOLD und Verpackung. 

OPPER Zahlung per Vorkasse, Scheck oder bar. Keine 


EGGPLANT Nachnahmeversendung! 


BISURNTEIEE | ACHTUNG: Wir machen auch Großhandel. Preise FE 

TROPICAL GREEN .. | auf Nachfrage. Für Läden haben wir ein sehr schöne$ 

AFRICAN GREEN Display mit einer Farbmusterleiste, incl. 60 ! Farben 
= | im Angebot. 


FARBTON 


Gebrauchte Unterh drie- “or 
ige Tattoo -Riicken-Abziehbiider eenem Montag den 2. Dezember 1996 Eile 


3 Jahre AK 47 


nicht finden.... 
Anläßlich dieses Jubiläums haben wir ausnahmsweise nur an diesem Tag von 10 
bis 19 Uhr abends und jetzt kommt der Hammer: 


n 75% rien 
Sämtliche Ware auf Ö reduziert. 


Ein paar Beispiele: 
Harrington Jacke statt 99,90 DM nur 75 DM 

Fred Perry Polo Hemd statt 79,90 DM nur 60 DM 

CD's statt 24,90 DM nur 18,75 DM 

Glas und Acrylpfeifen statt 60 DM nur 45 DM 

Piereingschmuck (chirugische Stahl aus England) statt 40 DM nur 30 DM 
Kapuzenpulli statt 59,90 DM nur 45 DM 

T-Shirt statt 24 DM nur 18 DM 

Samen statt 32 DM nur 25 DM 

dazu viele weitere absoluten Sonderangebote, die die 75 % Marke noch unterschreiten. 


Auch ein weiter Anfahrtsweg lohnt sich an diesem Tag. 
AK 47 / Untere Allee 3 / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 120349 


Wir versuchen für 
diesen Tag die seit 
langem 
verschollene Betty 
Page für eine 
Autogrammstunde 
im Laden zu 
bewegen. 


Die fröhliche Fanzine-Kiste 


Okay, heute mal wieder bunt durch den 
Gemüsegarten, angefangen bei einem 
kleinen Heft, das vielleicht für diverse 
Musikmacher unter Euch interessant sein 
könnte. Es heißt „Alternative Music Ra- 
dio Shows 1“, hat 32 A5-Seiten Umfang 
und kommt vom Freundeskreis Radio 
Marabu (Postfach 11 66, 49187 Belm). Es 
geht um allerlei unkommerzielle Radiosen- 
dungen aus aller Welt; ob das nun Gothic- 
‚ Techno, Wave- oder Punk-Sendungen 
sind. Der attraktive Preis - Rückporto - 
macht das Heft durchaus interessant; als 
Ergänzung zu „Buch dein beficktes Le- 
ben“. 

Persönlich sind mir richtige Punkrock-Hef- 
te immer noch am liebsten, und „Blopp“ 
hat sich spätestens mit der Nummer 6 (60 
A5-Seiten, vier Mark, bei Blopp, Postfach 
12.06, 77831 Ottersweier) in dieobere Liga 
gespielt. Rainer war wieder auf Tour, rei- 
ste mit diversen Bands durch die Lande, 
organisiert selbst Konzerte, interviewt 
Recharge und einen gewissen Klaus N. 
Frick, bespricht seitenweise Platten und 
Hefte und attackiert ausgerechnet WIZO. 
Na ja, die spielten 1994 auf den Chaos- 
tagen, Rainer fand, das war ein Promoti- 
on-Gag, und das führt mich nahtlos zu den 
letzten Chaostagen. Die von 1996 sind ja 
rum, die von 1995 schon über ein Jahr Ver- 
gangenheit. Die „abweichende Stellung- 
nahme der Fraktion Bündnis 90 / Die Grü- 
nen“ zu den Chaostagen 1995 ist dennoch 
äußerst lesenswert: Hier wird ganz eindeu- 
tig (von Anwohnern, biederen Bürgern und 
allerlei „Nicht-Punks‘“) dargestellt, daß die 
Eskalation im August 1995 von der Poli- 
zei ausging und vier Tage lang ständig von 
der Polizei am Kochen gehalten wurde. 
Wer sich für die Dokumentation „Das 
Elend der polizeilichen Lösung“ inter- 
essiert (70 A4-Seiten, hoffentlich gratis), 
sollte sich an die Grünen im Landtag Nie- 
dersachsen wenden, die Adresse steht im 
Telefonbuch. Oder erfragt sie bei eurem 
lokalen Sozialarbeiter. 

Zwischendurch darf’s auch mal ein biß- 


Der fröhliche Fanzinekistenmächer nach seinem letz- 
"ten Afrikaurlaub. Das nächste mal aber bitte bessere 
Bildqualität. 


chen Hardcore sein, diesmal von sehr 
jungen Leuten. „Helm“ kommt mit sei- 
ner - kostenlosen - Nullnummer eher 
peinlich bemüht und arg kritiklos daher, 
aber das kann ja noch werden. 16 A5- 
Seiten bei Thomas Hauf, Lilienweg 5, 
76351 Linkenheim, 
Wesentlich peinlicher sind allerdings Hef- 
te, die sich furchtbar ernst nehmen, von 
erwachsenen Menschen gemacht wer- 
den, aber völlig panne daherkommen. 
Das beste in der Richtung war für mich 
in letzter Zeit die neunte Nummer von 
„Hocus Pocus“, einem sogenannten 
Hexen-Fanzine (48 A5-Seiten für 7,50 
Mark). Wer bisher glaubte, Hexen gäbe 
es nur in Fantasy- und Horror-Romane, 
der sieht sich getäuscht: Im vorliegenden 
Heft geht es nur um neue Heiden (aller- 
dings ohne rechtsradikalen Anstrich, kei- 
ne Sorge!) und neue Hexen, für einen au- 
Benstehenden Leser ist die Lektüre 
manchmal wirklich zwerchfellerschüt- 
ternd. Geschichten und sogenannte Ar- 
tikel vermengen sich zu einer Mischung, 
bei der man wirklich nicht weiß, ob das 
jetzt ernstgemeint oder Satire sein soll. 
Wer also schon immer mal wissen woll- 
te, wie man den Sonnengott anbetet oder 
wie man einen „Magischen 
Beobachtungsbogen“ benutzt, der wen- 
de sich vertrauensvoll an Zora Pietsch- 
Schmidt, Eichendorffweg 1, 61267 Neu- 
Anspach. 
Auch erwachsen, aber nicht peinlich ist 
Tom Tonk (Stettiner Str. 15, 47269 Duis- 
burg), dessen „Hullaballoo 17“ (60 A5- 
Seiten für dreifuffzich) hiermit einfach 
empfohlen wird. Allein der Bericht über 
Howard Carpendale ist schon Kult! 
Umso jünger sind David Kowalski, 
Fasanenweg 12, 57413 Finnentrop, und 
sein Kumpel; beide sind geschätzte 14 
Jahre alt, aber höchstens, und geben das 
Fanzine "Karlsquell-Mutanten 1" (32 
A5-Seiten für fünf Mark, huch?) heraus. 
Unter anderem geht es um das erste (!) 
Punk-Konzert der Helden.. 
Älter, dafür 
besoffener ist 
Carsten Her- 
der, Felixstr. 
27, 48282 
Emsdetten, 
den ich auf 
dem Fanzine- 
Treffen in 
i Neuss zum 
ersten Malre- 
gistriert habe, 
als ich seine 
langen blon- 
den Haare im 
Biersumpf 
bewundern 
konnte. Ähm, 
ja, sein erstes 
Heft mit Titel 
„Der Krach- 
turm“ (44 
A5-Seiten für 
3,50) ist ziem- 
lich klasse, 
denn es be- 
steht nur aus 
allerlei Kon- 
zerten, Sauf- 
abenteuern 
und Auftritten 
mit seiner of- 
fensichtlich 
hundsmisera- 
blen, dafür 
umso amü- 
santeren 
Band. 


Und wenn ich nicht bei Punk-Konzerten 
besoffen durch die Gegend stolpere oder 
seriös in der Firma rumsitze, lese ich lite- 
rarische Hefte. Ein erfreuliches ist 
„Nightlife“, ein Horror-Zine, dessen vierte 
Ausgabe (84 A5-Seiten) Ihr Euch für 
sechs Mark bei Franco Basta, In der Taus 
18, 71522 Backnang, bestellen solltet. Ich 
finde, die Mischung aus herzerfrischen- 
dem Humor, guten Geschichten und vie- 
len Informationen lohnt sich echt. 

Hups, was ist das? Die Emocore-Welle 
im Fanzine-Format: schlecht kopierte 
Fotos und nachdenkliche Texte. Das Ding 
heißt „One Way Street“, hat 16 A6-Sei- 
ten und kommt von Claudius Gagalka, 
Josef-Priller-Str. 20b, 86159 Augsburg. 
Dafür bin ich wohl zu alt. 

Für eine - wohltuende! - Politisierung der 
neueren Punk-Szene steht „Punk und 
Painlichkeiten“ (24 A5-Seiten für drei 
Mark), das neue Heft von Andreas 
Kuttner, Tiefenbachstr. 87, 70329 Stutt- 
gart, dem die „Saufen-Saufen“-Mode al- 
lein in der Deutschpunk-Szene auf den 
Zeiger geht. Entsprechend zieht Andi 
auch für die eigene Szene eine kritische 
Bilanz und stellt sich selbst in einer Rich- 
tung dar, die man vor zehn Jahren noch 
als „Hardcore“ definiert hätte. Sehr gutes, 
weil nachdenkliches Heft! 

Sehr gut istauch ein Science-Fiction-Heft, 
nämlich „Sternenfeuer 5“ (112 A5-Sei- 
ten, gebunden, 8,30 Mark - bei Uwe Baur, 
Bentheimstr. 13, 97072 Würzburg). Ent- 
halten sind diverse Geschichten, ein Arti- 
kel über den Film-Komponisten Jerry 
Goldsmith sowie ein Beitrag über ameri- 
kanische SF-Magazine. 

Nach wie vor ein merkwürdiges Fanzine 
ist „Tänzer“. Die Qualität der Geschich- 
ten schwankt stets zwischen erträglich 
und gut, die der sogenannten Gedichte 
zwischen unerträglich und ganz furchtbar. 
Die Ausgabe acht (44 A5-Seiten für vier 
Mark bei Michael Breuer, Nießenstraße 
19, 51103 Köln, ist dennoch um Längen 
besser als die vorherige - kann man sich 
also getrost mal anschauen. 

Wer übrigens mal Böcke hat, über sei- 
nen Tellerrand zu schauen und sich an- 
dere Fanzines ins Bett zu ziehen, sollte 
sich mal eine Probeausgabe des 
„Fanzine-Kuriers“ bestellen. Der kostet 
bei zwölf A5-Seiten gerade mal ’ne Mark 
zwanzig, ist allerdings sehr Science- 
Fiction-lastig, kommt regelmäßig raus und 
strahlt eine tüchtige Portion Biederkeit 
aus; es gibt ihn bei Armin Möhle, Eiben- 
weg 18, 49134 Wallenhorst. 
Haarsträubend ist „Good Times 3/96“, 
ein Heft für „Musik der Sixties und 
Seventies“, in dem es nur um Langhaari- 
gen-Bands geht. Unter anderem werden 
auf den 60 A4-Seiten (für 9,80 Mark bei 
Peter Seeger, Postfach 11 13 21, 64228 
Darmstadt) THE WHO abgefeiert. 

Zum Ausgleich gönne ich mir eine Null- 
nummer, diesmal vom „Notengezeter“ 
(52 A5-Seiten für wahrscheinlich vier Mark 
bei Sascha Lützeler, Thielenstr. 8, 50825 
Bonn): „Es gibt 1000 gute Gründe, die- 
ses Land zu hassen“, schreibt der Her- 
ausgeber als Überschrift zu einem guten 
Artikel; in einem anderen heißt es sehr 
gut: „Punk ist nicht Mode. Punk muß Ver- 
wirrung stiften.“ Wieder mal eines der 
neueren Fanzines, das der „Saufen ist 
geil“-Ideologie vieler Fanzines eine Absa- 
ge erteilt und sich auf frühere Punk-Wer- 
te besinnt, sprich, Spießertum und Kom- 
merz-Trip eine klare Absage erteilt. 
Okay, das war's für diesmal; wenigstens 
einmal einen deutlichen Schwerpunkt bei 
Punk/Hardcore. Bin ich nicht gut zu Euch? 
Klaus N. Frick 
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"Ich hoffe ihr habt gemerkt, daß in dieser ZAP Ausgabe mal wie- 
der der richtige Wind weht. Das istnoch nicht alles. Über die näch- 
sten Ausgaben hinweg wird ein Sturm entfesselt werden, der alle 
Zweifel an eurer Lieblingszeitschrift hinweg fegen wird. Unsere 
Botschafter; Undercoveragenten und Mitarbeiter haben wir bereits 
über das ganze Land verteilt. So auch Kralle, der eindruckvoll die 
Dynamik der heutigen HC Szene, unter Lebensgefahr verstehtsich, 
auf Photos gebannt hat. Nicht nur, daß.man bei Gigs immer mehr 

kleine Mädchen im Schneidersitz vor der 

Bühne sitzen sieht. Es wird nicht mehr 


INS auf Konzerten kommen wird. Wir blei- 
ben für euch am Ball." 
Euer Long Dong Silva 
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Kurz nach dem Gig: . 
"Hallo Ordner! Hierher. mit der Sänfte. Ichjf 
will spätestenszur g® vw 
Sportschauzuhause 

sein!" « 
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Funeral Dress 


030/618 30 97 


FAX 
030/618 30 45 
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IM FRÜHJAHR '32 STEUERT DIE PUNKRAND BUrIS UNTER IHREM DECKNAMEN 
“FLUCHTPUNKT TERROR" ZWEI BEITRÄGE AUF DEM SCHLACHTRUFE BRD II- 
SAMPLER BREI, DER SICH ZUM ANGESAGTESTEN POLIT-PUNK-SAMPLER ALLER 
ZEITEN ENTWICKELT. 

MIT SOFORTIGER WIRKUNG WIRD „FLUCHTPUNKT TERROR" ALS VERFASSUNGS- 
FEINDLICHE ORGANISATION EINGESTUFT UND TAUCHT UNTER... 


CD-Bestell-Nr.: 
ANEREREE ERS 995105 
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Au 03. OKTOBER 1993 4:304 MEZ SETZEN | 4 Br PIE 

Zar .e / SÄMTLICHE FLUGHÄFEN UND AUTOBAHNEN 

SICH ALEX, LEINEC. PATTEX UND TIMO MIT eis Aechherissrimehee ) ANTOBRNUGE DETAILLIERTE DATEIEN UND DIE ] 
EINEM GESTOHLENEN SPORTWAGEN von | Bu! Pi \ RRION VORS =. ONTROLLIERT LLORCA IGERTEN) 1] | ZUGANGSRECHTE FÜR SÄMTLICHE 
DEUTSCHLAND NACH YUGOSLAWIEN AB. | 3 „u — 5 z Di rannDungscomPureR 


| #.MÄRZ 8:004 MEZ FLIEHT FLUCHTPUNKT 14 MONATE BLEIBT FLUCHTPUNKT TERROR IN 
| TERROR MIT EINER TURBO-PROB VON EPLIT IN) | iz. 
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HALLO FREUNDE! 
ZUNÄCHST WOLLEN WIR UNS ERST MAL BEI EUCH ENTSCHULDIGEN, 
DASC ES MIT UNGEREM DERUT-ALRUM SO LANGE GEDAUERTHAT 


: une UND SICH DER VERÖFFENTLICHUNGSTERMIN PERMANENT 5 
GANZE WEEN, VERSCHOREN HAT. ES GAR JEDOCH UMSTÄNDE DIE WIR TEil- 


} 4m 1.07. 1995 14:15 4 MEZ TREFFEN SICH 
PATTEX, ALEX, LEINES & TIMO IN HH. DIE 

| BUNDESWEITEN HAFTBEFEHLE SIND 

| AUFGEHOBEN. DAS KAPITEL FLUCHTPUNKT 
TERROR IST DAMIT BEENDET. AB SOFORT, 

| HEISST DIE BAND WIEDER BUMS 


UND EROBERT DIE 


x B7 WEISE SELRST ZU VERANTWORTEN HATTEN UND UMSTÄNDE DIE 
{ VON AUSSEN AUF UNS ZUGAMEN, Am 
wie IHR SICHER BEMERKT HART, SIND WIR WIEDER ZU UNSEREeM NE = 
URSPRÜNGLICHEN BANDNAMEN ZURÜCKGEKEHRT. NND VERTIEBS.EMAH 
BESONDERE GRÜNDE DAFÜR GAR ES EIGENTLICH NICHT, ROBERT-BOSCH-STRASSE 3 
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DAS EINZIGE WAS UNS GENERUT HAT, IST, DASS MOMENTAN AUF . znxo 10 31/60 55 03 
DER WELTZUVIELSCHEISTE PASSIERT. 

«ie STEHEN DEM WORT TERROR INZWISCHEN SCEPTISCH GEGENÜRER. 

DESHALB WOLLTEN WI@ DEN SCHEISS AUS UNSEREM BANDNAMEN RAUSHAREN, 
BUMS ISTDER RANDNAME UNTER DEM WIR UNS VOR 10 VAHREN GEGRÜNDET 
HABEN, WIR WERDEN JETZT VERSTÄRKT LIVE SPIELEN UND WIR HOFFEN, | 
IH@ LOMMTAUF UNSERE LONZERIE. " RUMS (SPÄTSOMMER SG) 
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Wenn Du in Sachen Deutschpunk und Independent ständig auf dem laufenden sein willst, dann fordere den 
A.M.Music Punkkatalog an. Den bekommst Du dann 3 x jährlich zugeschickt. Hier erfährst Du regelmäßig | 
alle News in Sachen Punkrock, mit zahlreichen Interviews, Fotos, Berichten und natürlich Tourdaten. f 

Wir haben 4.000 Artikel in ausreichenden Mengen und zu fairen Preisen ständig auf Lager: Poster, T-Shirts, 

Videos, Aufnäher, Aufkleber und natürlich Tonträger in Hülle und Fülle. Alles in Farbe! Hier erhältst Du auch 

alle A.M.Music Labelveröffentlichungen. Du bekommst den A.M.Music Mailorderkatalog gegen Übersendung 

von DM 2,- DM in Briefmarken (Schutzgebühr) oder kostenfrei durch Anfrage per Fax. 
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